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Sie often in A dar Στ: 
——— At der nn des Merfes ich bei der Ab— ei: 
ον Es gehabt habe, und a; u a 


wie. — — aus einer  Tangjäßeigen, auf allen Stufen 
( unse und. ſtets mit en — 


IV 


Aus demfelben Grunde erklärt Πι die Menge der Bei- 
fpiele und befonderd die Auswahl der Gitate. Die lebteren 
muften nicht allein verftändlich, fondern auch dem Schüler zu= 


gänglich fein; deshalb ift felbft in 8. 48 Cicero häufiger citiert ὦ 
als Demofthenes, deffen Vorzüge der Lehrer bei der Lectüure 


einer demofthenifchen Rede ſchon entwideln wird. Die weniger 
zugänglichen Gitate, welche nicht audgefchrieben find, find für 


den Lehrer beſtimmt; fie meifen nur auf die widhtigften 


Stellen hin, enthalten aber nicht den ganzen gelehrten Apparat. 

Da endlid in der Schule eine Funftvolle Ausarbeitung 
eigentlicher Reden nicht gefordert werden Fann, fo ift die ora— 
torifche Bearbeitung nur Furz behandelt. Defto mehr ift für 
die Erfindung und Anordnung gefchehen, melde für daß, 
worauf der ganze rhetorifche Unterricht in der Mutterfpradhe 
hinaus will, für die Fähigkeit zur freien Gompofition, das 
entjchiedenjte Förderungsmittel bilden. Denn fo viele Gedan= 
fen, al8 dazu gehören, ein gewöhnliche Chrienthema ziemlich 
erſchöpfend zu behandeln, befißt jeder Schüler der erften, ja 
auch der zweiten Claſſe; und e3 kommt nur darauf an, diefen 
Gedanfenvorraf verfügbar zu machen und in Fluß zu bringen. 
Daß died die eigentliche Schwierigkeit bildet, weiß jeder Lehrer 
aus eigener Erfahrung; ich darf aber hinzufügen, daß ſich, 
wenn man die Schüler in dem von mir bezeichneten Gange 
jorgfältig beranbildet , erfreuliche Reſultate erreichen Taffen. 
Nur verlange man nidt, daß der Schüler Gedanken bringe, 
welche noch nie ausgeſprochen find, und treibe ihn nicht durch 
diefe Forderung zur Frühreife und Affeetation. Für den Schü— 
fer bejteht die Originalität in der feinem eigenen Wefen und 


Charakter entfpredyenden Berbindung der Gedanfen, niht in Ὁ 


der Neuheit des Gedankfeninhaltes. Die letztere findet fih nur 
bei entfchiedenen Talenten; allein auch bei foldyen nur dann, 
wenn fie für eine Sache erwärmt find. In diefem Falle tritt 
fie von felbjt hervor, aber fie zeigt fi in der Kegel nur ſpo— 
radiſch. | | 
Was nun den Gebrauch anlangt, den man von meinem 
Bude in der Schule felbft, beim Unterrichte, machen fann; 
fo miderfirebt e8 mir, diefen von born herein beftimmt ab— 
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: ogrengen und damit der lebendigen Individualität des Lehrers 
orzugreifen, welcher das für ihn und für die Zeit Richtige 
fef ft — muß und wird. Nach Rom führen viele Wege, 
Grade e auf die Iudivisnaliti it des Lehrers angemiefen, wie bei 
nen 1 deutfchen Auffäßen. Im allgemeinen wird es fid) empfeh- 
Ἂ ὯΝ a eine Furze Ueberficht über den ganzen ΠΑ͂Ν des 


Sodann würde ich zuweiſen: 
a. der παν: die (deshalb vorangeftellte) Lehre vom 


engeren, von den Figuren die formalen in Betracht 
. (88. 7 bis 105 88. 17 und 18); 


 ufhieben iſt) — aus der Lehre von der Anordnung 


und die Partition. 


verſchiedenen Claſſen gegeben werden. Man führe dieſelbe 


Een ae I 
ἐν 


Stil. Bon den Tropen Fommen dabei befonderd die 


an der Serunda: aus der Lehre von der Erfindung den 
Abſchnitt über dad genus historicum (jedoch mit 
Ausnahme der Lehre vom Hiftorifchen Beweiſe, melde 
nur mit einer begabten Elaffe durchgenommen werden 
kann und im entgegengefehten Falle bis Prima u 


den erften, das Allgemeine behandelnden, Paragraphen; 
der Prima: aus der Lehre von der Erfindung De. 
᾿ Abſchnitt über das genus rationale — aus der Lehre 
bon der. Anordnung die Abſchnitte über die τ 
᾿ Gliederung entſpricht ungefähr den. Thematen, welche 


En, du Taf — und τὰ ſich nicht, — und τς | 


Me denen. man μὰ φαῆαδει a das auswä nen 


vi 


will von neueren Schriften nur beifpielameife die von Sch mei— ἜΝ 
Ber, Heinze und Biehoff nennen und andere, denen ih δὶ 
ebenfalld manches verdanke, daneben übergehen. Im fperiellerer 7 
Beziehung, als zu allen anderen, ſteht indes mein Bud) zu αὐ 


der Rhetorik von Richter. 
Dieſer ausgezeichneten, von tüchtiger philoſophiſcher Aus⸗ 
bildung zeugenden Schrift, in welcher einzelne Teile gradezu 


meiſterhaft ausgeführt ſind, verdanke ich viel mehr, als man 
aus den in meinem Buche bemerkbaren Beziehungen ſchließen 


Fann: ich verdanfe ihr die Grundlage der Miethode, mit der 


ich die deutfchen Aufſätze in der Schule behandle, und habe 


mid) zum Teil an diefen Buche herangebildet, ja ich habe 
manches [εξ Sahren ſchon als mein Eigentum angefehen, was 


ich bei der Abfaffung des vorliegenden Werkes mic, überzeugen. 


mufte von Richter entlehnt zu haben. Plan wird aus dieſen 


Worten Shen fihließen, daß ich nicht daranf ausgegangen bin, 
dur meine Arbeit Richters Werk überflüffig zu maden; τ΄ 
ich wünſche e8 im Gegenteil ftetS neben meinem Bude vom = 
Lehrer benußt zu fehen und habe deshalb abſichtlich manches — 


gute aus demſelben nicht aufgenommen, 
Trotz diefer engen Beziehung zu Richter wird man fei= 


nen Hbfchnitt meined Buches ald einen eigentlid) unfelbftän= — 


digen bezeichnen können, vorausgeſetzt, daß man von wiſſen— 


ſchaftlicher Selbſtändigkeit keinen unrichtigen Begriff hat und ὩΣ 
den bon mir verfolgten Zmed im Auge behält. Die erftere 


befteht nicht darin, daß man fagt, eine Sache {εἰ grün, wenn 
der Vorgänger mit Recht fagen Fonnte, fie {εἰ blau; und mas 
den Zweck anlangt, fo ift Richters Werk fein Schulbuch 


und wird nie ald folches gelten können, denn felbft einem an= 
gehenden Lehrer — ich fprehe aus eigener Erfahrung -- 


macht das bloße Verſtändnis diefes Werkes πο viele Schwie— 


tigfeiten. Dies gilt namentlich von dem Abſchnitte über die 


Erfindung, welcher ausgezeichnet angelegt, aber nicht im Detail 
ausgeführt iftz für meinen Zweck mar da grade die Aus— 
führung die Hauptfade. Über die Anordnung enthält Rich— 
ters Buch auffallend wenig; für meinen Zweck mar dagegen 
diefer Teil a Rhetorik von vorzüglicher Wirhtigfeit. Die 
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n der Bearbeitung ser Vollendetfte Zeil des ie 
ΔΙ ἐδ, geht weit über den Standpuntt der Schule 
Ba diefen Abſchnitt nur ſehr fparfam benutzen 
d muſte die Lehre von den Kunſtformen ebenfalls auf ein 
\ ges Maß beſchränken. In beiden Beziehungen wird der 
τ bei Richter noch vieles finden, was der genaueften 
tung. wert ift. ‚Weniger gut ift, trotz mancher feinen 
rkung, Richter die Bearbeitung der Tropen und Figuren 
ngen, in der ich einen neuen τ —— zu mü abe 
Be Ἢ | | 
Di. mag. engen, um die wiſſenſchaftuche S 
ἐδ Buches denjenigen zu bezeichnen, welche es einer ein⸗ 
de τὰ Beachtung würdigen wollen; ich kann aber nicht 
‚ließ: ‚ ohne die Aufmerkſamkeit der Lehrer von neuem auf 
Bande der rhetores Graeci von Walz zufam= 
e — Proghmnasmata zu lenken, aus denen für die 
Schul ar nee N — kann. 


dur zweiten Auflage. 


Da es eine Erweiterung des Werkes nid St Beabfichtigte, 

ıbe ich dasfelbe. nur einer genauen Durchficht: unterzogen 
zu einzelnen. en und kleineren Zufä “ a 
‚gefunden. | I 


πα Ὶ 1. —— 1867. 


Der Verſeſer 
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gefehen, mefentliche Veränderungen vorzunehmen oder erhebliche 
Zufäge zu machen. Nur die Charafterfhilderungen, eine auf 
Höheren Zehranftalten mit Recht vielfach benußte Art bon Auf- 
gaben für deutfche Ausarbeitungen, glaubte derfelbe in der 
Lehre von der Erfindung etwas eingehender berüdfichtigen zu 
müffen. Hr 


gefunden hat, demfelben auch für die Folgezeit mindeſtens er— 
halten bleiben. 

Alle Ratſchläge, welche auf eine Verbeſſerung des Buches 
hinzielen, werden von dem Herausgeber desſelben dankbar 
aufgenommen und in ſorgfältige Erwägung gezogen werden. 

Hannover, 20. Juli 1870. 


Dr. Albert Schuſter. 
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Zweites Buch. Don der Erfindung (inventio), Ὁ 


Beyrif und Mefen der Erfindung 66 
1. Wer über einen Gegenftand reden oder fchreiben will, 


eine Kenntnis des Gegenftandes befiben. Diefe ift ent=. — 
ὁ Kenntnis von Tatſachen a), oder fie gebt aus 


.  Tatfächliches (Bactifches) wird durch (eigene oder fremde) Ὁ 6 
Anſchauung und Erfahrung erkannt. — Wer einen finnlihen 
Gegenſtand oder einen Borgang, 3.3. eine Schlacht, befihreibt, 
iſt im wefentliden auf Zatfähhliches angemwiefen. | a 
ΟΡ. Schlüſſe zieht man, fobald das Biffen von den Tatfahen 
für eine Kenntnis des Gegenftandes nicht hinreicht. Sie können 
arsogel werden 2 ne ee 
de. aus Zatfahen. — Finden wir 2. B. an einem Shlad 
tage das Centrum Nachmittags rüdtwärts bon der am Morgen 
eingenommenen Stellung, fo bat es fich zurüdgezogen oder ἘΠΕ 
τς ἢ geworfen. — Bei den alten Planeten nehmen wir eine 
ο Achfendrehung war, für die neuen fließen wir fi. Re: 
09.2 aus Begriffen. — Das Zebra gehört zu den Pferden. 
> ene Hufe, fondern ift ein Einbufer. 


* 


a fe felten fo geordnet und- geregelt, daß wir unfer Wiffen bot 
dem Gegenftande glei zur völligen Verfügung haben. € 


es Punkt überfehen werde. Died Tann nur durch forgfältigel 


| τ nfere Kenntnis eines. ee if =. fo 
in daß fie nicht noch bereichert werden könnte. Ferner 


fommt alſo bei der Erfindung darauf an, daß kein weſentlich 


Nachdenken (σχέψις —= meditatio) über ben u: 
erreicht werden. ἐπι 


4. Ein geregeltes Nachdenfen ber ckſichtigt bie ——— 
Geſichtspunkte, von denen aus ein Gegenſtand betrachtet werden 
kann. Dieſe bilden die Anknüpfungspunkte für die Erfindung 
und find gleichſam die Fundſtätten (τόπου — loci) für di 
zur Behandlung eines Gegenftandes nötigen Gedanfen. 


Ut earum rerum, quae absconditae sunt, Kuna et 
notato loco facilis inventio est: sie cum pervestigare argu- 
mentum aliquod volumus, locos nosse debemus. Sie enim 
N ab Aristotele sunt hae quasi sedes, e ER argu- R 
menta promuntur. Cic. top. ὃ. 7. N . 


| 5, (8 gibt eine Reihe von Gefichtspunften (Zopen), melhe Ἢ 
pielen Gegenftänden oder gewiſſen Klaffen von Gegenftänden 
gemeinfam find. Mit der Zufammenftelung diefer allgemeineren 
Topen beſchäftigt fih die Topik. Durd) bie Sopif wird. N | 
Erfindung geleitet und unterftüßt. | * 


N ron) = ars inveniendi. Eine Schrift über die ‚Sop 

heißt dagegen (τὸ) τοπικά. Co gibt es. Topica von Cicero. 

Die Topik hat es mit allgemeinen Begriffen zu tun und in 

weiteren Sinne ift ein jeder locus ein locus communis (now 
τόπος). Gewöhnlich verfteht man aber unter einem locus com 

munis einen allgemein befannten Begriff oder eine allgemein 
befannte Ausfage. So find z.B. „Reihtum” und „der Reich— 

tum madt πίε ἀπε Be loci communes Be 
pläße). $. 48, Εἴ 

6. Im nlgemtinen —— man innere — — τ. 
Topen. Die inneren Liegen in der Natur des zu behandelnden 
Gegenftandes felbft und in feinem Verhältniffe zu anderen Gegen- 
ftänden a). Die äußeren Topen find diejenigen Erfindungss 
quellen, bei denen man ſich auf eine Auctorität (melde alle 
gemeine Geltung und Slaubwürdigfeit hat) beruft b). πε 


a. So Gattung und Art, Ganzes und Teile — —— un 
Wirkung, Gleichheit und Gegenſatz, Ahnlichkeit und Verſchiedenhei 

b. Quae extrinsecus assumuntur, e& maxime ex ‚auctoritat 
ducuntur. Cie. top. 8. 24. Dahin gehören Sprichwörter, Sf 

᾿ Die gleihnamige Schrift des rifoteles ἀπ von ben n Babıf 
lichkeitsſchlüſſen. —— 


ΠΡ ΡΠ ΔΕ ΤῊΝ ΚΣ Στὴ ΤΌ 
2. Bom Thema. ᾧ 8: 

a ‚ Urkunden, Zeugen, Ausfprücde großer Männer. Die Beweis- 
Run fraft berfelben ift fehr ungleich, doch können fie oft fchlagende 
RR e Beweiſe liefern. 
Be. | Da dieſe äußeren Beweismittel nicht durch Nachdenken herbei— 
—* geſchafft werden können, fo nennt man fie ἄτεχνα. Die aus 
Be inneren Topen zu entwidelnden Beweife heißen dagegen ἔντεχνα. 
> ER Vgl. Arist. rhet. I, 2 init, ὥστε δεῖ τοῖς μὲν χρήσασϑαι, τὰ δὲ 
ἽΝ τ δ ξδυρξδιν, 
; | 2. Vom Thema. 
ER SEEN | 


I 1. Derjenige Gegenftand, mit deſſen Darſtellung ſich ein 
Bert der Kunſt beſchäftigt, wird der Vor wurf genannt. 
Ἔν Thema (τὸ ϑέμα — thema) nennt man dagegen den 


in beftimmter Faſſung aufgeftellten Hauptgedanfen, melden 


Ὁ; einer (Fürzeren) Reihe von Gedanfen zu Grunde Liegt. 


N Ein Vorwurf ift nit immer ganz genau beftimmbar. -- 
RE Themata fennt nur die Muſik, die Lyrik, die Profa. Ein 
τὰ Ἢ ganzes Buch Fann einen Vorwurf, in feinen einzelnen Teilen 
dann aber auch eine Reihe von Ihematen behandeln. Den Bor- 
wurf für ſämmtliche Satiren des Horaz bildet die Verfehrtheit 
der Menfchen, jede einzelne Satire behandelt dagegen ein Thema. 
Bormwurf ift alfo ein höherer (allgemeinerer), Thema ein 
niedrigerer (fpeciellerer) Begriff. ε | | 


geſchrieben werden fol. 


ἜΣ 2. Ein Thema Fann in verfc 
werben. Es kann bezeichnet werden: 


— „Die Eitelkeit”. — „Perikles, der größte der Hellenen“. 
der äußeren Berhältniffe für die geiftige Bildung des 


= Menicen“. | 
ὙΠ : b. durd) Säße, namentlich Frageſätze. Sp: „jeder ift feines 


Glückes Schmidt.” — „Trenne und gebiete!“ — „Haben 
die Deutſchen Grund auf ihren Namen ftolz zu fein” — 
Weshalb mußte Carthago den Römern unterliegen ὁ“ — 


man gewöhnlich glaubt.” 


Elliptiſch: „jung gewohnt, alt getan.” — „Mala mens, malus 
.  animus.* — „Das Leben ein Traum.” — „Das Leben ein. 
τ Traum?" — „Wie Siegfried erfchlagen ward.” — „Was das 
τς] Höchfte ‚Gut ſei.“ — „Ob man von einer meltgefchichtlichen 


; I; 


0 WBebentung Mihens reben Fönne,“ 
Nor . Ἶ * | 1! 


2 durch Subftantiva. So: „die Segnungen des Friedens“, 


„unſere heidniſchen Vorfahren waren nicht fo roh, ale 


8.26. 


Für den Anfänger in der Rhetorik reicht e8 aus, wenn man 
‚Sagt: Ihema ift der Gegenftand, über welchen geredet oder 


iedener Form aufgeftellt 


. — „Bon der Einfeitigfeit“. — „Über die Wichtigkeit ᾿ 


4 ae I. Bon der Erfindung. 


Oft wird die Art, in Behr das Thema behandelt werden 


folL, durch eine fubftantivifche Appofttion zum Thema angegeben. 6 


So: „der Kiffhäufer. Eine Befchreibung.” — „Paufanias und 
Wallenftein. Eine Parallele.” — „Scipiv ‘und Hannibal vor 
der Schlacht bei Zama. Ein Gefpräd.” 


ὃ. Ein Thema ift entweder ein gegebened oder e8 wird 
bon dem Schreibenden (Hedenden) felbit gewählt. Im N 
Tale nennt man e8 ein freies Thema. 


4. Hat man ein gegebened Thema zu behandeln, fo muß 
bor allem die Bedeutung desfelben genau feitgeftellt werden, 
menn fie nicht ohne meitered Flar vorliegt. 


Dazu gehört eritend, daß man jeden im Thema ent 
haltenen Begriff fih klar macht. Der poetifhe Ausdrud ift 
dabei in den profaifchen, der Bildliche oder tropifche in den 
eigentlichen umzugeftalten. (Themata aus fremden Spraden 
find außerdem wort- und finngetreu zu überfeßen‘) 


„Morgenjtunde hat Gold im Munde.“ Diu munt heißt 
mhd. die flahe Hand, dann Schug. Daraus ergibt fich der 
Sinn: M. hat Gold in Berwarung. Ohne Trope: wer früh 
an die Arbeit geht, Fann viel erwerben. — „Sparen ift ein 
großer Zoll” — Sp. ift ein großes Einfommen. — „Es bildet 
ein Zalent fih in der Stille“ — Fünftlerifche und wiffen- 
Haftlihde Befähigung bedürfen zu ihrer Ausbildung ungeitörter 
Ruhe. — „Wlerander der große bezeichnet einen Wendepunkt 
in der alten Geſchichte“ — durch Mlerander wurden die 
Berhältniffe der alten Welt weſentlich geändert (umgeftaltet). 


Anmerkung. Auch wenn ἐδ nicht unbedingt nötig ift die 
Hauptbegriffe des Themas zu definieren ($. 34, 2 ἢ); fo tut 
man doc wohl daran, eine Definition derfelben 411. verfuchen 
oder menigftend die mejentlichen Merkmale diejer Begriffe fich 
δε zu machen (vgl. Logik, ὃ. 18, 4). Man gewinnt 
dadurch ſtets größere Klarheit. | 


Zmeitens muß man zu erfennen fuchen, ob und mie 
die einzelnen im Thema enthaltenen Dale ſich gegenfeitig 
ergänzen, bejtimmen und befchränfen. 


„Nur dem Ernſt, den Feine Mühe bleichet, raufcht der Wahr- 
beit tief verftedter Born” = nur dem beharrlidhen Emft 
(δ. h. ernften Streben) gelingt ein umfangreiches Erfennen 
des Schwereren. — „Heinrichs I. VBerdienfte um das nörd— 
lihe Deutfchland.” Zu diefen gehört vieles, was ὦ auch auf 
das füdliche Deutfchland bezieht; dazu kommen aber πο als 
befondere Berdienfte um das nördliche: die Gründung von 
Städten, die Sicherung der Grenzen, die Ausbreitung nad 
Diten. 
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Urteild oder der Frage gegeben ift, feftzuftellen, wie viele εἰπε 


(Urteile) zu prüfen. — 
find Häufig einfache Säge in mehrere Sätze αἰἰδείπαι — | 


Kr 


ER j 
ae 
Ir 


Aus welchen Gründen und DBeranlaffungen entftand er 

0 peloponnefifche Krieg? Man teile: a. „welche Gründe hatte. δ 7. 
Feindſchaft zwifchen Athen und Sparta?”; b. „durch wilde 

Weranlaſſungen brach der Krieg aus?” 


ufig liegt dagegen auch in mehreren mit einander verbun⸗ 
denen Sätzen nur ein einziges Urteil. ἜΣ, 
uch, ihr Götter, gehöret der Kaufmann. Güter zu ühen 
geht er, doch an fein Schiff knüpfet das Gute ſich an.” Er : 
Dieſe Berfe enthalten den Gedanfen: „dur den Handel ift 
bie Cultur der Menfchheit mefentlich gefördert.” 0° 


u im Thema zwei Urteile mit einander verbunden ſo kann : τ 
ſich oft durch diefe Verbindung ein drittes Urteil als Reſultat 


„Das Leben (ἢ der Güter höchftes nicht, der Übel größtes. 


aber ift die Schuld.” Diefer Gegenfas führt zu dem Schluſſe: 
„siehe den Tod dem Verbrechen vor!" 2 Ξ — 


τ = 


Viertens ift ἐδ für Die richtige Erfenntnis de8 Themas εν. 
oft notwendig ein in fubftantivifcher Form (vgl. Sr 2, a, 0 
oder ein in imperativifcher Form oder in der Form δὲδ Aus τὸ. 
aufgeftelltes Thema in die Form des Urteils oder indie 
der Frage umzugeftalten. N: | | 


% 


„Liebe das Gegenmärtige! Strebe nach dem Befferen!” — 
die Liebe zum Gegenmwärtigen foll durch das Streben nah dem | 
Beſſeren, das Streben nach dem Befferen [011 durch die Lite > 
zum Öegenmärtigen auf das richtige Maß gebracht werben. Oder 

fragend-: wie läßt fich die erftere mit dem letzteren bereinigen® — 


Das Leben ein Traum.” — inwiefern läßt ſich das Leben mit — 
inem Traume vergleichen? — Das Thema „Alexander der | 
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große und Karl der zwölfte* fordert eine Bergleihung beider 
0 δείδεπ. Nach δ. 31, 2 find die Topen ber Verleihung Mon: 
ER lichkeit und Unähnlichfeit. Man Löft aljo das Thema in die 
SER Fragen auf: a. „worim find fi beide äbnlih?“ b. „worin 
= find fie βῷ umähnlich ?“ 2, 3 


meiner Tatur. So 2. B. „über den Reichtum” — „von ὃ —— 
Ehre“ — „vom Kriege”. Uber ſolche Themata ſoll man alles 
ſagen, was ſich darüber ſagen läßt. Da ſie demnach ohne — 
Begrenzung auftreten, jo muͤſſen fie nach den allgemeinen To s 
behandelt werden. Gemäß diefen Topen muß nun ein ſolches 
Thema in einzelne Fragen aufgelöft werden. Vgl. über diefe ὁ 
den S. 34, 1. | ΠΕΡ ΒΟ 
Durdy eine forgfältige Beachtung fomohl der Form, ad 
auch der Bedeutung des Themas wird verhütet, daß dad 


F - 


* 


Thema entweder zu eng oder zu weit aufgefaßt οἱ. 
5. Hat der Redende fein Thema felöft zu mählen, jo bat 

er darauf zu fehen, daß es εἰ | SE 
a. angemefjen der Zeit, dem Orte und den Perfonen, zu 
denen er redet; Ä — 
klar und beſtimmt, aber zugleich aud) möglichſt kurz gefaßt; 
. einheitlich, jo daß der Hauptgedanfe erfennbar hervortrittz — 
fruchtbar und reich, damit es umfangreicher Ausführung 
fähig [εὖ und Teilname erwecke. = — 


a en 


6. Dem Inhalte nah (δ. h. nad) der verfchiedenen 
Natur des Gegenftandes, melden das Thema zur Behandlung 
verftellt) teilt man die Ihemata in DB: 

a. biftorifce, B= 

b. rationale oder begrifflide, | — 

c. gemiſchte, d. b. ſolche, welche zugleich hiſtoriſch und. 
begrifflich find. | πότ 

So ift 3. B. das Thema: „ie verfuhr Napoleon 1. gegen 

feine Untertanen?” ein hiftorifches, meil die Stage bloß du 
Anführung von Factis, alſo nur aus der Erfahrung und Ge 

2 fchichte beantwortet werden Fann. Für die Natur des Themas 

ift es dabei gleichgültig, ob man diefe Facta unter beftimmte 
rationelle Geſichtspunkte (Begriffe) ftellt, oder nicht. — Dagegen 
ift das Thema: „men nennen wir einen Defpoten?” ein bee 
ariffliches (rationales), weil die Frage nad) den in dem Begriffe 
Defpot zufammengefaßten Merkmalen entfchieden werden muß; 
und es verfchlägt dabei nichts, daß dieje Merkmale urfprüngid 
ebenfalls aus der Erfahrung gezogen find. — Endlid it da 
Thema: „war Napoleon I. ein Deſpot?“ ein gemifchtes, wei — 


-» 


68. die beiden eben angeführten Fragen in ſich vereinigt. — 
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uberhaupt find die meiſten Themata gemiſchte und in 
ſolchen kann wieder entweder die hiſtoriſche oder die begriffliche 
Seite vorherrſchen. 

SE Wenn nun die Nhetorif ein genus historicum und ein 
τῇ genus rationale unterſcheidet, jo kommen im concreten Valle 


Häufig die über beide Gattungen geltenden Lehren, oder wenig— 
Ὧι ftens ein Theil derfelben, zugleich in Anwendung. 

ur Σ a. ἱστορέω heißt anfhauen, ὃ. h. durd die Sinne er- 
Er eennen. Hiftorifhe Themata haben ἐδ alfo mit Gegenjtänden 
iR der Anſchauung, mit Factiſchem, zu tun; und aud Da, wo 
τ man ſchließt oder bemeift, ift Schluß oder Beweis meift aus 
2 Tatſächlichem berzuleiten. 

Η Die Alten nannten eine Aufgabe diefer Art ὑπόϑεσις oder 
ἐν quaestio finita, ὃ. ἢ. causa temporibus et personis notata. 
& Vgl. Quintil. III, 5, 5. 
F Sie verſtehen alſo vorzugsweiſe das Individuelle unter dem, 
ER was die neuere Rhetorik unter dem Namen biftorifhe Gat— 
2 tung zufammenfaßt. Und jedenfalls gehört das Individuelle 
τ ftets der hiftorifchen Gattung zu, alfo (δ. 41, 25) jede Einzel 
— vorſtellung, z. ὃ. Philipp IL, Dresden, eine einzelne (beftimmte) _ 
ΕΝ Schlacht, eine einzelne Electriſiermaſchine. 
= Das Mittelglied zwifchen dem genus historicum und dem 
πε genus rationale bildet die allgemeine Borftellung, welche 
Be aber ihrem Wefen nad) πο dem genus historicum zugehört. . 
τ — Die allgemeine Vorſtellung entſteht durch die Anſchauung 
ER mehrerer gleichartiger Gegenftände. Sie hält dasjenige feft, was 
alfe diefe mit einander gemein haben, und läßt dasjenige fallen, 
mr mas nur den einzelnen Gegenftänden der Reihe eigentümlid war. 
er Eine einzelne Electrifiermafchine hat 2. B. eine beitimmte Höhe, 
— Länge, Breite; iſt aus einem beſtimmten Holze und Metall ver- 


= 


fertigt u. ſ. w. Sat man aber mehrere gefehen, jo bemerkt man 
eine Verfchiedenheit des Einzelnen bei einer Gleichheit des Weſens: 
wer alfo die Electrifiermafchine im allg emeinen bejchreibt, der 
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das Verhältnis der Teile unter und zu einander ins Auge. 
So befchreibt ferner Ihucydides die athenifche Peſt nad) den- 
- jenigen Erfheinungen, welche fih in faft allen einzelnen Kranf- 
heitsfälfen bemerflih madten, und läßt die Zufälligfeiten eines 
einzelnen Falls unbeadhtet. — Die allgemeine Vorftellung ift die 
‚Borftellung einer Gattung ; fie wird durch Erfahrung (ἐμπειρία) 
gegeben und möglich gemadt. | 


Der Begriff im engeren Sinne geht nur auf das zurüd, was 
bei der allgemeinen Borftellung wef entlich war: Dieſe weſent— 
fihen Beſtandteile bilden Die Merkmale des Begriffs. Für den 
Begriff Electrifiermafdine ift 8. 5. das Verhältnis, in 
weichem die Teile des Gegenftandes zu einander jtehen, ganz 
gleichgültig; ebenſo ift der Stoff gleichgültig, aus welchem der 
Gegenftand gearbeitet ift. Zu dem genannten Begriffe gehört 


Be: τι ᾿ 2. Bom Thema. 7 


fieht ab von der bejtimmten Höhe, Breite u. |. w. und faßt 


b. Die allgemeine Borftellung ift die Grundlage des Begriffe. 


8, 27. 
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SR = ift Reibung. 


nun eine äußere oder eine innere fein; die ä 
die Sinne, die innere durch das Gefühl vermittelt. 


Erfahrung (ἐμπειρία). Das genus historicum se es — 
mit Gegenſtänden der Erfahrung zu tun. 


Zuſtände und Borgänge. Die Borgänge beftehen. ihrem 
Weſen nad) in Veränderungen: diejenige Tätigkeit eined 
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Mafhine, ein eg — — der ee ——— iſt die Hervo 
bringung ber Electricitaͤt — 3) das Mittel dieſer Hervorbrin 
Dieſe drei Merkmale machen den Begriff aus 
das dritte iſt noch nicht einmal an und für ſich weſentlich. ἧς 
Der Begriff enthält das Wefen der Vorſtellung, welche 
in der Erfheinung des Gegenftandes unter den ver hie⸗ 
denſten Formen auftreten kann und doch immer dasſelbe bi 
Der Begriff läßt fich durch Merkmale — und die meiſte 
Begriffe find gattungsartig. | 
Das genus rationale hat ed nun zu tun mit Begriffen, oder 
mit Behauptungen und Sägen, welche ſich aus Begriffen en 
wideln laſſen. Dazu reiht das bloße Denken aus, welches nm ὁ 
fih allerdings vielfah auf die Anfhauung und Erfahrung — 
zurückgreift und aus beiden das Allgemeine und Seſcac 
entwickelt. 
Die alten Rhetoriker ſcheiden nicht ganz genau zwiſchen ‚allge 
meiner Borftelung und Begriff, verftehen aber doch unter einer 
ϑέσις — quaestio infinita oder communis sen IH, 5, >» 
vorzugsweiſe ein rationelles Thema. — 
Sn neuerer Zeit hat man rationale Ihemata auch ΤΑῚΣ theo⸗ 
retiſche genannt (von ϑεωρέω, d.h. mit dem Geifte anfhauen). 
c. Der Anfänger mag, um beide Gattungen ἢ ſcheiden zu 
lernen, zunächſt feſthalten: 
1. zum genus historicum gehören diejenigen Segenftänbe, 2 
welche man, um fie darzuſtellen, beſchreiben oder erzählen muß; 
2. zum genus rationale gehören diejenigen Gegenftände, 
deren Weſen durch Angabe von Merkmalen ZBERUBEND. erklärt 
wird. = 
Danach gehört alles Individuelle jedenfals zum genus historicum. 


3. Vom genus historieum. 


ΠΣ Allgemeines. 


1. Das genus historicum umfaßt alles fen mas 
durch Warnehmung erfannt wird. Die Warnehmung fann 
äußere wird dur 
Serner : 
fann die MWarnehmung eine eigene oder eine fremde fen. 
Die Summe und der Inbegriff der Warnehmung beißt. 


2. Diefe Gegenftände find Dinge und Ye ἘΞ 


freien Wefens, durch melche eine foldhe ERDE —— 
gebracht wird, — man Sandlung. | 


πο ar an. δ > Genus historicum. ἦν RR 


Diie Grundbedingungen aller eben erwähnten Gegenftände Bi. 
find Raum und Seit. | 
0, Anmerkung. Dem dur die Erfahrung gegebenen Bor- 5 
bilde gemäß kann die Phantaſte ſolche Gegenſtände frei ſchaffen. — 
Dicies iſt dann ſchon eine Tätigkeit der Kunſt im engeren Sinne. Ä 
So gefchieht e8 im Märchen, im Roman ır. Doch ift dabei die a 
5 Kunft (Poefie) auf die Beobachtung berfelben Borfhriften nm Ὁ 
Be Et gewiefen, welche für das genus historicum gelten. HR 
Inſofern man nun aber das in einer ſolchen Kunſtſchöpfung ΕΓ 
enthaltene Tatfächliche zum Gegenftande profaifcher Darftellung — 
macht, hat man es wieder mit einem hiſtoriſchen (empiriſchen, — 
δ. h. wargenommenen) Stoffe zu tun. 


3. Für die Darftellung biftorifcher Gegenftände ergeben Ἴ 
fi fünf allgemeine Topen: | 


— 
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Dieſe Topen können je nach dem Zwecke der Darſtellung und 
nach der Natur des Gegenſtandes auf die verſchiedenſte Weiſe 
mit einander verbunden werden und kommen nicht bei jedem 


Thema ſämmtlich in Betracht. 


So verbinden fi oft Erzählung und Belchreibung: man 7 
zählt 3. B. eine Handlung und befchreibt dabei den Ort, an — 
welchem fie vorgeht, oder die Perſon, welche fie tut. — Ebenſo Be 
ο΄ fönnen Erzählung und Beweisführung verbunden fein; gericht: 

bie Reden beftehen oft nur aus diefen beiden Zopen und ein 

Zeil der Beweisführung wird dann häufig in die Erzählung 
berflochten und nachher nur recapituliert. Lyfias verfährt in. 
feinen Reden oft fo. — Die Beurteilung einer Handlung Πρ 

— fih meift auf die Erwägung der Gründe und Folgen, hängt 
ος alfo mit der relatio zufammen. Cie greift übrigens oft in das — 
genus rationale über. — Der Beweis für das Dafein einer Scche 
ο΄  Fann ebenfalls häufig nur aus Folgen und Wirfungen gezogen ——— 
werden (alſo aus der relatio des vermuteten Gegenftandes). ee. 
Bei den Griechen werden Befihreibung und Erzählung un ς᾽ τος 
ο΄ διήγησις, Beweisführung durch πίστεις (Pluralis) ausgdrüdt. 
Die anderen beiden Topen find von den Griechen mini. τ τὸ 
ο΄ Zufammengefaßt, wie wir e8 getan haben, fondern in einzelne A ὃΣ 
haare τ πὸ δυ. | | 

4. Zur leichteren Auffindung der bei den obigen Topen 


| en —— Gedanken kann die Meditation 
die für das genus historicum τος ὙΠῸ πὶ 
ae in-bem Belle... 0. — 


quis? quid? ubi? ——— — 
| wodo? quando? 


E eufemneishit find. Sie fommen bei den — a 
 Derfehiebenfter Weiſe zur Geltung und Anwendung. ᾿ 


σ΄ 5 Die Frage quis? bezieht fi auf die in ἘΠῚ f 
ὉΠ 0 menden Perjonen. Bei diefen können von Wichtigfei 
αν τς 1. die äußeren Verhältniſſe, —8 Alter und Stellung 
ee | 2. bie perfönichen Gigenfhaften, ſowohl korperiice 
geiſtige. IE 
τς ᾿ξ b. Die Frage quid ? bezieht fih auf Sag: und: San 
er — lungen oder Vorgänge. In Betracht kommen Baur 
ae 1. Urfachen und Gründe, 
es 2. bei Dingen das Wefen und Die Sigenfhanen, ἃ A 
πον ὦ ᾿ tung und Art, Ganzes und Teile, Stoff ud ὃ 
En: bei Borgängen oder Handlungen das —— 
ee, Verlauf, das Ende; | — 
ἜΣ ΑΕ 3. Folgen und Wirfungen; — 
denn das Weſen eines Gegenſtandes 9— kann — nur aus [3 
Urſachen und den Folgen ( und 3) erkannt werden. 
Anmerkung. Bei den Fragen quis? und quid? ann, 
auch in Betracht gezogen werden: — —— 
1. wie urteilt man über die Perſon — Sader 
re 2. finden ſich Ähnlichkeiten mit anderen ya Ὁ 
Ber. Dingen? und worin beftehen in diefem Galle bie Der 
RE | ſchiedenheiten? — 
en e. Die Frage ubi? bezieht ſich auf Raum und Dit 
ἜΝ es kommt darauf an, ΠΡ 
a. 1. ob und in wie weit ber Ort dem Vorkommen un der 
ee: Eriftenz eines Dinges, oder dem Unternehmen und dem 
ee | | Berlauf der Handlung günftig oder ungünftig. ſeiʒ 
| 2. οὗ durch die örtlichen Berhältnifje der Wert un 
Wichtigkeit des SR BEREIST., ober vert 
werde. —— 
en: d. Die Frage quibus auxiliis? macht — a eo ie 
— Hülfs mittel, Bin zur Ausführung einer Sade in ἃ pen: 
Bund gebracht find Es — A, en bie — 2 


Ἢ; im handelnden ——— Dies find ſowohl 
Eigenſchaften und Bertigkeiten, a als ἀπ 
02a [pr en | Er 
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RN 2. in äußeren Berhältniffen. Dahin gehören aud Ver— 
N bindungen mit anderen, Richtungen und Anfichten des 
Zeitalters, Schwäche der Gegner, einzelne Sufälligkeiten. 
Aus der Größe und Berwendung ber Mittel ift der Wert ber 


Handlung mit zu beftimmen. 


ὁ. Die Frage eur? läßt Πῷ in verjchiedener Weife verwenden, 
faßt aber ftets nur Beweggründe in's Auge. Solche gibt 
es für 

1. Anfichten, Meinungen, Überzeugungen ; 

2, Gefühle, Empfindungen, Stimmungen; 

3. Handlungen. Für dieſe liegen fie in Anfichten und Ge 
fühlen (1 und 2) oder in dem Streben nad) Erreihung 
eines Ziels (8wecke, Abftchten). 


f. Die Frage quomodo? geht auf die Art und Weife, alfo 
auch auf den Grad. Es fragt ſich | 


1. bei den Dingen, auf welche Weiſe fie ſich darjtellen (in 


welcher individuellen Gejtalt das Weſen derjelben erfheint. 
Bol. Logik, $. Er), 

2, bei den Handlungen, in welcher Weiſe und in welcher 
Folge die Hülfsmittel in Anwendung gebracht find; im 
welcher Weife und in welchem Grade intellectuelle und 
moralifche Fähigfeiten dabei wirkſam gemefen find; 

Ὁ 3. bei’Urteilen und Behauptungen, ob fie begründet jeien 
a oder nicht, anerfannt oder beftritten u. a. 


ΘΗΝ σ. Die Frage quando? bezieht fih auf bie Zeit. Teils 
Br ΟΠ gommt dabei das in Betracht, was oben (unter 6) über den 
= “. ‚Ort bemerkt ifl. Andernteils kommt bei Handlungen das Lebens 

| alter des Handelnden in Betracht: [0 iſt 3 B. künſtleriſchen 


vorzuůglich günſtig (beides nicht ohne bedeutende Yusnahmen). 


=> Daß diefe Tragen vielfah in einander übergreifen und 
ſich ergänzen, geht aus dem Sefagten hervor. Wie fie unter 
einander zu verbinden und zu 
berüuͤckſichtigen find, hängt von der Art des Themas und dem 
3wecke des Redenden ab. | ER 


X 


b. Die Beſchreibung. 


I. Durd) die Befhreibung fol ein Bild von einem 


— Anſchauung des Gegenſtandes hervorzurufen. 


— Zuſtände, Vorgänge. 


Gecegenſtande gegeben werden. Der Redende ſtrebt danach, eine 


eiſtungen ein jüngeres Lebensalter, wiffenfchaftlichen ein höheres 


ordnen und ob fie ale zu 


Gegenftände der Beſchreibung find Dinge, Perfonen, 


| ober der Zuftand eines Compleres 6) zu PECTODE ΤΕΣ 


 Aufeinanderfolge in Betracht, aber auch dabei ſcheiden ſich 


Vorgänge zugleich in Betracht kommen 6). 


a delten topifchen Fragen laffen fih nun für die Befhreibung 
ber meilten einzelnen —— gereiffe te 
Schemata — | πον ee 


ee —— —— au 
Erzählung ſtehen fih fo nahe, da ß der 
zwiſchen Erzählung und Beſchreibung in Siefem δὰ 
hören fheint. —— 

Inm allgemetnen aber hat es die Befhreibung, wie die Na 
Terei, mehr mit einem Nebeneinander, als mit einem 9 =: 
ander zu tun. Sie ift entfchieden auf das Zuftä ändliche 
und ſelbſt bei Vorgängen ſtrebt fie weniger auf das 
Refultat hin, fondern fieht mehr die einzelnen Zeile δὲ 
3 gangs als Zuſtände an und ſucht dieſe zu fixieren. a 
Hiemit hängt der des m in an Be 
zufammıen. 


τ 2, Es iſt entweder ein einzelnes Dinar oder. ein & ἢ | 
bon Dingen a), eine einzelne Perfon oder ein Compfer von 
Derfonen Ὁ), und ebenfo der Zuftand eined einzelnen nr 


τι: ἔσο, 3:38. el Baum, ein Haus — eine Gruppe. von ἢ 
Bäumen, eine Gruppe von Häufern — eine Landſchaft 
einzelnen Baͤumen und Gruppen von Bäumen ꝛc. 

5b. & 3.8. ein einzelner Soldat — eine Gruppe” von 
Soldaten — ein ganzes Lager. — 


So δ. B. der Zuſtand eines Kranken oder Bermunbete 


mobei wieder die verfchiedenen Stände der meuflicen —* 
ſchaft einzeln in Betracht kommen. 


Bei Vorgängen kommt ferner allerdings μία ein 


wieder Einzelne und Complexe d). ᾿ — 


d. Die Befihreibung einer Shladt 3. B. hat mit einen 
Vorgange zu tun, welcher eine zeitliche — örtliche Einheit h 
es verlaufen aber dabei verfchiedene Handlungen neben einan 
nach den einzelnen’ Truppenmaffen. — Äühnlich iſt es bei 
Beſchreibung eines großen Feftes, einer BIS —— 
ſchwemmung, einer Feuersbrunſt. Ἔ 


Endlich konnen bei der Beſchreibung ——— 


Wer en Ber vollſtä ändig an win, Se | > 
nicht bloß feinen Bau und feine Eigenfchaften zu berü —— en 
fondern auch die Art feines Lebens und Tuns. 


ΑΝ Mit Verwendung der im vorigen Daranzden & 


win. 


2 ΤΥ ΚΕΝ elite alle hat man aber ſtets an ΧΝ 
- prüfen, welche Teile diefer Schemata zur Verwendung zu brin= Sen 
gen f nd. Denn einzelne Zeile derfelben können für die Ab 
 ficht, des Schreibenden fo unerheblid fein, daß die Darftelung Ὁ 
durch Beri ückſichtigung derſelben eine unnötige Weitläuftigkeit ἣν 
Ak ten würde. 
ὃν Außerdem find häufig die Topen der. Ahnlichkeit und 
Ἐν Inähnlichfeit hinzuzunehmen. Die Angabe einer treffenden 
er lichkeit Fann oft die Anfhauung mejentlid, fördern. Die 
| es Ingabe einer Unähnlicheit kann, namentlid) bei übrigens ähn= 
τὰ Tichen Gegenftänden, eine falſche Auffaſſung an und ent 
ieden a ρέμα: 


a — für die Beſchreibung einer Perſon. 


Außere Verhältniſſe. | 
1. 3eit (Tag und Jahr) und Ort der Geburt. Eltern 
und Erzieher. Gang der Bildung. ΠΌΑ 
2. Stellung im 2eben. _ 
ο΄ ἃ, Privatverhältuiffe (Familie, Ὁ τ und Zeinde). 
b. Wirffamfeit im öffentlichen Leben. 
IE ae 
1. Körperliche: Geſtalt, Kraft und ἀπε ως Ausdruck 
— des Geſichts. | 
2. Ocflige: ἀν 
Par Veniseraniene und Gefuhl. σὴν — Eindrücke ἔτος: 
zeigte ſich befondere Empfänglichkeit? ὃ 
bh Sntellectuele. Gedächtnis, Phantaſie. Verſtand und 
a | Urteil (Wis, Scharffinn). | 8 
0 ὁ. Moralifhe. Triebe, Neigungen, Leidenfihaften. Su 
᾽ wie weit wurde ber Wille durch diefe beftimmt? 


b φῴεμια für die Veſchreitunge eines Tiers. 


= Se Körper. 

De äußeren Zeile. 
τος 2. Die inneren Teile. | RE 

3. Die Sinne (der Grad ihrer Schärfe). Σ . 


je a Pfochifhe Eigenſchaften. | 
9ierher gehören etwa: Gedachtnis, ——— Grad des 
Mutes; Verhalten des Tiers im Verhältnis zum Denen I: 
a ᾿ @ilbfomeit, Treue, — u. a.). ἄχος 


Lebensweiſe. Se 

1. Nahrung. 

2 Aufenthaltsort. 
> Ὁ Art der. Bervegung. 
Y. = 4. Borna. 
De ne | 


— Es ie * TER ΤῊΣ Be Se 35 τὰ > Er 
ERDE y RR ἜΣ δῆς νὰν 
es RER Er ῥὶς ἐν τ -- ie * τ: ἘΣ 
Buch IE Von de Grund 6 
— es — 5 ar . : ᾿ = ΠΣ ar — 
RE ER ἃ — 
En αν. Nugen ober Schaden. ΤΩΣ ἀμ μεῖς am ι ἐδ 
Ε΄ gewähren | ER IOR 
Bee: BL 5 bei feinem Leben, DS Νὰ — — 
* 2. nach feinem Tode. Sata ST FERNE — 
— — Anmerkung. Für die Beſchreibung and: eh [ἃ 
— | fi ein dem obigen Schema entſprechendes leicht aufſtellen. 
ἧς ; J 
δ! c. Ein allgemeines Schema für unbelebte räumliche Gegen 


᾿ ς ftände läßt ſich nicht aufftellen. Bei den einzelnen. Natur: 
er förpern, 2. B. Mineralien, hat man indes befonders in Be- — 
TER trat zu ziehen: Stoff und Form; Außeres und Inners 
0. fowie den Eindruck, den fie auf bie ——— Sinne ὃ van 
Menſchen maden. 


4, Schema für die Befhreibung eines vergange. Ἵ κ᾿ 


I. Vorausgehendes. Dahin gehören —— 
Urſachen und Gründe — Veranlaſſung — vorausge hende 
Anzeichen. 


Der Vorgang ſelbſt. Ἔκ 
| 1. Der Anfang (mit ae von Ort und au) m | 
feine Wirkung. ge 
2. Das Steigen. 
3. Die Entfcheidung. 
4. Die Abnahme, 
3. Das. Ende. 


III. Die Folgen (günftige, ungünftige) : 
1. für die unmittelbar Beteiligten, Een 
2 in — Beziehung. 


Een ne in der — Bei — 
— bung von Naturerſcheinungen bildet die eigerdikhe Wirkſa 
= Feit die Mitte des Verlaufs (II, 3). SER 
N Eine genaue Berüdfihtigung deſſen, was ben Borga 
ἐν: * begünſtigt oder hindert, iſt in allen Fällen notwendig. Jſ 
Er —— den meiſten Fällen wird auch eine Beurteilung — 
— des Vorgangs hinzuzufügen | 5 


— 4. Wo man es mit Gruppen zu tun Hat, ‚da kommt 


ἘΣ nicht bloß das in Betracht, was dem Einzelnen ee 
δι; ift, jondern aud die Stellung des einen zum andern, un 
τὰν befonders die durch eine Gruppe gebildete — 
* Für die Beichreibung eines Negiments von Soldaten in bi 

Be Bewaffnung des Einzelnen nicht gleichgültig, wichtiger aber i ἐξ 


—— die Ordnung und Gliederung, und für das Gefecht die Auf 
— ſtellung, und die — dieſes en — — | 
des Ganzen. ὃ ge τ 


0 ET Te Be Ta Δ ἢ ΓΤ. 
πε Ὁ ΡΥ; — 
* BE a Sn 0} }} ας 


ὃ 
TA 


8. Genus historicum. | '15 


5. Hat man größere und in verfchiedene Gruppen zer= 
fallende Complexe zu befchreiben, jo muß man vorzüglicy nad) 
UÜberſichtlichkeit fireben. Man ftelle dann zuerft in einem kur— 
zen Umtiffe dasjenige feit, worin da8 Ganze feine Einheit 
findet (4.8. Ort, Zeit, Zweck) und fcheide darauf dad Ganze 
in Hauptmaffen (oder Hauptbegebenheiten). Nebenſächliches 
findet dann in der Regel feine Stellung bei der Beſchreibung 
— der Hauptmaſſe, zu welcher es gehört. 


RE Die Art und Weife diefer Gliederung ift mehr eine Sache 
Beer der Dispofition ($.41ff.), als eine Sache ber Erfindung. Man 

fann aber überhaupt nicht erfinden, wenn man nicht zugleich 
gliedert (δ. 41. 1. a. b.). 


- Für die einzelnen Hauptmaffen kommen dann wieder die oben 
behandelten topifchen Fragen und Schemata in Betradit. 


1 ΐ 

— So hat man z. B. zu verfahren bei der Beſchreibung eines 
— großen Feſtes, einer Stadt, einer Schlacht, einer Gegend oder 
— Landſchaft. In das Einzelne kann man dabei erſt dann über— 
— gehen, wenn man den Geſichtspunkt gefunden und feſtgeſtellt 
BR hat, von welhem man das Ganze überfchauen kann. Erft von 


diefem aus laſſen Π die Teile in das richtige Verhältnis zum 
Ganzen ftellen. 


6. Eine Beſchreibung, welche nicht bloß den Gegenftand 

an und für fi, fondern aud den Eindrud darjtellen mil, 

ben derfelbe auf das Gemüt des DBetrachtenden macht, nennt 
man Schilderung. Die Schilderung wendet ſich nicht bloß 

am den BVerftand und die Einficht des Lefers, jondern zugleich _ 
an feine Phantafie und muß nicht bloß deutlich, fondern auch 

ο- zlebendig fein. Die Lebendigkeit jude man aber nit durch 

+ Yäufung von Worten und Bildern, jondern durch fharf 
bezeichnenden Ausdrud zu erreichen, | 


- 


7 Schilderungen, welche die geiſtigen Eigentümlichkeiten 
(= Charafter) von Perfonen darftellen, werden Charakter— 
ſchilderungen (Charakteriſtiken) genannt. 


Schon die alten Rhetoriker kannten die Sittenſchilderung 
6bdororuto) als eine Borübung (προγύμνασμα). Eittenfchildes 
rungen find Theophrasts ἡϑικοὲ χαραχτῆρες. 


Gegenſtand der Charakterſchilderung können ſein ſowohl ein— 
2 EN Perfonen a), wie auch Sompflere von Perfonen (Stände, 
Volkszweige, Völfer) Ὁ). — 


£ 


EN 


E er 
χά 


ΤΈΡΑΣ τὰ SE a. Die a — — 
Bee, geben entnommen, wie ber Geizige, ber Berje wender, der 
gierige; oder der Geſchichte, wie Alerander der große, Yannik 


0 Heinrich IV., Friedrich der große; oder der Dichtung, 
— Antigone nach dem gleichnamigen Drama des Sophokles, as 
nah den Nibelungen, der Ordensritter in Schillers Kampf 
dem Drachen, Amias Paulet nah Schillers Maria Stuart. 
b. &o 3. B. Charakterfhilderung der Lazaroni, der Sams 
niten (nad Livius), der Gallier mad Cäfar). — 


= 9 Ὡς Topen für die Charakterſchilderung ρας ein 
ἜΣ ἀπὸ Perfonen, wie aud) eines Compleres derſelben konnen 
ο΄ δὲ Pſyhchologie entnommen werden. Zi 


— en EEE Sntellectuelle Eigentümlichfeiten ἀφοτη μα ὀ Το ας 
ων τ τοὺ. Borftelungsvermögen, Berftand — Witz, Scharffinn — neb 


= | | dem Objecte diefer geiftigen Tätigkeit: Wahrheit und de 

= Ziele derfelben: Einfiht. 2 
ee 2. Eigentümlichfeiten der Einbildungskraft (Gedächtnis, P Phan⸗ 
— taſie) nebſt dem Objecte derſelben: das Schöne und dem 
= 3iele derfelben: Gefhmad. 
3. Eigentümlichkeiten des Gemütes (Temperament, Gefühl), 
| nebſt dem Objecte rue das Gute und dem Siele des⸗ 
ſelben: Sittlichkeit. 
4. Eigentümlichkeiten des Willens (Triebe, ee Leiden- 


haften). 
9. Dad Schema für die Charakterſchilderung a 


Perſonen, fowie auch eined Complexes von Perſonen, kann 
auch durch die wichtigſten Lebensformen gebildet werden, in 


= denen die geiſtigen Eigentümlichkeiten betätigen, nano 
= im Privatleben (Familie, Freundſchaft, Umgang u: f. w). 


im Staatsleben (inneres und äußeres, Berfafjung — Arie). 
in Aderbau, Induſtrie, Handel, Schifffahrt. ee 
in Kunft und Wiſſenſchaft. Ἔρωτες Se 
in der Religion. — 
Welche Teile dieſer beiden Schemata ἢ zur — zu 
Bringen find, hängt von dem beftimmten einzelnen Falle ab; 
ebenſo, οὐ bei den einzelnen Teilen derfelben neben den Sicht 


᾿ ſeiten auch Die Schattenſeiten und umgekehrt zu berückſichtigen ſin 


En 10. Aud in Sharakterfchilderungen, welche ihren Stof 
aus Dichtungen entlehnen, Taffen Πάν für die inventio 

die in 8. und 9. vorgeführten Schemata mit Nutzen vermer 
den; ein allgemeines für dieſe Art der Charafteriftifen befon 
ders verwendbared Schema aufzuſtellen, iſt jedoch nicht mögli 


0. Unter Berüdfichtigung des zuletzt Geſagten vergleie win 
ποι Ὁ die nachfolgende DENN | IHR: 


FE ein 


* gi, 2 


3. Genus historicum. Be 


Sharafter des Ritters Amias Paulet BR) 
= | in Schiller8 Maria Stuart. — 
I. Schattenſeiten: | an 
Strenge und Rauhheit gegen Maria 
—— 1. als Frau, 
REN 2. ald Königin, 
3 PR 3. ald Unglüdliche. 
CR Sr II. Lichtfeiten:: | 
EEE 1. Entfhuldigung feiner Strenge mit feinem 
—— a. Pflichtgefühl als Hüter, 
RES b. fittliden Rigorismus, 
Be: e. Parteigefühl 
— α. als Engländer, 
τς. B. als Proteftant. 
2. Pofitive Tugenden: 
a. Strenge Rechtlichkeit, 
b. meiches Gemüt. 


_ 11. Sür die inventio find bei Charafterfchilderungen noch 

olgende Punfte zu beachten: ὩΣ : 
᾿ς ἃ. Der Charakter hat feine Bildungsgeſchichte; man unter- 
0 fiheide den merdenden und den gemordenen (reifen) 
Charakter; zwiſchen beiden liegt oft ein entjcheidender 
er Mendepunft. | 

- Von großer Bedeutung für die Entwidlung eines 
Charakters find äußere Verhältniffe: Teiblihe Bildung, 
Seelenanlage des Bolfes, Stammes, der Familie, äußere 

7 Söydlale: Ä Ἢ 

Ὁ, Der Charakter gibt feinem inneren Leben Ausdrud in 
Taten und den fie begleitenden Worten. | | 
 d. Die Beftimmungsgründe zum Handeln werden Motive ἘΣ 
genannt; der Charafterlofe handelt nicht nad) Motiven. IE 
6. Die Beobadhtung von Charakteren zeigt auch mannig= — 
ade Abweichungen von der einen Gruͤdbewegung (dem 
Mittelpunkte) des Charakters, die Πα) felbft bi8 zu (Ichein= 

μ΄ baren) Widerſprüchen (Contraften) fteigern Fönnen. 


ο΄ 8. Ein Beifpiel eines werdenden Charakters ift Rudenz in 
Schillers Wilhelm Tell; die Unterredung desjelben mit Bertha 
0. Mäbhrend ber Jagd bildet den Wendepunkt in der Entwidlung 
feines Charakters. b. Goethes Sugendgefchichte, Luthers Lebens: 
gang bis zu feinem Austritte aus dem Klofter u. a. geben biefür 
bie nötigen Belege. ce. Für die Sharakterfhilderung des Sy | 
us in der Ilias find alfo auch die Reden desfelben von großer — 


Wichtigkeit. d. Iſolani in Schillers Wallenſtein handelt ohne 
Motive; ſeine Taten ſind alſo nicht ſein Werk. e. Vergleiche 2 
‚sen weinenden Achill mit dem Heldenjünglinge. | —— 


> γ 
* — * ee — νυ .- 
i — 
"ἡ —— 
᾿ 5 


Bud H. Don ber GSrfindung. 


Die befte Anleitung für Beſchreibung und Schilderung findet 
man in der genauen Betrachtung und Analyſe ausgezeichneter 
Muſter. So betrachte man ὁ. 8. für die Befchreibung: 


ἃ. eines Tiers; die bekannten ausführlichen Darftellungen 
von Büffon und Lenz. | 

b. einer Perfon: die Furzen Befchreibungen des Therfites, 
fowie des Menelaus und Odyffens bei Homer, Slias II, 2125235 
III, 205; — die des Polyphem bei Virgil, Aeneide III, 6555; 

— die Darftellung der ftaatsmännifden Bedeutung Des 
Themiſtocles und des Pericles bei Thucydides 1, 138, 3 und 
II, 65, 3; — Die Sharakteriftif de8 Hannibal, vom römifchen 
Standpunkte aus, bei Livius XXI 4; — bie des Sulla bei 
Salluftius, bell. Jurguth. cap. 95. — Nantes Charakteriftifen 
von Karl V, Philipp U, Chriftine von Schweden (vgl. Fürſten 
und Völker von Südeuropa); Moritz von Sachſen, Albrecht 
von Brandenburg-Kulmbach (Reformation, Band 5 

e. der Errichtung einer Brücke, eines Turms ıc.: Oaes. 
b. 6. IV, 17. bell. eiv. U, 9. — einer Schiffbrüde Arrian. 
anab. V, 8, 3. | 

ἃ. einer &ocalität: Hom. Odyss. Υ, ὅ7; — Cie in 
Verrem. IV, $. 117 ἢ. (Syracus); — Plin. epp. V, 6 @ie 
Landſchaft um die tufeifche Villa); — Göthes Briefe im 
Werther: 10. 26. Mai, 18. Auguft. | 

6. einer Feſtlichkeit: den römifchen Carneval und Jo— 
fephs II. Kaiferfrönung bon Göthe. : 
2 eines Naturereignifjes: Pin. epp. VI, 16 und 20 
(Ausbruch deö Veſuv) — und als unübertroffenes Mufter 
die Darftellung der Pelt zu Athen bei Thucydides li, 47, 2, 
welche bis zum Enbe des Kapitels 50 Befchreibung {τ und 
in den drei folgenden Kapiteln zur ergreifendften Schilderung 
wird. 

σ. einer Schlacht: Caesar b. Gall. I, 17 (bie Shlade 
gegen die Nervier) und hell: eiv. II, 88 Sharfalus); --ἴ 
Arrian. anab. V, 15, 4 ff. (Ulerander gegen Norus); — δῖε 
Schlacht am Boynefluffe, von Macaulay; — die Schladt Bei. 3 
Leipzig, von Kohlrauſch; — bei Belle- Alliance (Waterlod), 
von Varnhagen von Enje, im Zeben Blüchers; — die beiden 
Seetreffen bei Thucyd. IL, 83,2 und II, 90. — Die Beſchrei⸗ 
bungen von Thiers (Conſulat und Kaiſerreich) zeichnen ſich 
ſämmtlich durch Klarheit aus. | 

Man beachte bei der Vergleichung diefer Muſterſtücke bes 
fonders die Punkte, bon welchen die Schriftfteller ausgehen, 
und die Gruppierung, welde im Berlauf der Beihreibung 
eintritt. | 28 

Anmerkung. Auf fireng wiffenfchaftlihe Beſchreibung {9 
im Obigen nicht Rüdficht genommen. Für diefe hat jede Willen ἊΝ 
ichaft ihre befonderen Forderungen und diefe bilden zugleich die 
locos topieos. Manches, as für die populäre Beichreibung 
von Wichtigkeit ift, kann in der wiffenfchaftlihen ganz kurz 
abgemacht werden, und eben fo oft findet ber umgekehrte Sal — 
ftatt. Nicht anders ift ἐδ bei technifchen Beſchreibungen. Be 


. | A er 
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3. Genus historieum. ° x 


Te. ©. Die Erzählung 5 a, 
— — F p Ä j ; i u 84 J 
1. Im Gegenſatze zur Beſchreibung ift bei der Erzählung 8. 29. 
das Augenmerk befonderd auf das Refultat eines Vorgang 
gerichtet. a 0% 

Ba Mn 
Die Erzählung bat es mit einem Nacheinander zu tun. Auftft 
ER ‚ein Nebeneinander nimmt fie nur dann Rüdfiht, wenn daa | 
— SER Reſultat aus mehreren neben einander wirffamen Factoren —— 
hervorgeht. Sie faßt weniger das Zuftändliche an und für fich, VRR: 


va Eh 
ar 


* 
“Φ 
vr 
Ψ 
β — 
Ve 


—5 
Sch 


— SHiemit hängt der Gebrauch des hiſtoriſchen Imperfectum in eh —* 


— der Erzählung zuſammen. 


* 
ve 
ΜΙ 
* 


2. Die Erzählung hat deshalb vorzugsmeife und forg= 
fältig dasjenige zu berüdfichtigen, was für die Herbeiführung 
des Endreſultats wirkſam geweſen iſt. | 


* 


Wecun begleitende Nebenumſtände dafür nicht wirkſam geweſen 
find, fo können fie zwar der Erzählung Anſchaulichkeit und. 
—  Sntereffe verleihen, find aber für diefelbe nicht wefentlih und 
dürfen deshalb nur mit Borfiht in die Erzählung aufgenom- 
men werden. — Dgl. Quintil. IV, 2, 40 ff. | | 


8. Für die Erzählung gilt das in 8. 28, 3, d. über die 
ſchreibung eines Vorganges gegebene Schema. Befondere 
erkſamkeit ift dabei auf die Erpofition zu berwenden, 
auf die Angabe derjenigen BVerhältniffe, aus denen ſich 
idlung entwidelte (dahin gehören Zeit, Ort, Zuftände, 
erfonen mit ihren Berhältniffen und Abfichten). Für die 
Berwidlung und Entwidlung der Handlung ift die 
hung desjenigen wefentlich, mas der Handlung fürderlidy 
derlich mar, oder ihr eine beftimmte Richtung gab. 
Darſtellung der Folgen muß der Lefer darüber auf- 
werden, in wieweit die Handelnden durch die Folgen 
fen (affiiert) wurden, und ob die Folgen dem Imede. 
en Abfihten entfpradhen, zu deren Erreichung die Hand= 
lung unternommen wurde en Ἐ : | 


Bei 


ſpiele hierzu bietet die Gefchichte in den großen Kriegen 
{0 Renelntinmer in Menge ς΄  . 

Anmerkung. Beihreibung und Erzählung greifen vielfach 
in εἶ 


nander über, und e8 gibt deshalb befchreibende Erzählungen 
erzählende Befchreibungen. Zu den erfteren gehören ἀ. θοῦ 
e Erzählungen von Adalbert Stifter. Die Iegteren — 
sweiſe dem Epos eigentümlich, zu ihnen gehört EN 
fopreibung des Schildes des Achilles in der Stias; N: 
IE Bann. una. TEN τότ ἘΣ 


en — Sn. ee δὲ — — an — der Zweck 
er nel fondern wird fie in einer Darlegung bloß 
beeerwandt, durch meldyes der Nedende aufklären oder 
ir oratorif be Erzählung, im Gegenfaß zur bift 
Shen Erzählung): fo muß der befondere δια ee 

Auge behalten werden. Es find demnadh alle Umftände 
übergehen, melde für den befonderen Zmed Feine Bedeutı 

Daben. Die oratorifche Sr muß kurz, klar — > 
dig fein. Ὁ τ 


So in gerichtlichen Reden. Hier will man eine Tat + 


en u säblung ift —— Charakterifierung; dazu wird Fi — 
a | philofophifchen Schriften verwandt. Sie muß beshalb 
ſychologiſche Färbung haben, ὃ. 5. die fittlichen und geiftig 
Eigenfchaften des Handelnden (oder überhaupt des Beteiligte 
ins Licht ſtellen. τ £ 
Muſter für diefe Art der Erzählung find Lyſias, Demoſthe · — 
nes und Cicero. Die Schrift de ofheiis und die verriniſchen 
Reden de signis und de sppliene bieten eine Meng ) 
Beifpielen. 
Bergl. Cic. de partit. orat. cap. IX, "δ. 32. — — 
| —— 


A. Die Demeisführung. 


x 30. 1. Der Beweis dafür, daß eine Sadıe a — 
oder daß fie ſo und nicht anders ſtattgefunden babe (hiſtorie 


| Sicher Beweis), kann ſowohl durd) ara als = 
‚Schließen gegeben merden. = 


2. Die Anfhanung, auf welche man ſich — ΠῚ 
iſt entweder eine eigene (die des Redenden) oder eine fremd 
Im letzteren Falle beruft man ſich auf das ——— (tei 3 
monium) einer Perſon. Be 


3. Beruft man fi auf die eigene —— — 
man nachzuweiſen, daß man ſich gint geirrt — Ὁ) 
gehört τ En ng: ae 


als die — gehabt babe; ἘΠ 
b. daß die zu genauer Beobadytung nötigen — 
vorhanden geweſen und die —— Mittel 
benutzt ſind; RE 


* Re F 
Br al ε —— ὅτις 4 ' 
ΜΡ ΤΣ ὁ ὅλ τὰ 
{ “ — τῇ r 
‚l — FOR > ᾿ . . y 
N Dahin gehören gefunde Sinne, richtige Zeit, guter Stand— 


0 Punkt, richtige Benutzung guter Snftrumente, Befeitigung ftören- 
— #2 Ber Einwirkungen ; ebenfo die Wiederholung ber Beobachtung 


Als Beiſpiele benutze man die großen phyſicaliſchen und aſtro⸗ 
nomiſchen Entdeckungen. | | 


* 


Elf die Glaubwürdigkeit desfelben nachzumeifen. 

 Someit dabei die Perfönlichfeit des Zeugen in Betracht: 
kommt, entftehen die Fragen, vb der Zeuge die Wahrheit 
wiſſen Eonnte und ob er fie fagen wollte. Es fragt ſich alfo, 

ob der Zeuge | 
a. nad den ἄτι Beren Berhältniffen (durch Zeit, Ort, 
Perſonen) die Wahrheit erfahren fonnte, FAR 
ΟΡ. duch feine Ein licht (intellectuell) zur richtigen Auf— 
faſſung befähigt war, und ob dieſe Fähigkeit nicht ettva 
durch Vorurteil oder Affecte im einzelnen Falle ver— 
mindert war, * BE TE 
Ὁ. nad) feinem Charakter (moralifch) glaubwürdig ift, 
DD δ er die Wahrheit zu erkennen ſuchte und fie 
undberfälſcht darſtellt. — 
den ſich Zeugniſſe verſchiedener Perſonen vor, ſo iſt die 
laubwürdigkeit derſelben gegen einander abzumeffen. Im der 
egel geht dabei der Augenzeuge dem Obrenzeugen, der gleich= 
zeitige dem jräferen vor. ὁ — | 
Außerdem kommt die Glaubwürdigkeit der ausgeſagten 
ache an ſich in Betracht. Vgl. unten Nr. 9. 


Ein Mufter biftorifcher Glaubwürdigkeit (a. b. e.) ift Thucy-⸗ 
dides, namentlich für alles Gleichzeitige. Cäſar iſt im bellum 
Be anfichten. Vellejus Paterculus fteht 
> im Verdacht der Schmeichelei (ce). Plutarch ift von Seiten des 
Charakters. unverdächtig, ſteht aber vielen Begebenheiten zeit- 
lid) (a) fern und befitt für tömifche Verhältniffe £eine umfaf- 
ſende Einſicht (6). — Für die Geſchichte Heinrich des vierten 
{θὲ Lambert von Hersfeld dem Bruno (de bello saxonico) 
an Einfiht und Unparteilichkeit boran, einzelne Verhältniffe in 
Sachſen Fennt aber Bruno beffer. | | 
Don praftifcher Wichtigkeit ift die Abwägung der Beugniffe 
bei allen gerichtlichen Verhandlungen. | 


Ei; 4. Beruft man fich auf das Zeugnis einer Perfon, fo 


HE 


> 
RER en io 


22 Buch II. Bon der Erfindung. 

5. Haben wir das Zeugnis nit unmittelbar von dem π΄. 
Zeugen. felbft, fondern ift ἐδ uns erft durch Übermittelung 
getvorden, [0 ift außerdem die Art der Übermittelung zu prüfen. 


Bei Fchriftlicher Überlieferung, d. h. bei Urfunden (docu- u 7 
menta), fragt e8 ſich, ob fie im ganzen edit (ὃ. ἢ. von dem? ΠΝ 
angegebenen Berfaffer oder, wenn dieſer unbefannt if, aus = 
der angegebenen Zeit find; ferner, ob und wieweit Anderuns 2 
gen in ihnen vorgenommen find. Endlich kann e8 in Frage 
fommen, ob man ein Original (Autographum) oder eine Ab⸗ 
ſchrift (Apographum) vor ſich hat. — 


Der Streit über Ciceros Rede pro Marcello, über den Verf 
des dialogus de oratoribus, über die Decretalien des Iſidor, 
ber das chronicon Corbeiense, über Macpherſons Oſſian. 


ι ἢ { 
εἰ ! Ὁ ie x 
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6. Auf das Schließen ift die VBeweisführung angewie⸗ 
ſen, ſobald entweder eigene Anſchauung und Zeugniſſe fehlen, 
oder ſobald man Anſchauung und Zeugnis nit für hin— 
reichend bemeisfräftig anfieht. — Durch Schließen läßt ſich 
die Wirklichkeit oder die Moͤglichkeit (auch die Wahrſcheinlich⸗ 
keit) beweiſen. | 


7. Die Wirklichkeit einer Sache oder eined Vorganges 
Fann duch Schließen direct und indirect bemwiefen merden. 


Direct wird eine Sache ꝛc. bewiefen, ſobald man Zeichen τε} 
und Merkmale (Logik, 8. 10, 2) angeben fann, melde nur a 
ihr und feiner anderen zufommen. —— 


Aus der Lava ſchließt man auf vulcaniſche Tätigkeit, aus i 
Korallenriffen in Gebirgen auf das Meer, aus verjteinerten 
Gebeinen auf animalifches, aus Steinkohlen auf vegetabiliſches 
Leben, aus dem Blik auf den Donner. — Die von Neo 
ausgefandten Phönizier fahen die Sonne im Norden, fie müffen 
alfo über den Wendefreis des Krebies hinausgefommen fein. 


Sndirect läßt ſich die Wirflichfeit beweifen, fobald man Ὁ 
nachweiſen Fann, daß von allen Möglichkeiten nur eine einzige 


ftattfinde (Logik, 8. 14, 7). = 
Weiß man, daß ein Deer, mweldes einen Fluß überſchritten Ἢ 

hat, nur an drei Stellen habe übergehen können, an zweien — 

von dieſen aber nicht übergegangen fei; fo muß es den dritten τὰ 
Übergangspunft benust haben. Bu τ 


8. Die Möglichkeit einer Sache ift auf mehrfache Weile 
durch; Schließen beweisbar. Doch ift eine innere (allgemeine) 
und eine äußere (fpecielle) Möglichkeit zu unterfcheiden. 
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.- 


ἜΠΗ inneren —— Möglichkeit gehört zuerſt, 
eine Sache oder eine Ausſage ſich nicht felbſt pherſee 
πα, in ſich übereinſtimme. 

So liegt es in dem Begriffe Geiſt, daß man einen Geiſt 
— nice feiblich fhauen ann. Dagegen ift es nicht undenkbar, 
daß alle Menfihenracen von einem Paare abftammen. — Bei 
gerichtlichen Verhandlungen ift ein Widerforuch in ven ψπβίαθιη 
— von großer Wichtigkeit. 


τ Fall anderen Fällen der Erfahrung entſpreche. Was bei 
letzteren fi) zeigte, das darf man in der Regel auch bei 
vorliegenden Falle ala möglid) ἀρὰς But Rare Safe 
„anlalfe der Ahnlichkeit. 


Bl. Logik, δῷ. 10, 12 und 13. — So fließt man 

2. aus gleichen Urfachen auf gleiche Wirkungen und umge— 
᾿ ΠΣ aus gleihen Merkmalen auf gleiches Wefen (Schluß aus 
den Indicien — Indicienbeweis); z. B. aus der Verheimlichung 
einer Tat auf böfe Abſicht; aus Blut und tötenden Werfzeugen 
οἷ auf Gemalttat u. f. w.; 

τς ἢ. aus der Gleichheit aller befannten Eigenfchaften zweier 
oder mehrerer Dinge auf bie Steiopeit einzelner unbekannter 
Se οὐ (Snduction); 

= ‚ex pariad par. Wer einen Freund getäuſcht oder beiro- 
2 m Hat, der kann auch einen and ern Freund getäuſcht oder 
= betrogen haben Analogie); 


ιν mordet hat, um zu rauben, der kann auch des Einbruchs und 
des Stehlens verdächtig ſein. — Wer geringe Schwierigkeiten 
nicht überwinden en der wird vor größeren BUT 
Analogie); ἜΣ 


κοί παι αν, und genaue Ähnlichkeit zu Grunde gelegt werde, 
— Bezieht ſich der Schluß z. B. von Perſonen auf Perſonen, fo 
müſſen in der Regel Gefchlecht, Alter, Charakter ꝛc. bei beiden: 


: ΤΕ 9, 10, 


an ſich klar, fo fragt es ſich, ob das Allgemein— Mon 


en Falls noch als möglid) erſcheinen kann (äußere Möglich⸗ 
ter fommen wieder Zeit, N und an befonders 
1 — 

a Sat: εἰπεῖ. Sat ΤΠ an einem anderen Orte (alibi) 
25 an un alle Indicien auf ihn binhenn, — 


Ferner gehört dazu die ang, daß ein vorliegen= 


d. a majore ad minus und a minore ad majus. Mer τ 


doc iſt es notwendig, , daß bei allen diefen Schlüſſen eine ee 


glei fein. Vgl. Quintil. V, 10, 23 ἢ. und 32 f. — Eine — 
Reihe von een gibt auch Cicero, de partit. orator. 
11. ee 


10. Sf die innere - (allgemeine) Mi glichkeit en 


auch unter den Verhältniffen eines befonderen — 


BUT ARE. 


ee die Tat Er reiht getan. a — die Einteilung des 
miiſchen Grundbeſitzes in Ackerlooſe (Mg). entfpric t 3 
Geiſte der Igeurgifchen Verfaffung; da fie aber das ı 
Gebiet mit umfaßte, fo Fann fie nit aus Kycurgs & f 
men. — Der Schauplag in der erften Hälfte des Nibelun 
000 fiedes ift größtenteild am Rhein; dennod ift basfelbe i | 
er überlieferten Abfafjung nicht am Rhein gedichtet, weil der Ὁ 
——— jene Gegenden ſehr in dagegen. bie en. 
fennt. 


11. Stimmen äußere und innere Möglichkeit überei I 
wird die Möglichkeit zur Wahrſcheinlichkeit. | = 


12. Die Widerlegung (refutatio) befteht beim < ες 
historicum darin, daß man nadımeift, eine Sache habe — ER 
haupt nicht, oder nicht in der angegebenen Weiſe ftattgefunden. a 
(8 find dabei alle für den Beweis geltenden Geſichtspunkte 
zu berückſichtigen. 

Die vollftändigfte Widerlegung beſteht in der. Nachwei⸗ 
ſung, daß das Gegenteil (contradictoriſches oder conträres — 

Logdik, $. 2, 11 und 12) des Behaupteten ſtattgefunden habe. 
— dieſe Nachweiſung nicht möglich, ſo ſuche man nach— 
zuuweiſen, Daß das Behauptete an ſich oder unter den an⸗ 

gegebenen Umſtänden unmöglich geweſen fei. Be 

Weniger bemeifend ift die Nachweiſung, daß eine — Be 
Ihauung oder ein Zeugnis unrichtig ſei. Damit miderlegt 
man die Sache an fi felbit noch nicht, ſondern nur ei 
Yuffaffung oder Darftellung derfelben. I 


Der Mangel eines Zeugniffes läßt nur das fogenannte 
argumentum e silentio zu (ὃ. h. man — an der Bene 


aan hätte ὑπο ‚werden — So a man x + 
dem von Diodor angegebenen cimonifchen Frieden (449 v. ch), Ex 
weil ihn Thucydides nicht erwähnt. — Die Pfahlbauten am 
Rhein und in den Seen der Schweiz merden von den Alt 

nirgends erwähnt, haben aber dennoch eriftiert.- Be 


In einzelnen Fällen können allgemein befannte Dinge — 
deshalb unerwähnt geblieben ſein, weil ſie jeder wuſte. — 


— 
στ 


δ: Die Ἔν 


Ἶ 31. 1. Kein Gegenſtand und keine Tatſache ſteht fir πῷ allein 
da, fondern jede fteht in Beziehung (relatio) zu anderen Din— 
gen. Die Darftellung dieſer DEREN, ——— kann 


ἔχον, 3. Genus historicum. 25 
— * “ws 4 

a —— 

oder wenigſtens förderlich, teild an und für ſich von Wichtig— 
keit fein. | 
2. Die allgemeinfte Beziehung eined Gegenftandes zu 
_ andern Gegenftänden ift die der Ahnlichkeit oder Unähn— 
lichkeit. Oft finden fid) überrafchende Ähnlichkeiten zmifchen 
5 die an ſich ſehr verſchieden ſind, und ein geuͤbtes 
Combinations-Vermögen kann daraus unerwartete 
Schlüuſſe ziehen. — Eben ſo wichtig iſt es die Verſchieden— 
beiten zwiſchen ähnlichen Gegenſtänden zu finden. Dies iſt 


νι J 


eine Sache des Scharfſinns. 


d 
ἊΣ 


Y 


Br Eine ausgedehnte Anwendung der VBergleihung fordern 3.8. 

Br biftorifhe Parallelen. Sp: Paufanias und Wallenftein — 
Cäfar und Karl der große — Mlerander und Karl XII. von 
Schmeden — Karl XI. und Peter der große — der pelopon- 
nefifhe Krieg verglichen mit dem 30jährigen oder dem zweiten 
puniſchen. 
Eben fo bietet ſich oft Veranlaſſung zu Vergleichungen von 
Borgängen in der Welt des Geiftes mit Förperlichen Erfcheinun- 
gen, oder von Vorgängen im menfchlichen Leben mit Vorgängen 

- ber unbefeelten Natur: fo 2. B. der Krankheiten der Seele mit 


nungen. mit Blüten. 
- Nur durch Vergleihung kann endli das Verhältnis von 
Gattung und Art erkannt werden. Bol. Logik, δ. 19. 


8. Speciellere Beziehungen eines Gegenftandes zu andern 
werden durch die Zopen der Urfahe und der Wirfung 
‚angegeben. — | 


4. Die Urſachen (melde oft wieder in Gründe und 
Beranlaffungen geteilt werden können) fünnen liegen 
a. in vorhergehenden Dingen und Vorgängen, 
τ b. in gleichzeitigen Dingen und Borgängen, 

6. im Gemüte der handelnden Perfonen; in diefen Falle 
werden fie zu Zmweden und Abfichten. 
- Der Darftellende bat dabei zu erwägen, ob und in welchem 
Grade mehrere Urſachen zufammengemirft haben (Haupturſachen 
— Nebenurſachen). Zwecke und Abſichten fönnen gemöhnlid 
aus der Art (quomodo?) der Handlung und aus den ans 
gewandten Mitteln (quibus auxiliis?) erfannt werden. 


Wer den zweiten punifchen Krieg behandelt, Fann die Frage: 
„aus welchen Urfachen entftand derſelbe?“ nicht umgehen. Er 
wird dabei berüdfihtigen: a. den erften punifchen Krieg und 


deſſen Gründe und Folgen — db. Carthagos neue Madht in 
Spanien — ce. Hannibals Römerhaß und feine politifchen 
Abſſichten. 
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denen des Körpers, der Leidenfhaften mit Stürmen, der Hof 


UNE 


ayir ᾿ 


8. 85. 


26 Buh H. Bon der Erfindung. 


Neben diefen Punkten bildet die Eroberung Sagunts nur bie — 


äußere letzte Veranlaſſung. 


5. Die Wirfungen eines Vorganges ꝛc. beſtehen in — 


Veränderungen (der Dinge, der Sachlage, der Perſonen) und 
treten entweder vor dem Ablaufe desſelben (gleichzeitige 
MWirfungen), oder erft nad) der Beendigung des Vorganges 


ein (fpätere Wirkungen). Die ſpäteren können den gleich⸗ 2 


zeitigen entgegengefegt fein. 


Die Regierung Ludwigs XIV. erhöhte bis 1678 Frankreichs 
Macht, untergrub diefelbe in der Folgezeit und legte endlich 
den Grund zu der Revolution von 1789. — Roms Siege über 
Carthago begründeten feine Übermadt, aber damit aud {εἰπὲ 
Entfittlidung. 


Ferner find die Wirfungen entweder notwendige oder 41: 
fällige. Jene gehen aus der Natur der Sache felbft, diele 
aus dem Zufammentreffen von bindernden oder befördernden 
Umftänden hervor. 


Eine an fih ungefährliche Krankheit ſchwächt zwar notwendig 


einen gefunden Organismus auf einige Zeit, verläuft aber mur 
zufällig tötlich. 

Anmerfung. Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß 
nicht alles, was nach einem Vorgange eintritt, eine Wir- 
kung des Vorganges ift. Das post hoc und das propter hoc 
müffen oft geſchieden werden. | 


f. Die Würdigung. | 
1. Zur Würdigung rechnen mir nit die Beurteilung, 
ob eine Sache gemwefen {εὖ oder nicht. Diefe gehört zum 
Beweiſe und ift im 8. 30 behandelt. | 


2. Dagegen kommen bier nod Wert und Wichtige 
feit (quale?) des Gegenftanded und die daraus entfpringens 


den Topen des Lobes und Tadels, der Befhuldigung 


und der Verteidigung in Betradtt. 


3. Den eigentlihen Sahen oder Dingen (ald unmora= 
fischen Wefen) erteilt der Menfc einen Bert, je nachdem fie 
nüslich oder [hädlih, ſchön oder häßlich, ſchwer oder 
leicht zu erwerben fnd un... m. 

4. So weit aber menſchliche Tätigkeit wirkſam ift, alfo 
auch bei Handlungen, fommt bei der Würdigung zugleich die 


Perfon mit ihren intellectuellen und moraliſchen Gigenfhaften 
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2 bei der Ausführung; und an den Schwierigkeiten, welche zu 
überwinden waren (Energie). — Dgl. Guſtav Wafa, Peter ven 
großen, Hannibal, | er 


b. nad) dem Grade der Intelligenz; 


ES ; Es kommen in Betracht: Bewuſtſein, Beſonnenheit, Klug⸗ 
beit. Daraus wird auch der Grad der Zurechnungsfähigkeit 
erkannt. ED | —5 


>. nad) der Geſetzlichkeit des Tuns (jus, injuria): — — — 


Dies iſt Recht und Unrecht im engeren (formalen) Sinne — 
Es wird bemeſſen nad dem Grade, in welchem Gejege und 
Ὄ entgegenftehende Berechtigungen beachtet oder verlest find. 


nach dem Grade, in welchem die Vorſchriften der Reli— 


gion und der Sittlichkeit beachtet find (fas, nefas); τς | — 


Danach beftimmt fh gut und böfe, edel und unebe, 
min. mn no, | 


bei diefen Topen der Würdigung Hat man fowohl die ὁ 
ede des Handelnden, als auch die angewandten Mittel ὦ 
nd die Art u nd Form des Handelns felbft zu berückſich— 


od Dieſe Topen geben zugleich die Anhaltspunkte für 
Ὁ und Tadel, fowie zum Erkennen des Berdienftes 


Anmerkung. Auf diefe Topen muß auch die Unflage 
zurüdgehen, fobald es feftfteht, daß der Bezichtigte die in Rede 
ſtehende Tat wirklich verübt hat. δι : ee 
Die Berteidigung hat dagegen nachzuweiſen, eritiieder 
daß der Angeklagte die Tat überhaupt nicht verübt bat i 
30, θεῖ. Nr. 12) — oder Ὁ) daß er zu ber Tat berebtigt —- 
een εἰ (vgl. oben Nr. 4, ὁ) — oder 6) daß fein Handeln - N να 
ntfhuldigung finde (nad) den, außer ec, eben in Ye. — 
angegebenen Topen, wobei dann noch die äußeren Verhäftniffe, 6 
denen die Handlung‘ geihah, mefentlich mit in Betracht 


Sei Arist. rhet. I, 9 bie 15. — Cie. de partit. — 
ἢ: und 28 ἢ.» und de invent. IT, 52 mund. Sm οὐ 


— EN. τ 
5 — a ir ae er * 
N a ἀξία δὰ 
& — Be ER — 
— — — — ΠΛ ΣΡ ee * * > 
BER τον βία τς με σης ἢ IH Vo pr δ τύ νι ἐς 
"7 BER. — 4 ει — 7 — * — ον — 


ER τιν ; FERN u : ; > & — u F τ — — — 
er ἢ δον ἘΣ αν Quintil. III, cap. 7 und 9. — Aristot. rhet. II, 
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4. Vom genus raionle. δὁὃδ 
ae Allgemein J θη. | | 


S. 33. 0... Dem genus rationale gehören diejenigen Darlegı nger 
34, deren Gegenjtände find: rear 
002. Begriffe, a ee 
b. aus Begriffen fließende Behauptungen oder Sätze (Ur 
Die einzelnen Gegenftände der inneren und äußeren 9 
nehmung merden dabei nur fo meit in Betracht gezogen 
man aus ihnen entweder einen allgemeinen Gedanken ablei 
oder an ibnen nachmweifen will, daß- ein allgemeiner Gedan 


Begriff oder Urteil) auch für fie Gültigfeit habe. 


2a. Begriff ift die Bufammenfaffung und) Einheit derjenigen 
Merkmale, in melden das eigentümliche Wefen eines Gegen- 
ſtandes hervortritt (erfennbar mwird)*). „Was verftehen wir Ex: 
unter Unfterblichfeit, Freundſchaft, Tugend; unter einer Schla εἰς 
. einem Tier, einer Pflanze, einem Vogel, einem Baume?* 
Erörterung eines Begriffs gibt uns alfo auch Aufſchluß üb 
die ganze Reihe von Arten, welche unter die durch einen Begr 
bezeichnete Gattung gehören. Wer den Begriff Vogel erklärt, 
‚ber gibt zugleih die charakteriſtiſchen Merfmale an, durch dir 
fi) jeder einzelne Vogel von anderen Gegenftänden unterfchei 
die nicht unter den Begriff fallen. au ee 


*) Anfänger pflegen, wenn von Begriffen die Rede ift, darunter vorzugs⸗ 
weiſe die abſtracten Subſtantiva zu verſtehen, welche in der Gram— 
matik den concreten entgegengeſtellt werden. Aber nicht bloß jedes 
Subftantiv (abgefehen von den nominibus propriis), fondern auch 
jedes Adjertiv, Verbum, Adverbium ꝛc. bezeichnet und enthält alfo 
einen Begriff. Die abftracten Subftantiva find nun Subflan 
zungen derjenigen Begriffe, welche an felbftändigen Gegenfti 
(Subftanzen) als Eigenfchaften, Tätigkeiten, oder zwif hen {εἴ 
digen Gegenftänden als Verhältniſſe erfannt werden. Wollte | 
bon derartigen Begriffen etwas ausfagen, fo muften fie zur 5 
einer Subftanz (Xogif, δ. 2, 2) erhoben merden. So entftehen 2. 
die abſtracten Subflantiva Kühnheit, Sterblidfeit, ὃ 
Edle, Schöne aus Abjetiven; das Schlagen, Leben au 
Verben: δα Unten, das Oben, das Jenfeits aus Adver en 
Allen Diefen entfpricht feine concrete Subflanz. ee 

Im Laufe der Zeit werden dann aber auch einzelne abftrarte © 
Er, ſtantiva zur Bezeichnung concreter Subſtanzen verwandt; fo bezeichnet 
—— man z. DB. durch Weſen oft ſchon ein Seiendes, nicht bloß 

Sein. — a A ἀρ ΚΤ ἢ 


b. Eben fo iſt e8 bei allen Ausfagen und Behauptungen 
über einen Begriff. Was von dem durch den Begriff bezeich— 
neten Gegenſtande ausgefagt wird, das gilt von jedem Einzel: 
nen, weldhem der Begriff beigelegt werden kann. Was %'D. 
0 bom Gegenftande des Begriffes Schlacht (alfo von allen 


bei Pharfalus. 


Ur 


ἫΝ ἮΝ 2. Entfprechend den topifchen Fragen: a) quid? — b) an 


sit? und cur sit? — c) ‚quale? ergeben fid, für die Dar- 
Ber ftellung tationaler (begrifflicyer) Gegenftände drei allgemeine 
Topen: 

2. Erklärung (expositio), 

ὍΝ En Hanug (probatio), 

6. Würdigung (deliberatio oder aestimatio). 


Bei der Erklärung beabfihtigt man den Lefenden über die 
Bedeutung eines Begriffs oder eines Urteils (einer Behaup— 
tung) zu belehren. Die Bemweisführung fol die Gültigkeit 
Richtigkeit, Wahrheit) de8 Begriffes oder Urteils nachweiſen. 
ie Würdigung fol den Wert und die Wichtigkeit 


wendung empfehlen (das suadere der Alten). 
Von diefen drei Topen kann auch das Gegenteil beab- 


fichtigt werden. Man fann alfo zeigen, daß ein Begriff oder 


Urteil a) feine, oder wenigſtens Feine genügende Erflärung zu— 
laffe — δ) unrichtig fei — 6) unwichtig oder für die Auwen— 


ng nicht zu empfehlen fei (das dissuadere der Alten). 


Zeit? — welche Arten der Unfterblichfeit Lafjen fi denken?” — 
Für b.: „warum haben wir ein Recht, auf Unfterblich£eit zu 
hoffen?“ oder: „auf welche Gründe ftüßt fich der Glaube an 
die Unfterblikeit?! — Für e.: „melden Einfluß hat diefer 
Glaube auf das Leben und Streben der Menfchen?” oder: 
„ber Glaube an die Unfterblichfeit ift eine große Beruhigung 
für den Menſchen.“ —— 


boeſtaltet?“ dem genus historicum zu.) 


— — 


ΤΣ Erffärung eines Begriffs. 


m in Betradt: 
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Schlachten) gefagt werden kann, das gilt aud) von der Schlaht 


esfelben nachweiſen und ihn für die geeigneten Fälle zur 


Beifpiele Für a: „was verfteht man unter Unſterblich— 


(Dagegen fällt das Thema: „wie hat fi) der Glaube an die 
Unfterblichkeit bei den Griehen und Römern entwicelt und. 


REIHE 
DER 


Fur die Erklärung eines Begriffs kommen drei Sn 


* 
με 
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a 
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a. welche Merfmale find in dem Begriffe zu einer Einheit 


verbunden? (expositio argumenti, d. h. de8 Inhalts.) 


b. für welche Arten bildet der Begriff einen Gattungs— = 


begriff? (expositio sphaerae, δ. ἢ. de8 Umfangs.) 
c. in welhen Beziehungen fteht der Begriff zu anderen 


Begriffen, die ihm meder übergeordnet, πο unters 


geordnet find? (expositio relationis.) 


2. Der Inhalt eines Begriffs läßt ſich bloß durch 


Angabe der Merkmale diefee Begriffs erklären. Dazu gibt es 


berfchiedene Wege. 


Zuerft fann man das Wort, meldyes den Begriff dar— | 


ftellt, nach feinem Urſprunge und feiner Ableitung, [0 wie auch 
nach den verfchiedenen Bedeutungen, welche ἐδ hat oder etwa 


im Laufe der Zeit gehabt hat, erflären. Dies ift die foges 


nannte Tominaldefinition. 


Sie ift oft ohne alle Wichtigkeit: fo macht man den Begriff 


ı Menfh 2. B. nit Flar, wenn man angibt, daß das Wort ein 
Diminutiv von Mann ift. Z3uweilen aber Fann fie wefentlich 
zur Berdeutlichung beitragen oder Anhaltspunfte bieten. Bol. 
Recht und rihtig, ſchlecht und ſchlicht. Roman, Ro— 
manze, romantifch führt man fo auf die romanifchen Völker— 
ftämme zurüd, bei denen Abenteuerlichkeit, Ehrliebe, Kirchlichkeit 
charakteriftifche Züge find.. — Prudentia a providendo, vir- 
tus ex viro appellata. — Begriff fommt von begreifen, ὃ. b.. 
zufammenfaffen ;-ein Begriff ift alfo eine Sufammenfofjung. 


{ Ν 
rasen 


Zweitens kann man die logiſche Definiton ans | EB: 


menden. Sm diefem Falle ſagt man von dem Begriffe aus: 


a. den nächſten höheren Begriff (Gattungsbegriff) oder das 
genus proximum von dem der zu erflärende Begriff 


eine Art bildet, — und zugleid) 

b. dasjenige Merkmal, durch welches ſich der zu erflärende 
Begriff als eine befondere Art innerhalb der angegebenen 
Gattung darjtellt (differentia speciica — Xttunter- 


ſchied). 


So: „Anſchauung nennen wir jede ſinnliche (Artbegriff) Wars 


nehmung (Gattungsbegriff) — Muſik iſt diejenige Kunſt, welche 
zur Darſtellung des Schönen ſich des Tones bedient“ (oder 
verfürzt: „die Muſik ſtellt das Schöne durch Töne dar”). — 


Wo Gattung und Art nicht fo beſtimmt geſchieden find, iſt oft 


die Angabe mehrerer Merkmale notwendig: „eine Schlacht iſt 
ein von größeren Streitmaſſen und nad) einem gewiſſen Plane 
geliefertes Gefecht.” 


Ὕ 


/ 
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Die logiſche Definition (Logik, $ 18, 5 ff.) ift die kürzeſte 
Erklärung eines Begriffs, weil durch die einfache Ungabe ber 
Gattung ohne meiteres eine ganze Reihe von Merkmalen an- 
gegeben ift. Weiß man 3. B., daß Kunft die Darftellung des 
Schönen ift, fo kann man dies von der Poefie kurz dadurch 
ausfagen, daß man fie eine Kunft nennt; durch das Mittel, 
durch twelches fie darftellt (die gebundene Rede), unterfcheidet fie 
fih dann von den übrigen Künften. 


Die logiſche Definition darf nicht zu eng und richt zu weit 
fein. en 


Drittens fann man, namentlich wenn Gattung und Art 
ih nicht gleich erfennen Iaffen, die in dem Begriffe liegenden 
Merfmale einzeln angeben (Partition). So: „der Granit 
beitehbt aus Quarz, Glimmer und Selöfpat — der Menſch 
beiteht aus Leib und Seele — am Baume unterfcheidet man 
Wurzel, Stamm und Krone.” 


Die logifhe Definition verlangt dagegen, daß man zu den 
angegebenen Merkmalen des Granits und des Baums ποῷ 
binzufügt, jener [εἰ ein Mineral, diefer eine Nflanze. 


9. Den Umfang eines Begriffs erläutert man durch 
Diviſion, ὃ. ἢ. durch Aufzählung der unter ihn fallenden 
Arten und, wenn e8 nötig fiheint, aud) der Individuen. 
Dal. 8. 42, 5 und 6. ar. 


33. Logik, δ. 19, 49. — So liegen unter dem Begriffe 
Schlacht bie Arten Landfhlaht und Seeſchlacht; fo zerfällt 
die Muſik in Vocal: und Snftrumentalmufif, das Mitgefühl in 
Mitleid und Mitfreude, u. a. 

Die Arten können nad fehr verfchiedenen Geſichtspunkten 
beſtimmt werden. So kann maͤn die Schiffahrt nach fließendem 
und ſtehendem Gewäſſer, oder nach den Mitteln der Fortbewe— 
gung teilen; nur dürfen beide Teilungen nicht unter einander 
gemiſcht werden. 


4. Endlich bieten die Beziehungen, in denen ein Bes 
griff zu anderen ihm Meder übergeordneten noch untergeord- 


neten Vegriffen fteht, meijtens reiche Gelegenheit fein Wefen 
zu erkennen und zu erfläten. Bal. 8. 31,2. Die in Betracht 
kommenden Topen find: a) Ahnlichkeit und Unähnlich— 
keit. — b) Grund und Folge. Es ſteht alſo ein Begriff 
in Beziehung zu allen Begriffen, welche | 
a. zu ihm einen Gegenfab bilden, oder ihm geradezu mider- 
Ipregen. Bol. Logik, 8. 2, 12 und 13. 
b. ihm ähnlich find, ὃ. δ. mejentliche Merkmale mit ihm 
gemein haben. 


' . ᾿ N 
2» δ Ar N 
⸗ “ κα ol Ἷ ᾿ \ | "Ἢ * * ἕν" ” e N 
“ἡ UA. , Ὕ, m } * Ar N « “ἊΝ 


— 


ΠΣ πα aus. am ableuen fen, oder aus denen 
ableiten läßt. 


| giebt man endlich in. Betracht, tie = Dr a Ἢ 1 
zeichnete Gegenstand zu anderen SORT erfa 5 
a ſteht; fo hat man. = 

ἃ. feine Urfadhen und feine Bitungen (einen Sin) 3 
berüdfichtigen. 


a. So zieht man zur Grefärung ı von. Sefun — 
Begriff von Krankheit herbei und umgekehrt; und kann— 
zelne Merkmale von berühmt, Tugend, Liebe, Vorſié 
Fleiß u.a. erkennen, wenn man berüdtigt, Laͤſter, Haß 

Unbefonnenheit, Trägheit jenen Begriffen entgegenftell 
b. Bei ähnlichen Begriffen und Dingen erfennt man dur 
Vergleichung aud die le μι und die eigentümlichen 
Merkmale des Einzelnen. Diefe Fönnen fi 3.3. in den Gründe 
und Iweden, in den Folgen und Birkungen, in den Mitteln, 
in der Art und Weife, und im Grade zeigen. — So vergleihe 
man 3. B. unter einander: Raub, Dampf — pflichtmäßiges 
Handeln, Gefehlichfeit, Tugend — Schuld, Vergehen, Verbrechen, 
- Sünde — Zuneigung, Freundſchaft, Liebe — Anmut, — 

heit, Erhabenheit. 

Der Combination bietet ſich hierbei ein weites Feld. 
kann man neben einander ſtellen: Floſſe, Flügel, Ruder - τ Ὁ 
das Schiff vergleichen mit dem Fifche, dem Landfuhrwerk, dem ἊΣ 
Bogel u. a. Doc find folche Bergleihungen nicht — zu = 
geiftreichen Spielereien zu benugen. 


c. So verfuht man 3. B. den Begriff Schönheit mit ΕΣ 
leiten aus den Begriffen Mannigfaltigkeit und Einheit, und 
aus der Schönheit wieder die Grhabenheit und Die Zierlichkeit; 
ſo aus der Unſterblichkeit die aus der — 
der Seele DDr Unfterblichkeit. De 


aus ihren Urfachen u Birfungen —— δεθείς 
aube, Daß 11. a Man mweife auf — Art ἀν. = 


— und aus der Art ſeines Sanseins. 


5. Die reönerifdhe Grffärung ſoll nun Aber ih ἀπ ἃ 
ΟἿ wiſſenſchaftliche fein: fie fol nicht bloß den Berftand ie — 
digen, ſondern auch durch Anſchaulichkeit die Phantaſie un IE: 
I tigen und einen Eindrud auf da8 Gemüt πα. 
— Deshalb ſteht es ihr zu, alle eben unter Nr. 2 3 
- erwähnten Mittel der Erklärung zugleich zu verivenden 
unter denfelben, je nad) dem Zwecke des Redners, eine 
Mahl zu treffen. So können ferner ἬΝ 8) neben den, t 
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Uichen Merkmalen einzelne unweſentliche angegeben und erörtert 


I, 


— ΒΡ) fogenannte negative Merkmale (d. 5. Borftellungen, 
welche dem zu erklärenden Begriffe mwiderfprechen) neben die 
poſitiven geftelt merden. Auf diefe Weile entfteht die ſoge— 
nannte oratoriſche Definition. | 
SEE ———— | 


$. 166 mit der Furzen oratorifchen, aber für den beabfichtigten 

Zweck eindringlichen, bei Sallust. Catil. e. 20: idem velle atque 

J idem nolle, ea demum firma amiceitia est. — Den Ruhm 
0 definiert Cicero logiſch: gloria est frequens de ‚aliquo fama 
Br. cum laude (de invent. II, cap. 5, $. 166); oratorifch aber fo, ——— 
daß er zugleich den Grund desjelben angibt und dur Divifion er 
erläutert: gloria est illustris ac pervagata multorum et ma- ἜΣ 


ο΄ porum, lux veritatis, vita memoriae, magistra vitae, nıntia En 
 vetustatis eine oratorifche (de orator. II, cap. 9, $. 36). De. 


vr Ὁ Erklärung eines Urteils (einer Behauptung). 


1. Bei der Erklärung einer Behauptung oder eines Urteile 8. 
men (bgl. 8. 34, 1) im allgemeinen ebenfalls drei Fragen τ 


in Betracht: 


a. welchen Sinn enthält das Urteil? (expositio argu- “ἢ 
eo men). | | ΕΣ 
b. wie weit erfiredt es ji}? (expositio sphaerae.) 
©. in melden Bezieh ungen ſteht e8 zu anderen Urteilen? . 
 (expositio relationis.) | δ 

2. Der Sinn eines Urteils ift die Einheit der in ἮΝ 


demſelben verbundenen Gedanken. Bei der Erklärung dea- τς 
ben find zuerft die einzelnen Begriffe und zweitens die At ar 
rer Verbindung zu berückſichtigen. Man muß alfo 
erſtens Diejenigen Begriffe ihrem Inhalte nad) erklären, 
welche misverftanden merden fünnen. Dabin gehören auch 
bildliche und tfropiſche Ausdrücke. Die Erklärung iſt nach den 
Regeln des 8. 34 zu geben. | | 


ei ne In dem Sabe „die Menfchenfeele ift eine Gefangene” fommt 
88 vorzüglid auf den Begriff gefangen an. Das Haupt- 
N erfmal desfelben ift Entziehung der Freiheit; weniger mefent- 


hr 


πῷ i , daß der Gefangene in den meiften Fällen früher frei 
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war; weſentlicher ift ſchon das, daß jeder Gefangene fih nad | 


der Freiheit zu fehnen pflegt. 


Zweitens hat man su beachten, ob und mie einer der 
Hauptbegriffe etwa durd) Zuſätze genauer beitimmt, oder eine 


ganze Ausfage durd eine andere bedingt oder beſchränkt iſt. 


Sn dem Satze „der richtige Gebrauch des Reichtums ſchafft 
viel gutes“ Fommt alles auf die durch richtig gegebene nähere 
Beftimmung an. Diefe ift alfo vorzugsweife zu erflären (etwa 


durh: angemeffen a) ben Verhältniſſen und zugleich Ὁ) den 


Borfhriften der Moral). — Derfelbe Sinn, ber bier im Ad— 


jectivum liegt, Fann aud) durd) einen bedingenden Sat gegeben 


werden. 


Drittens Fommt es in Betradyt, ob das ganze Urteil 
fi) als eine Ausfage der Wirklichfeit oder der Notwendigkeit, Ὁ 


oder nur der Möglichkeit darftellt. 


Der Sap „eine Schlacht kann einen ganzen Krieg entfcheiden” 
ift ein Urteil der Möglichkeit (ein problematifches). Er darf 
alfo nicht fo gefaßt werden, ald ob erfahrungsmäßig eine Schlacht 
immer einen Krieg entfcheide (affertorifh), oder ald ob eine 
Schladht ihrem Wefen nad notwendig einen Krieg entfcheiden 


müſſe (apodictiſch). 


3. Bei der Frage: „mie weit erſtreckt ſich das Urteil?“ 
fucht man Auskunft darüber, fie weit der Umfang der Be— 
griffe ſei, welche in dem Urteile enthalten find. Man erklärt 
den Umfang durdy Divifion (δ. 34, 3). | 


Auch hier gilt die Regel: mas von der Gattung aus— 


gefagt ift, muß auch von der Art gelten. 


Sp liegen in dem Subjecte des Satzes „die Menfchenfeele ift 
eine Gefangene“ die beiden Begriffe δὲ ἐπὶ bh und Seele ver- 


bunden. Won diefen ift der Begriff Menſch durch Divifion = 


zerlegbar. Teilt man dieſen Begriff nad) dem Lebensalter, jo 


kann man nachmeifen, daß die Seele des Kindes, bes Jüng⸗ 


lings, des Mannes, des Greiſes von dem Ausſpruche getroffen 


werde: die Beweisführung (δ. 36) hat dann darzulegen, im 
wiefern bei jedem Lebensalter durch deſſen beſondere Verhält— 
niſſe die Freiheit der Seele beſchränkt werde. — Teilt man den 
Begriff- Menſch nach den Berufsarten und Beſchäftigungen, ſo 


muß der Ausſpruch auch für den Künſtler, den Gelehrten, den 


Richter 1.0. gelten. 


\ 
In dem Urteile „ber richtige Gebraud) des Keihtums haft 


viel gutes” Taffen fich die Begriffe Gebraud (z. B. a. für ben 


Reichen felbft — b. für andere), KReihtum (a. an bemeglihem 


— b. an unbetweglihem Vermögen; oder bei weiterer Aufs = 
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Ed - faffung: a. materieller — Ὁ. geiftiger), ſchaffen (a. unmittel- ΠΗ 
BR bar — b. mittelbar durd Anregung und Vörderung), gutes 5) 
er ἴς, für das förperliche Wohl — b. für das geiftige, und mar Pe: 
00 für Herz und Verſtand) ſämmtlich durch Divifion erörtern. re 


Dieſe beiden Beifpiele genügen um zu zeigen, wie fehr bie κὺ 
Erkenntnis durch Divifion gefördert werden Fann. a 
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— Sn Beziehung ſteht ein Urteil zu erſt zu denjenigen EN 
— Ausſprüchen, welche einen Gegenſatz zu ihm enthalten; _ ὦ 


ὋΣ 0 „Der Menfch ift frei geihaffen; ift frei, und würd' er in 
‚Ketten geboren” ift 3. 8. ein Gegenfa zu dem Sage „die 
Menfchenfeele ift eine Gefangene”. — „Es ift leichter, daß ein 
Kamel durd ein Nadelöhr gehe, denn daß ein Reicher in das — 
Reid) Gottes komme“ bildet einen Gegenſatz zu dem Ausſpruche Be 
„ber richtige Gebrauch des Reihtums [haft viel gutes." m 
Bei der Erflärung fann man dur) die Beachtung difr m 
Gegenſätze zum genaueren Verftändnis beider Ausfprühde ΄- 
langen. | ἜΝ 


eitens zu denen, welche ihm aähnlich find; ee. 


Das Bibelmort „der Geift ift willig, aber das Fleiſch ift 
ſcchwach“; der orphifhe Satz „ro σῶμα σῆμα“ und Platos Lehre 
bon ben Ideen enthalten eine dem obigen Sape von der Men- 

ſchenſeele entfprehende Anfhauung. Diefe weift zugleich darauf — a 

bin, daß man den Grund der Unfreiheit der Seele vorzüglich a 

im ihrer Verbindung mit dem Körper zu ſuchen habe. ᾿ 3 


— 
* 
ὡς 


ttens zu denen, welche ſich aus ihm ableiten Iaffen, oder = 
8 denen er ſich ableiten Täßt (Grund und Folge). | ne 


Aus der Unfreiheit der Seele läßt fih 3. 95. herleiten be — 
WMangelhaftigkeit des menſchlichen Fühlens, Erkennens und ee 
Wollens; edenfo aber auch die Sehnfuht nah Berpollfomm- x 
nung ꝛc. — Den Grund der Unfreiheit findet man in ber 
WVerbindung des Endlichen mit dem Unendlichen; in dem Iwede 
des Schöpfers, der bie unfreie Seele ſich zur Sreiheit entmwideln 


laſſen will ꝛc. 


Diciie bis jetzt behandelten Beziehungen liegen im Inhalte 
des Urteils ſelbſt. Es können aber außerdem noch in Betrach 
men die Veranlaſſung, bei welcher, und der Zuſammen-⸗ß)0 
19, in welchem ein Ausfprud getan murde. Durch beides 
ın der Sinn: δὲδ Urteils weſentlich beftimmt mwerden, doh 
ı fih darüber nicht wohl allgemeingültige Regeln auf- 
n. Man vergleiche dazu noch das im δι 26, 4 (unter 
8 und Vierten) Θεία. ὃ 


vr 
ων 
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a 


* ἐν — RER BR: DER TED 
Von der Erfindung. 
05, Wie weit der Redende die unter 2, 3 und 4 


= gegebenen Arten der Erklärung zu benußen habe, darüber. 
ſcheidet der Zweck der Darſtellung und die Art des Them 


Bon der Erkläxung mehrerer mit einander be r 
dener Urteile, ſo wie derjenigen Ausſprüche, welch 


2. Hat man ferner Ausſprüche zu erklären, welche ſich 
als Ausrufungen, als Jorderungen (im Imperativ), Yu 
forderungen oder Wunſchſätze darftellen; fo muß man zuglei 
auf das Urteil Rüdfiht nehmen, melches fi) aus ihnen ent 
wickeln läßt. In dem Ausſpruche divide et impera liegt 3. 
zuerft eine Empfehlung des Entzweiens und zweitens der Gru 
weshalb dasfelbe empfohlen wird; daraus ift das Urteil 
entwideln: „wer zu entzweien verfteht, wird befehlen oͤnnen 

3. Die rhetoriſche Trage (δ. 18, 1) enthält ſtets ei 
Urteil umd ift nur der Form nad) eine Frage. 

Sültigkeitsfragen (Elementargrammatit 8.214) ba 
den Zweck ein bejahendes oder verneinendes Urteil herbei 
führen, z. B. „it die Seele unfterblih 2" _ an 
ο΄ Beftimmungsfragen (Elementargrammatit 8. 2 
enthalten ein nad) einer Seite hin unbeftimmtes Urteil und 
verlangen die Vervollftändigung desſelben. et 

Diefe Punkte find bei der Erflärung bon ragen mit 

Betracht zu ziehen. | —— 
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Ὄ Die Bemeisführung. | ὲ 
| 1. Begriff und Arten des Beweif es. ne 
8.36. 1. Die Benoeisführung gibt die Gründe an, durch 
: wir bewogen werden einen Begriff oder ein Urteil für gü 
oder ungültig (richtig, unrichtig — wahr, falſch) anzuſe 
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a Durch Beantwortung der Frage cur? beantwortet die Beweis— 


τὰν. ᾿ 
᾿ ἥ 


ἢ führung bie allgemeine Stage: an sit? | 
ὯΝ Ein Begriff an fih Fann unrichtig fein, wenn bie Merkmale, 


animaliſchen Körpers ift logiſch nicht Teicht anzufechten, wohl 
aber von Seiten der Wirklichkeit zu bezweifeln. — Ausrufungen, 
Wünſche, Fragen, Befehle laſſen nur dann eine Beweisführung 

zu, wenn fie fih auf ein Urteil zurüdführen laffen. So heißt 
- Pilatus’ Wort: „mas iſt Wahrheit?” entweder: „e8 gibt Feine 
Wahrheit”, oder: „Wahrheit ift ſchwer zu erkennen”, oder: „bift 


du bloß ein König der Wahrheit, fo haft du damit Fein irdifches 
Gefeg übertreten.” — Dal. δ. 26, 4 | 


ee) Auch im genus ratioffale läßt fi) bemeifen a) die 
Möglichfeit — b) die Wahrfceinlichfeit — c) die Notiven- 
digkeit. | m en | 


a. Ein Urteil fann richtig fein, wenn 
1. die in ihm verbundenen Begriffe fich nicht mwiderfprechen 
(innere oder Iogifche Möglichkeit); * ae, ᾿ 
. aus ber Erfahrung Beifpiele ſich dafür anführen Taffen 
(äußere oder reale Möglichkeit). ee | 
WBgl. „große Eroberer find auch große Geſetzgeber.“ 


δ ΟΡ. ‚ Ein Urteil wird 5.8. in der Regel als richtig anzu- 
nehmen (b. h. wahrfcheinlich) fein, wenn bei innerer Möglich: 

keit besfelben fich erfahrungsmäßige Beifpiele dafür, aber Eein 
τ wefentliches Beifpiel dagegen anführen läßt. — Cs gibt aber 
höhere und niedere Grade der Wahrfcheinlichkeit.. 


—. Ein Urteil muß für richtig gehalten werden, wenn es 

8 fih unbedingt aus feinen Gründen folgern läßt (logi= 

2. wtde Notwendigkeit); ΚΝ | | 
2% allen erfahrungsmäßigen Fällen entfpricht (reale Not- 
wendigkeit. ER | | | 


— d. Im Widerſpruch zu den obigen drei Punkten ſtehen die 
— Unmöglichkeit, die Unwahrſcheinlichkeit, die Zufälligkeit. 


3. De Beweis für eine Behauptung iſt entweder ein 
ndirecter oder ein DEreeher. νυ. : | 
ἘΠ = Der indirecte Beweis Iegt dar, daß eine andere 
Dehauptung, als die aufgejtellte, ſich nicht rechtfertigen Taffe. 
geſchieht dadurch, daß man | 


ὁ Unmöglichkeit der gegenteiligen Annahme nachweiſt 
apagogiſcher Beweis, ἧς: | 


38 Bud U. Bon ber Erfindung. 


„Der Menſch fühlt ſich als freies Weſen, denn fonft würde 
er das Bewuſtſein der Schuld nicht Fennen”; oder „wäre der 
Menſch unfrei, fo würde er das Bemwuftjein ber Schuld nidt 
fennen.” | 


b. die verfehiedenen annehmbaren Möglichkeiten aufitellt und 
nachweiſt, 


1. daß, weil eine gilt, die übrigen nicht geltenz — 


oder 
2. daß, meil alle übrigen nicht gelten, die eine der— 
felben gültig [εἰ 
Dies ift der fogenannte didjunctibe Schluß. 


„Die Sterne find entweder Firflerne, oder Planeten oder 
Kometen. Die Trabanten find nun weder Kometen πο Fir 
fterne, alfo müffen fie zu Ben Planeten gehören.“ 


c. die Gültigkeit eines Ganzen aus der Gültigkeit” feiner 
fämmtlichen Teile, oder die Ungültigfeit eines Ganzen 
aus der Ungültigkeit feiner fämmtlichen Zeile herleitet. 


„Wenn unſere Seele bei unjerem Tode zerftört wird, fo muß 
fie Gott entweder nit erhalten Fönnen ober nicht erhalten 
wollen. Nun kann Gott fie aber erhalten und wird fie auch 
erhalten wollen. Sie wird alfo im Tode nicht zerftört werden.“ 
Das als ungültig bingeftellte Ganze ift bier der Sag: Gott 
vernichtet die Seele im Tode. 


Diefe Art des indireeten Beweifes wird häufig zur Wider 


fegung verwandt und heißt nad) der Zahl der Teilglieder 
Dilemma, Trilemma, Tetralemma, Polylemma. ᾿ 


Bol. Logik 8. 14. — Bei b. und c. kommt ἐδ darauf an, 
daß die Teilung vollftändig und erfchöpfend fei. 


5. Der directe Beweis befteht in der Angabe von 
Gründen, aus denen fi) das zu bemeifende Urteil felbit 


unmittelbar ergibt. Es gibt nun zwei Wege des Ddirecten 


Bemeifes. 

Entweder nämlih Fann man vom Einzelnen audgehen 
(inductorifcher Beweis), oder bom Allgemeinen (deduc— 
toriſcher Beweis). | 


6. Der inductorifhe Bemeis. — (8 gibt Drei 
Arten desfelben: 4) die eigentlihe Induction; b) den 


Beweis aus dem Zeichen oder Merkmal; c) den Beweis aus _ ἢ 3 


der Analvgie. 
Die Induction befteht darin, daß man aus einer Reihe 


gleichartiger Bälle ein allgemeines (gattungsartiged) Urteil zu ὯΝ 
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ποτ το ; R = — ἐξ : * — ὡς 
‚gewinnen ſucht. Vollſtändig ift die Induction aber τ 
dann, wenn man alle gleichartigen Fälle in Betracht ziehen 


kann und diefe alle das Urteil beftätigen. Vgl. Logik 8.12. 
REN _ Die Planeten Mercur, Venus, Erde, Mars haben Gebirge. —— 
Man ſchließt daraus (durch unvollſtändige Induction), daß alle Νὴ 
0 Planeten Gebirge haben. — Daß alle großen Eroberer auch 
große Geſetzgeber find, ſchließt man aus einer Vergleichung ber 
meiſten biftorifchen Fälle (Darius, Merander, Cäfar, Iuftinian, ᾿ 
0 sarl der große, Wilhelm der Eroberer, Friedrich der große, 
Napoleon I. u. a.). | 


— —— 2 


Der Beweis aus dem Zeichen (σημεῖον) oder Merk— 


ὩΣ 
2.5 


gr 


So a) aus der Trodenbeit auf den Mangel des Regens, 
5b) aus dem Regen auf Näſſe. — Bgl. die Beifpiele in δ. 30, 6. 


Boogie 10. ee 
Der Beweis aus der Analogie (Logik 8. 13) gründet 
τα) auf eine augenfällige Ahnlichfeit zwifchen dem zu bewei— ἢ 
τὶ Sale und einem oder einigen anderen einzelnen Fällen. 

ierher gehören die Shlüfe τ er. 
a. aus dem Gleihen auf dns Gleiche (ex pari ad par. — 
τς > „Die Erde bat vernünftige Bewohner, alfo mird auch, der DS, 
Mars vernünftige Bewohner haben. — Wer lügt, wird auch x ER 
ein falfhes Zeugnis ablegen Fünnen.” ἊΣ Ἐν = 


᾿ 


- —— 
ἄν 


᾿ b. aus dem Höheren auf das Niedere (ex maiore ad minus) 
und aus dem Niedern auf dad Höhere (ex minore ad 


3 
φ- 
= 


ο΄ γῆθεν an der Qual des Menſchen Freude hat, wird fih aud | "ἢ 
nicht ſcheuen ein Tier zu quälen“ und umgekehrt. — 


— 


——— OS 
ag 


Ὁ. aud dem Beifpiel, welches aus der Gefhihte (ex ς᾽ 
-  emplum), oder aus der Natur und dem gemößnlihen ὃ 
Leben (simile), oder aus der Dichtung (fabula) gnum 4⸗— 
las Dee Ὁ: 
Wer ſich an einem Gefandten vergreift, welcher eine πα. 
enehme Botfhaft bringt, handelt nicht vernünftiger als der = 


— 
* — 
ἘΝ νὼ % 3 
ἫΝ Ν᾽ * ΔῊΝ 
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Häufung mehrerer analoger Fälle kann, wie dies Beifpiel Je gt, 


"Ὁ — 
* 
“ — „ 
x 


τ. -« 
- ” )" 


Oberſatz: alle Menfchen find fterblich, — 
Unterſatz: Gaius iſt ein Menſch: ee 
Schlußſatz: Gaius ift fterblid. — 


| | | | a ᾿ 

Jeder Syllogismus enthält drei Hauptbeariffe (termini), von 
denen jeder zweimal vorkommt. Die eine von diefen ift beiden 
Prämiffen gemein und enthält den Grund ihrer Verbindung 
(Mittelbegriff, term. medius); auf ihm beruht die Möglichkeit 
des Schluffes. Der Begriff, welcher im Schlußfage als Sub— 
ject erfcheint, Heißt Unterbegriff (term. minor); der, welcher 
im ΠΡΟΣ als Prädicat erjcheint, heißt Oberbegriff (term. 

maıor), — — 
Bon den Prämiſſen muß wenigſtens eine bejahend fein. 

Sit eine verneinend, fo ift auch der Schlußfag verneinend. 
Bon Wichtigkeit find vorzugsmeife zwei Schlußfiguren. 


-͵ 


Die erſte Schlußfigur hat das Schema: 


Oberfag: Mittelbegriff ift Subject, Oberbegriff ift Prädicat; 
Unterfaß: Unterbegriff ift Subject, Mittelbegriff ift Prädicatz; 


an 


ἘΠ εἰ γὺ 
. 4 Z ei, ME, We area 3 
—— Me re ει Ta 
ET * * —— — ὡς ΟἿ — ("τὰ — EEE 3 
ων ἢ 58 — x 4 . * ΑΙ Ψ BER — TEL δ 3 
Be a fear? 5 t Be πρό, EEE SD DEN EI EN RT ne .r et 


F 
* 


ἣ . A ὦ EIER, f 
Ἐν —— Mer): 
ὌΝ γι: 
u —* = RT en .. GE RER 
Asse. Pr N KEN 4) 

vr! ὃ ᾿ —— ἀν; a 9 ee u 

» ὦ —— — τῶν * Pin br 
An * 4 — ⁊ 
τ a y 


er ὍΘΕ rationale." 1.21 4 


2 ἣν τὰν Κι — Dr ἰὴ 


+ 
4 h 

le bag: ᾿ ἌΣ RAIN? a ἣν ἌΝ 

᾿ — Ἂν ἴ ἐδ ᾽ ΚΝ] 

A Ἂ * * Sn ᾿ ᾿ ” ur δ, * ἐν ΄; Νὴ [ἣ ᾿ τὴ “ἢ — J 

e F or —* ΔΊ τῇ DEN ie ᾿ ie 3 * or ᾽ μὰ RZ 4 

er » 5 am 


alle ρον, bewegen fi) um die Sonne, 
die Trabanten find Planeten: 


| So die Zrabanten bewegen ſich um die Sonne 
Kein Planet hat eigenes Licht, | 
der Jupiter ift ein Planet: 


Supiter hat Fein eigenes Licht. 

Wenn man fiebert, fo ift man franf, 

diefer Menfch fiebert: ἰ | 
alfo ift er krank. | 


Anmerfung. Das Iekte Beifpiel zeigt, daß flatt eines 
Ἂ; Fategorifhen auch ein bypothetifches Urteil im Syllogismus 
berwendbar ift; und daß aus einem harafteriftifchen Zeichen 
oder Merkmal (τεχμήριον — Logik $. 10,2) der Oberfaß eines 
Syllogismus entwidelt werden kanm 


Die zweite Schlußfigur weiſt nad, daß zwei Sub- 

cte, mögen fie fonft viele Merkmale gemein haben, in Hin- 
— — fidt auf ein namhaft 

ander im Verhältnis des Widerfpruche ſtehen. 

der Schlußſatz alſo ftetS verneinend. — Der Mittelbegriff ift 

n beiden Prämiffen Prädicat. δι on 


: Sberſatz; Oberbegriff iſt Subject, Mittelbegriff iſt Prädicat; 
Unterſatz: Unterbegriff iſt Subject, Mittelbegriff iſt Prädicat; 
Schlußſatz: Unterbegriff iſt Subject, Oberbegriff iſt Prädicat. 


Keine edle Gefinnung wird durch die Vorſchriften des 
ee Chriſtentums verboten; 
ber Haß gegen unfere Feinde wird durd diefelben ver— 
| sure, | boten: | 
der Haß gegen den Feind ift Feine edle Sefinnung. 
Das höchſte Gut muß ein feftes Eigentum des Be- ᾿ 
Mae ὁ 6. 
das Leben ift Fein feftes Eigentum feines Beſitzers: 
das Leben iſt nicht das höchſte Gut. — 


8. Außer den regelmäßigen Shllogismen kommen endlich 
10 die ſogenannten unmittelbaren Schlüſſe in Betracht. 
ſtehen in einer Veränderung eines Urteils und folgende 

on praktifcher Wichtigkeit: ὃ | Ἢ 


gemachtes Merfmal οὐ: ἀρ) in 5 


Die eine Prämiffe ift verneinend, die andere bejabend; ;/ 


— 
Nr 


42 Buh II. Bon der Erfindung. 


a. die Sleichheitsfchlüffe (ex aequipollentia): „der Menſch 
ift ein unvollfommenes Wefen, folglich in feiner Erkennt— 
nis befchränft und deshalb dem Irrtum ſtets ausgeſetzt;“ 


b. die Entgegenſetzungsſchlüſſe (ex oppositione): „Gott : 
; 


ift allwiſſend, folglich ift ihm nichts verborgen — Die 
Sonne ift ein Firftern, alfo ift fie fein Planet;“ 

c. die Schlüffe der Contrapofition (Logik $. 2, 18): τ 
„ale Vögel find befiedert, folglich ift nichts unbefiedertes 
ein Vogel.” Jedes allgemein bejahende Urteil läßt ſich, 

wenn e3 richtig ift, auf diefe Weife contraponieren. 


9. Die Widerlegung (refutatio) richtet fi) entweder 
gegen die Gründe, aus denen der Beweis hergeleitet ift (beim 
Syllogismus alfo gegen eine Prämiffe, oder gegen beide); 
oder gegen dad ganze Ergebnis einer Bemeisführung. | 

τ Ein Einwurf gegen einen Grund heißt Inftanz. Eine 
Widerlegung der ganzen Beweisführung heißt Elenhud. 

Vollſtändig {ἢ die Widerlegung erſt dann, wenn fie den 
Grund des Irrtums nachmeift und den Gegenbeweis führt. — 
Bol. 8. 30, 12. Logik 8. 16. 


2. Die oratorifden Bemweisformen. 


31: 1. Der oratorifche Beweis darf freilich, den eben behan- 
delten Grundfäben des miffenfchaftlihen Beweiſes nicht wider— 
Sprechen, er braucht ſich aber (eben [0 wenig, mie die oratorifche 
Definition — 8. 34, 5) nicht auf die Fnappe und ſtrenge Form ἜΣ 
desfelben zu befehränfen. Dem Nedenden fteht es deshalb zu 

a. die einzelnen Beweisglieder meiter auszuführen und mans a 
nigfaltiger einzufieiden ; | 

b. ihnen eine freiere Stellung gegen einamder zu geben (in. 
den Syllogismen 2. B. den Schlußfab vor die Prä— 
miffen, oder den Unterfab vor den Oberfaß treten zu 
laſſen); 

6. einzelne Teile des Beweiſes als bekannt vorauszuſetzen 
und deshalb ganz zu übergehen oder ſich nur kurz darauf 
zu beziehen. | | 


2. Hieraus kommt e8, daß beim oratorifchen Beweiſe ein= 
zelne Arten und Formen des Beweiſes charakteriſtiſch entwickelt 
ſind. 
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8. Häufiger als in der wiffenfhaftlihen Bemeisführung = 5 
tritt in der oratorifchen namentlich der Beweis aus der Ana— 
logie und vorzüglid; der aus dem Beiſpiel auf. Vgl. δ. 36, 6. 
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Ben erden die einzelnen Pramiſſen des Shllogis⸗ 
äufig durch Hinzufügung von Gründen erweitert. Dieſe 
nich ἐπιχείρημα (eigentli — Beweisverſuch). 


Ein umfangreiches Epicherem der Sätze: | A 
8) quae consilio geruntur, melius accurantur,- quam quao an ἤὴ 
sine consilio administrantur; Mari 
.b) nihil melius administratur, quam omnis mundus; en, 
€) ergo mundus consilio administratur 

findet ſich bei Cie. de invent. I, 34, $. 58 ff. — rt a) find 
drei Beifpiele verwandt: Haus, Heer, Schiff ;— für b) werden 
angeführt: der Auf: und Niedergang ber Geflirne, die Jahre — Ὁ 
zeiten, der Wechfel von Tag und Naht. Daraus mwird dann 
6) einfah mit Wiederholung von a und b gefchloffen. ——— 
ἧς Vgl. Logik $. 8, 7. — Quintil. V, 14, 5 ff. 


RB An die Stelle des regelrechten Sollogismus tritt ἘΠ 
τ ewöhnlich das Enthymema (ἐνθύμημα). Es beſteht in eieer 
Verkürzung ded Syllogismus: man läßt dasjenige Glied δες | 
 jelben weg, welches für den a nicht πὸ ὑ1|8 iſt oder welhed 
r τὰ ergänzen läßt. et 


So z.B. ben Oberſat: πῇ ſollte den Milo nit verteidigen, 
= ᾿ ΤΣ mich gerettet hat?” — den Unterfaß: „du darft auf 8 
dankbare Andenfen der Nachwelt rechnen, denn fie belohnt jedes ὁ 
wahre Berdienft! — den Schlußſatz: „der Mörder verdient dem 
80, und du haft gemorbet.” en 
Alle unmittelbaren Schlüffe (δ. 36, 8) find Enthymeme, 0 _ 
3.8. der Schluß ex oppositione: „die Tugend lobt ‚man, und 

δ das Laſter follte man nicht tadeln dürfen?" 

Bol. Logik $. 8, 3. ἜΣ Aristot. rhet. II, 22 ῇ. Er nennt 

Ὁ das Enthymema einen ῥητορικὸς. συλλογισμός (I, 2), -- οὐ. 
τς Eee a 1. — Cie, DD Ὁ: 13, $ 59. —— 


Ἢ "m gebraucht endlich. der Redner als Beweisgrund 

Gnome (γνώμη, sententia), ὃ. ἢ. einen kurzen Satz, 

elcher eine Sl Sl απυτῆις oder einen ee 
ndfaß ausſpricht. 


: Sentenzen as: nur fparfam zu — und — gichtig⸗ Be: 
ΠΕ keit iſt ſorgfältig zu prüfen. Sprichwörter (Volksſentenzen) nd 
| gewoöhnlich ſchon zu ſehr abgenutzt. Bekannte Sentenzen ver— 
langen meiſtens eine neue Einkleidung (durch Frage, Ausruf, 
see, wenn fie wirkſam fein follen. — 
| Ἔ ae „der Spartaner mar N: aber er ‚war δεῖν en 


‚ denn Blut fordert Blut.“ ang — „Hätte du e8 für wün- u 
7 - alles zu SEN Ber altes ἘΠῚ will, u viel Ba 
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0 Über die γνωμολογία vgl. Arist. rhetor. II, 21. — Auet. 
.  Herenn. IV, 17. — Quint. I, 4, 27 und VI5. 
7 Als Regel für die oratorifhen meiter ausgeführten 
Becegweiſe gilt endlich, daß der Redner a  Shluffe εἰ | 
Beweisführung die Gründe nochmals kurz, far und nad 
drucklich zufammenfaffe (ἀνακεφάλαίωσις, enumeratio — 
capitulation). Auch dabei ift gemöhnlidy eine Veränderung 
der Ausdrüde und Wendungen anzuempfehlen. Be 


Cie. de invent. I, 52. — Quintil. VI 1 init, 


Fe 5 ἔ 4 3 : . #: —— —— 


| 3. Die Topen des Beweiſes. | ἢ 


38, 1. Die Topen der Erklärung (8. 84, 1 und ff., ὑεῖς 
τς glichen mit 8. 35) find aud) die Topen des Beweiſes; denn 
die Bemeisgründe für oder gegen eine Behauptung Fünnen nur | 
‚aus den in. derfelben verbundenen Begriffen entwickelt merden. 
2. Um die in genügender Vollftändigfeit zu können, Hat 
man die in der Behauptung verbundenen Begriffe 
a. nad) ihrem Inhalte (argumentum), 
b. nad) ihrem Umfange (sphaera), 
τς ὦ. nad ihren Beziehungen (relatio) 
zu betradgten. ie, οι. 
0.8, Beweis aus dem Inhalte der Begriffe. 
Hier Fommt das Ganze im Berhältnis zu feinen Zeilen, al 
beſonders die Partition (δ. 34, 2 Ende) in Betracht. Den 
mad vom Ganzen ausgefagt werden Fann, da8 muß weſentlich 


in den Teilen de8 Ganzen feinen Grund haben. ὃ 
Be Für die Vollſtändigkeit des Beweiſes ift e8 nun vor 
Wichtigkeit möglichſt viele Wierfmale des Begriffes zu erfenne 
Dabei find mefentliche und unmefentlide Merkmale zu unter- 
fcheiden. Der Beweis geht vorzüglich auf Die, weſentlichen 
zurück; kann aber, je nach der Beſchaffenheit des Themas, 
auch auf die unweſentlichen Rückſicht nehmen. — 
In vielen Fällen wird es zugleich notwendig, die einzelner 
Merkmale des Begriffs wiederum in ihre Teile zu ze— 
Ginterpattiion!. 2... 5° ee 
Eben fo kann e8 nötig werden, einzelne Merkm e des 
Begriffs dadurch zu gewinnen, daß man den über ihm liegen⸗ 


5 den Gattungsbegriff in feine Merkmale zerlegt (Oberp 
Ahlen). none 
— Eh τ : 4 — 
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1, ὦ ᾿ Zum Beifpiele diene zuerft das Thema: „über den Nutzen 
der Bäume,“ welches wir in die Behauptung: „die Bäume 

nuutzen vielfach“ umgeftalten. | 

τς (δ fommt zumeift auf den Begriff Baum an. Seine Merk: 

male find Wurzel, Stamm, Krone. 


Die Unterpartition ergibt: Rinde, Baft, Hol, Mark als 


Blüte, Frucht als Merfmale des Begriffs Krone.- 

Die Oberpartition geht auf den Begriff Pflanze zurüd und 
ergibt 2. B. für unfer Thema das Merfmal Saft, welches der 
Wurzel, dem Stamme und der Krone gemeinſchaftlich ift. 


Den Teiler gegenüber ift aber noch der Baum ale Ganzes zu 
‚betrachten und zwar vorzüglich in feiner Mehrheit, ale Wald 
und Forf. 7 | ; ἼΩΝ 

Dieſe Begriffe bilden die Anfnüpfungspunfte für die Beweis— 
führung. Lestere hat nachzumeifen, daß die durch jene Begriffe 
0 bezeichneten Gegenftände nügen, δ. h. Vorteile gewähren. 

Ὁ. Bei dem eben behandelten Thema Fam es auf den Inhalt 
des Subjects an. | 


Dagegen kommt bei dem Thema: „die Weltgefhichte ift das 
Weltgericht (Schiller: Reſignation)“ befonders das Prädicat in 
Betracht und es fragt ὦ, ob der Begriff Weltgeriht von 


wieder nur aus den Merkmalen diefes Begriffs entfchieden 
werden. | | 
Die twefentlichen Merkmale find: 1) das Weltgericht tritt ein 
am Ende alles irdifchen Gefchehens, — 2) e8 ift ein Gericht 
Über alles Gefchehene, — 3) es ift ein Gericht der Alwiffen- 
beit und deshalb ein alffeitig prüfendes, — 4) es ift ein Gericht 
ο΄  göttlicher, alfo mangellofer Gerechtigkeit. δ 
Durch Angabe diefer Merkmale ift der Sinn des Ausſpruchs 
erklärt. Die Beweisführung ſoll ihn rechtfertigen, kann dies 
aber nur annähernd und unvollſtändig, weil Fein Merkmal 
ſcharf, und genau zutrifft. Der Ausſpruch ift alfo als ein 
hyperboliſcher ($. 12) zu bezeichnen. a. 


oo Es gelten alfo für die Beweisführung die Sätze: 

1) was ſich von den weſentlichen Merkmalen des Begriffs 

in ausfchließt, das fchließt fi) auch von dem Begriffe 

nen gelbit aus, — | Ku 
Bi 2) der Begriff muß von allem dem ausgefagt werden, 


ν — fallen. | 
Vgl. Logik $. 4,6. ἰδ: 


— ier Τὶ ımt das Verhältnis von Gattung und Art (Divifion) 
au ΘΝ icht und es gelten die Säße: | 


4. Beweis aus dem Umfange de8 Begriffe. — 


Merkmale des Begriffes Stamm; und Aft, Zweig, Blatt, 


der Weltgefhichte ausgefagt werden kann. Diefe Frage kann 


welchem die wefentlihen Merfmale des Begriffs zu: 


46 Buch II. Bon ber Erfindung. 


ἃ. was von der Gattung ausgeſagt werden fann,muß — 


auch für die Art Gültigkeit haben (deductoriſch, vall. 
8. 36, 7): IL 


Ὁ. was von allen ten ‚audgefagt „werden Tann, muß - 


auch für die Gattung gelten (inductoriſch, vol. 8. 86, 6)5 

alfo muß auch von δεῖ Art gelten, mas bon allen 

Individuen gilt. — | © 
Gin Beweis für die Gattung Fann alfo aus den Arten, ein 
Beweis für die Art“ Tann aus der Gattung und aus den 
Individuen gezogen werden. | 


a. Daß der Geiz, die Heuchelei, die Schadenfreude u. a. Zu 
verabfcheuen find, läßt fich einfah daraus beweifen, daß das 
Laſter zu verabſcheuen iſt. — Steht es feſt, daß die Wiſſenſchaft 
bildet und den Blick des Menſchen erweitert, ſo iſt damit der 
Beweis für die bildende Kraft der Gefhichte, der Mathematik ıc- 
geliefert. — Weiß man, daß bie Pflanzen nügen, fo ift damit 


auch der Nugen ber Bäume (vgl. oben Nr. 9) außer Frage geſtellt. 


b. Die Bäume nützen (Nr. 3), weit die Tanne, die Buche, 
die Eſche, die Eiche ır. nügen. * IS 

Zieht man nun zu diefem Inductionsbeweiſe die unter Nr. 3 
gegebenen Merkmale, fo läßt ſich der Bemeis voliftändig fpeeiali- 
fieren: die Korkeiche nügt befonderd durch ihre Rinde, der Zim⸗ 
metbaum durch den Baft, faſt alle Bäume: durd) ihr Holz, die 
Sagopalme durch ihr Mark u. {. Ὁ. | ; ἢ 

ὁ. Der aus der Divifion gezogene Beweis gewinnt alſo 
durch den aus den Merkmalen (ber Partition) gezogenen feine. 
eigentliche Begründung; der Ießtere gewinnt durch ‚den erſteren 
feine: Sperialifierung. Ἔ 3 


Anmerkung. Die lo giſche Definition (8. 3%, 2) gibt, ὃς re 


weil fie die gedrängteſte Rerbindung von Diviſton und 
Partition iſt, in vielen Fällen ſchon allein genügende An⸗ 


Wer zuB. beweiſen will, daß es bei der Kruͤtik beſonders 
auf Unterſcheidung ankomme, kann ſich auf die Bedeutung 
von κρίνω berufen. | — 


5. Der Beweis απ den Beziehungen. _ De 
Beziehungen bieten wieder vielfache Beweismittel, weil nicht {πὴ 


allein die Beziehungen der einzelmen Hauptbegriffe zu anderen 
einzelnen Begriffen (δ. 34, 4) berücfichtigt werden können, 
ſondern auch die Beziehungen des ganzen Ausſpruchs zu 
anderen Ausſprüchen (8. 39, 4). | / 


(8 kommen in Betracht 8) Ahnlichkeit und Unähne en 


— 


lichkeit (conträrer und contradictoriſcher Gegenſatz) — Ὁ) δίε 
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 Bolgerungen, welche fid) aus der Behauptung zieben laffen, — 
0) die Urſachen, aus denen erfahrungsmäßig die GSegenftände 


ὶ Hauptbegriffe der Behauptung 
bezeichnet werden; und die Wirfungen (Einfluß), melde 
dieſelben erfahrungsmäßig üben. * / 


hervorgehen, welche durch die 


© Daß das Wefen der Kunft nicht im praftifhen Nuken 
beftehe, läßt fih fhon aus den ürſachen bemweifen, welche das 
Kind zum Malen und Singen treiben. — Aus den Wirkun- 
gen ber Künfte läßt fi der Beweis führen, daß bie Kunft 
ο΄ erheitere, erhebe, bilde. 

Man [εἶδε aber genau bie eigentlichen Urfadhen von den 
begleitenden Nebenumftänden und die notwendigen Wirkungen 
von den.zufälligen ($. 31, 5). So Fann Entfittlihung einen 
Stoaat flürzen, die Bildung und Gultur an fih Fann dies nicht: 
wohl aber Fann Entfittlihung neben einer intellertuellen Bil- 
dung beftehen. | : ar 


ΠΡ. Sind die Folgerungen aus einer Behauptung, wenn 
fie richtig gezogen find, erfahrungsmäßig untichtig; fo wird 
dadurch die Behauptung als nicht genau zutreffend erwieſen. 
Aus der Behauptung „die Bildung ſchwächt die Völker” wird 
man formell richtig fchließen, daß ein gebildetes Wolf ſchwächer 
ο΄ {εὖ͵ als es im Urzuſtande war; und daß bie Mehrzahl der Ge- 
bildeten ſchwächer fei, als die Mehrzahl der Ungebildeten. Dies 
iſt erfahrungsmäßig unrichtig, die Behauptung ift alfo entweder 
ganz unrihtig oder wefentlich zu befchränfen. — 
Aus einer erfahrungsmäßig richtigen Folgerung folgt dagegen 
ος ποῷ nit die Richtigkeit der Gründe. Bel Logik δ. 7, 5. 


02. Für die Topen ber Ähnlichkeit und Unähnlichkeit 
finden ſich hinreichende Beiſpiele in ven $$. 34, 4. 35, 4. 36, 6. 

Gehen wir auf das obige Thema ein Ὁ 
vielfach“); fo fteht innerhalb desfelben der 
dem Begriffe Baum fhon von felbft in 
Beziehung (Relation): 
kung auf den Menfchen und au 
wieder "auf den Menfchen). Diefe Beziehung felbft foll eben 
ο΄ erflärt und bewieſen werden. 


fände 
. Baumaterial — Ernährung durch Baumfrucht und durch ani- 
maliſche Stoffe — 


in Betracht gezogen werden). — 
übber die Topen der Beweiſe handeln ausführlich Aristot. 
rhetor. II, 22 ff. — Cic. top. cap. 9 ff. — Quintil. V, 10, δ. 53 ff. 
Doch bezieht ſich das in dieſen Stellen Angeführte mehr auf 


— 


—* 
ro 


zumahnen fei. 


᾿ * — Rene? J A we FEN * — 

diie Rede, als auf die Abhandlung; entfpricht alfo genau 

den ſpecielleren 8wecken, welche die Rhetorik der Alten ins ' 
Se Re: | Re N ΡῈ 


nd Die Würdigung 2. 

1. Die Würdigung (aestimatio) juht nachzuw 
welchen Wert und welche Wichtigkeit der behandelte Gegen 
babe. Da aber zum genus rationale nur diejenigen Ge 
ftände gehören, welche einen allgemeinen Umfang haben (δ. 2 
fo wird die Würdigung meist zu einer Beratfchlagung 
beratio), ob der Gegenftand zu empfehlen oder von ihm 


2% Auch die Empfehlung und die Abmahnung Fann eine 
indirecte fein. Man empfiehlt indirect einen Gegenftan 

wenn man bon dem. (contradictorifchen) Gegenfabe desſelb 

abmahnt; man mahnt indiret ab, wenn man den (con 

dietorifchen) Gegenfab empfiehlt. re 

Wer vom Unfleiß (don der Trägheit) abmahnt, läßt 7 

daß er den Fleiß empfiehlt. 

3, Die Gründe einer Empfehlung oder Abmahnung lie— 

gen zunächſt in der Natur ded behandelten Gegenftandes felbit 

und müffen aus den für die Erklärung geltenden Zopen (SS- 

und 35) entwidelt werden. Die Gründe ftügen ſich auf 

Bemeisführung. | un 


4. Es kommen nun zuerft die allgemeinen topi 31 ΠΗ 
Fragen in Betracht: ὑπ τον τς ν- 


a. ob die Sache angenehm oder unangenehm ſei? 


Dieſe Frage bezieht ſich auf das geiſtig oder ſinnlich Erfreu de, 
das Schöne und Häßliche. a 


br οὗ fie nutzlich oder ſchädlich ſei? 
| Was für die Empfindung angenehm if, befördert noch 
immer und dauernd das Wohl des Menſchen; es muß deshalb 
in der Regel das bloß Angenehme vor dem Nützlichen zur 
treten. ἐς AS —— 
©. ob fie notwendig oder nicht notwendig fe? 
Das Notwendige geht dem Nützlichen vor und en hä 
firengeren Sinne feine Grade in fi, während man bei a 
b. höhere und niedere Grade zu ſcheiden hat. 
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. “ 4. Genus rationale. 
vi Br. Be 
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5 Diefe Fragen feben aber voraus, daß die Frage nad) 


der Möglichkeit der Sache vorher bejaht fei. 


— 
[ἢ 


Wohle beiträgt oder dasfelbe beeinträchtigt. Die eben erwähn⸗ 
tem topifchen ieh laffen alfo mehr oder meniger ſowohl 
auf das materielle, als auf das geiftige Wohl des Men- 
Shen eine Anwendung zu. 

7, Das materielle Wohl desfelben beruht nicht bloß 
auf dem Körper oder auf Geld und Gut, fondern über- 


haupt auf günftigen äußeren Berhältniffen (Stellung des 
Wenſchen zu feinen Mitmenfchen), melche die Tätigkeit des 
Weanſchen fruchtbar und wirkſam machen. 
Diieſe wird wieder weſentlich bedingt durch die Lage der 
größeren Gemeinſchaft (Familie, Staat, Nation), in welcher 
ο΄ δεῖ Menſch lebt. end 

8. Daß geiftige Wohl des Menſchen beruht auf feinem 
Gefühlsvermögen, fowie auf feinen intellectuellen 
- und feinen moralifchen Eigenfchaften. Wer in diefer Hin- 
Sicht ΒΡ Gegenftand empfehlen will, muß nadmeilen, daß 
doeerſelbe | | 

δ τῷ δαδ Gefühl des Menſchen berichtigt, bildet, beredelt; 
τ΄ ἢ. fein Wiffen vermehrt und feine Einſicht fördert. 
Hierher gehört z. B. auch die Neuheit des Gegen= 
=. ftandesz | 2 


Aauch der Schielichfeit) und der Religion nadhfommt. 


gegebenen Topen der Empfehlung leicht entiwideln. 
0. In vielen Fällen kommt endlich eine Vergleichung 
rat τ 


NMotwendigen; 
„was für das geiſtige Wohl foͤrderlich ift; - 
es greifen die Punkte a. und Ὁ. in verfchiedener Weife 


τ Sördernden vorzuziehen; mas in größerem Umfange 


dr erlich ift (comparatio minoris et maioris). Das ſittlich 

totmwendige und das durchaus Unſittliche bilden Die beiden. 
kte; jenes muß unbedingt empfohlen, dieſes unbedingt 

sen εέινυ πιῶ ξο: 
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N 6. Für den Menfchen ift num alles wichtig, was zu feinem | 


6. jenen Willen fräftigt und ein Handeln verlangt, 
welches den Vorſchriften des Rechts, der Sittlihfeit 


9. Die Topen der Abmahnung laffen Π aus den an- 


a. zwifchen dem nur Angenehmen und dem Nüblichen oder 


inander über. Was dauernd fördert, ift dem nur tem= 


ert, zieht man dem vor, was in geringerem. Umfange - 


0 Justum, pium, aequum, mansuetum), δα δ utile (facile, magnur 
el iucundum, sine periculo) und das possibile an und ftellt das 
re necessarium als ein utile bin. | en. 
Als Beifpiele benuge man Themata wie: „warum follen ἢ 
uns mit der Kunft befchäftigen? warum mit den Wiſſenſchaften 
oder mit einer beflimmten Wiffenfhaft?” — Bei allen δεῖς: 
artigen Themen find die Beweife aus den Merkmalen br 
Hauptbegriffs abzuleiten; der Zweck des Themas ift dageg 
die Nachweifung des Einfluffes. Dagegen verlangt das Thema: 
„worin befteht das Wefen der Kunft ꝛc.?“ eigentlih bloß ei 
τοῦ Erklärung (δ. 34), alfo eine Beantwortung der Frage: quid‘ 
me Man Fann dann aber απῷ die Frage: quale? mit in Betrach 
ax ziehen und aus den Wirkungen der Kunft ($. 34, 4, ἃ) εἶπε 
Empfehlung der Befhäftigung mit der Kunft ableiten, alfo das 
Ihema nach diefer Seite hin erweitern. Dazu bietet die Rela— 
tion des Begriffes Kunſt die Veranlaffung. — 


.11. Außer den in der Natur des Gegenſtandes ſelbſt liegen⸗ 
den Gründen der Empfehlung oder Abmahnung (vgl. Nr. 3). 
kommen aber bei der Würdigung noch die befonderen Gründe 
in Betradt, welche ER | ee 

a. in den Perjonen, 

b. in Zeit und Ott, 

e. in den Berhältniffen ee. % 
liegen können. €8 fragt fid) 3. B., ob daß, mas im allgemeinen 
empfohlen werden Fann, in gleihem Grade dem Sünglinge und 
dem Greife, dem Krieger und dem Gelehrten 2c. zu empfehlen [εἰ 6 
oder nicht; ob es überhaupt nad) den unter a. b. ὁ. gegebenen 
Topen tunlid oder unmöglid fei. er... 


Auch in diefer Beziehung ftehen ſich das genus historicum ἡ 
und das genus rationale fehr nahe. Die Schrift des Plutardh: 
an seni gerenda sit respublica? gehört dem Iegteren genus 
fomwie alle im allgemeinen und gattungsartig gehaltenen 
digungen. Rs : = 


5. Schluß. se: 
= Die ungeregelte Erfindung. ᾿ Be 
8.40. 1. Wir haben bis hieher von derjenigen Erfindung g 

handelt, welche von beftimmten Gefihtspunften ausgeht un 
Meditation genannt mird. Nur diefe iſt eine Funfimä , 


] 
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005. Die ungeregelte Erfindung. ὅδ᾽ 


ΟΣ veil fie na ewiſſen Regeln verfährt. Sie bietet zugleich 
Anhaltspunkte für die Anordnung (Dispofition) der Gedanken. 


2 Diefer Art der Erfindung fteht die ungeregelte Erfin- 

7 gegenüber. Sie geht nicht von beſtimmten Geſichts— 

prunkten aus, ſondern beſteht bloß in einer ungeordneten 

Zuſammenſtellung derjenigen Gedanken, welche ſich auf das 
Thema beziehen. 


κε ὦ 
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3. Für die ungeregelte Erfindung Täßt fi) nur eine Vor— 
ſchrift von praftifcher Wichtigkeit geben. | 
Man ſtelle nämlich die einzelnen ſich darbietenden Ge— 
daanken möglichſt kurz auf und verſehe einen jeden derſelben 
mit einer Nummer. 

Dadurch bekommt man eine Überfiht über den zuſammen— 
gebradhten Gedanfenvorrat, durch melde man leicht auf εἰπε 


A 


elne in demfelben fi) findende Lücken aufmerffam wird. 


4. Sind auch diefe ausgefüllt, fo beginnt dann δίς 
- Arbeit der Dispofition. Man jtelle dasjenige zufammen, was 


τ ähnlid und zunächft mit einander verwandt if. Dadurd) 
bilden ſich Gedankencompflere, welche oft wieder zu einander 
in Gegenfaß treten. 


* 


Auch dadurch wird man wieder auf Lücken in dem Ge— 


dankenvorrat aufmerkfam gemacht. | | | 
ο΄] derner kann man auf diefe Weife die allgemeinen Θε 8: 
punkte gewinnen, von denen die funftmäßige Erfindung (Me- 


ditationſ von vorn herein ausgeht. Bol. 8. 41, 4. 


Drittes Vach. Von der Auordun 
οι 


0 Begriff. Das Ganze und die Teile: Analyſis, Syntheſis et 
0 Mebenordmung — Dicotomie, Polgtomie. Die Überfötliäteit um 
ee — Gedankenfolge. Partition, Diviſion.) — — 


4... Anke Anordnung berfteht man die planmäf e 
(d.h. nach beſtimmten Geſichtspunkten erfolgende) Aufſtellung 
Τ΄΄ ᾿ ὑἐθ durch Die Erfindung zufammengebradhten Gedankenvorrats. 


a. Disponieren kann man nur das, was man fhon 
er den bat. Soll alfo eine Dispofition vollftändig fein (ὃ 
Ἐ εν fie das ganze zum Thema gehörige Gedanfenmaterial um 
Re und fomit das Thema felbft erfhöpfen), fo muß c 
Erfindung eine vollftändige gemefen fein. 


b. Indes kann δο απ) die Anordnung ſelbſt dahin füh 
Lücken im Material zu entdecken, alſo die Erfindung zu 
füllung derſelben anregen. Wer 3. B— gefunden hat, 
Veränderungen der Erdoberfläche durh a. die belebt 
b. die unbelebte Schöpfung hervorgebracht werden, bei 
durch fein Gedanfenmaterial bei a. vielleiht nur ὁ 
Scheidung von Tieren (Koralleninfeln, Snfuforienla 
Menfhen(Straßenbau, Abtragung, Austro Enung, Tie 
von Seen, Flußcorrection) geführt werden. Dat er a 
und Menfchen gefchieden, fo wird ihm die Srage nahe 
— ob nicht auch die Pflanzen zur Veränderung beitragen 
Bee Erfindung kann alfo ſich leicht auf die Dammerde umt 
τς Torflager richten, welche durch Verweſung ber Pflanzen ı 
ftehen. Sat man ferner Ὁ. in Feuer und Waſſer, 
Elemente, gefchieden, fo wird man von felbft auf da 
BR. | Element, die Luft, geführt, meldes α. medani 
Ber: Stürme ꝛc., B. dynamifh durch Verwitterung 
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Be Veränderungen bewirkt. 
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in kennt nämlich entweder das Ganze und will erör- τῆν 
ı oder ſucht dad Einzelne; in diefem Sale hat man zu — 
nnen. Oder man kennt das Einzelne und will erörtern BR 
| ſucht das Ganze; in diefem Falle hat man zu verbinden. 
πὰ 8, Nach diefem Unterfchiede, d. h. nad) dem berfhiedenen nu 
Ausgangspunkte, gibt es zwei Richtungen Methoden) der τ 
- Anordnung: die analytifche und die funthetifche. ; 
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02. Aus den Teilen entwidelt man auf dieſe Weife ein Ganzes, Ὁ 
aus Individuen eine Art, aus Arten eine Gattung. ἜΤΗ Se 
Auch Öegenfäße weiſen auf eine höhere Einheit bin. So 
fallen 2. B. weiß und ſchwarz unter den Begriff Farbe. 
b Bilden ſich auf diefem Wege mehrere Ganze oder mehrere 
Gattungen, fo führt man das Verfahren in auffteigender Orb- 
nung ſtufenweiſe fort, bis man zur höchſten Einheit gelangt iſt. 
©. Ein befanntes Beifpiel einer analgtifchen Anordnung von 
. Begriffen iſt folgendes: ἐν ER 
Pferd Biene Wurm Baum Roſe Nelke Gold Silber Eifen 
Er Sllere a sellanzen 7 Ὁ; Minerale | 
0 DOrganifhe Wefen {1}  Unorganifhe Wefen 
ee Naturproducte 
Dadurch, daß man Tiere und Pflanzen unter einem höheren 
Begriffe vereinigt, erfennt man zugleich ein negatives Merk- 
al des Minerald. Der dadurd entflandene (contradictorifche) 
Gegenfag findet feine Einheit im höchſten Begriffe der Reihe 
Naturprodukte, ee | 


ο΄ 4. Hat man für das Thema: „welche. Folgen hatte der pelo- 
ponneſiſche Krieg für Athen? etwa folgende Sätze gefunden; 
e 22, 1. then muſte jeine Berfaffung ändern, 
2. bie langen Mauern wurden gebrochen, 
τ ὃ, bie Kriegsflotte wurde geſchwächt, 
4. Athen verlor feine Bundesgenoſſen, 
8. bie Bevölkerung ſchmolz zuſammen, 
6. ber Handel wurde zerſtoͤrt 
7. die Sitten verfchlimmerten fich, | 
. 8. Athen wurde von Sparta abhängig, δ Be. 
igt fih zunädft, daß 1, 5,6, 7 Beränderungen inden 
ren Verhältniffen des Staates MI; une 2 ee 
, 4, 8 beziehen fi) auf Veränderung der Stellung ee ὃ 
ρλὰ τ τὸν 
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Bang. Er ift vorzüglid da an feiner Stelle, wo man (nidt 
aus einem Begriffe heraus erklärt, fondern) über den Inhalt 


beweiſt. τῇ 


Ὁ N 


Buch III. Bon der Anorduung. 


beide Arten der Veränderungen find für den Staat na 
geweſen; fte finden alſo ihre Einheit in dem Gedanken 
peloponnefifche Krieg machte ben atheniſchen Staat ohnmäch 
Damit iſt das (durch die fragende Form, vgl. δ. 35, 3 
unvollftändig gelaffene Thema zu einem vollſtändigen Urt: 
(„ber peloponn. Krieg hatte nacteilige Folgen für Athen‘ 
umgeftaltet; die höchfte Einheit ift alfo dur die analytiſch 
Methode gefunden. | | ee 
Daß die beiden Gebanfengruppen in fich felbft mis 
gegliedert werden Fünnen, mag bier bloß angedeutet fü 

Bol. Nr. 5, c. ©. 59. ee en 

Im allgemeinen ift der (analytifche) Fortſchritt vom Ei 
zelnen zum Ganzen leichter und faßlicher, als der umgefeh: 


einer Behauptung belehrt oder die Nichtigkeit | derfelbe 


5 Die ſynthetiſche Methode geht vom Ganzen aus 
und entmidelt daraus das Einzelne. Dazu. bedarf man de 
a. Jeder Teil kann nun wieder als ein Ganzes, oder ald. 
eine Einheit, angejehen und folglich felbft wieder geteilt werden. 
So Fann man das Verfahren in abfteigender Ordnung for 
führen. ; | Πρ 
b. Als Beifpiel ſynthetiſcher Sergliederung eines Begriffe 
ſehe man das in Nr. 4, c gegebene an, indem man die Yı 
stellung umkehrt. 
zuerft gegebene (bie befannte Einheit). 
fann man wieder abwärts gliedern na 
welche die Naturgefchichte angibt ( 
Gefchlechter mieder in Gattungen, 
Arten u.f. τ. zerlegen. So wird m 
ren Anzahl von Arten gelangen, 
ift. Eben fo find bie Begriffe P 
zerlegen. | — 
τ, Um das Thema: „welche Folgen hatte ber peloponnefifhe 
Krieg für Athen?” in fonthetifcher Art zu behandeln, muß 
man es in den Sa umgeftalten: „ber peloponnei. Krieg hat 
nadteilige Folgen für Athen“ (oder „der pelop. Krieg mad)! 
Athen ohnmädtig”). 
Bei der analytiſchen Methode (Nr. 4, d) ergab ſich dieſer S 
als der Endpunkt der ganzen Sedanfenreihe; bei der ſynthetiſch 
wird er der Ausgangspunft. Die Gliederung ift dann etwa: 
I. Er ſchwächte Athen im Innern: Ä Fe 
1. materiell: — | | 
8. erftörung bed Handel — (Gut), 
b. Verminderung der Menfchenzahl — (Blut); 


EL ⸗ 
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NEE lag re ee 
x 
Fr ideell: 


a. Entſittlichung τος (fubftantiell), 
b. Anderung ber Verfaffung — (formell). 


U. Er ſchwächte Athens Geltung nad) außen: 
1. minderte die defenfive Kraft: 
a. Schwächung der Kriegsflotte, 
. b. Brehung der Mauern; 
2. nahm ihm die Hegemonie: 
a. Verluſt der Bundesgenoffen, 
b. Abhängigkeit von Sparta, 


ſcher Form aufſtellen, ſo würde dies folgende ſein: 


Der peloponneſiſche Krieg 
a. zerſtörte Athens Handel, 
b. verminderte die Menſchenzahl, 
1. ſchwächte alfo Athens eigene materielle Kraft; 
entfittlichte die Bewohner, 
. ftürzte die Verfaſſung, 
ὦ, ſchwächte alfo die Werl Kraft und das 
Selbitgefühl; 
I. daraus folgt, daß er Athens innere Lage 
Sr ο nadteilig veränderte; | 
a. ſchwächte die Kriegöflotte, 
b. vernichtete die fichere Verbindung mit den Häfen, 


1. legte alfo Athen allen Angriffen bloß; 
a. entzog Athen die Bundesgenoffen, 
b. machte e8 geradezu von Sparta abhängig, 
2. nahm ihm alfo die Hegemonie, | 


Bu; 


nad außen. 


Ἧι nachteilige.) 
Bei der Aufſtellung eines Dispoſitionsſchema wählt man 


τ {εν il. 
—— Anmerkung. Die Ausdrüde — und ſyn— 
En tbetifd haben wir im Sinne des Ariftoteles gebraudt. 
Nach ihm ift das Allgemeine zugleich das Urfprüngliche, jedes 
Beſondere ift nur eine Entwidlung aus dem Allgemeinen. Wer 
alſo vom Befondern ausgeht, ſucht das Allgemeine, welches 
Äh im Befondern betätigt, und muß deshalb durch fortgefeßte 
Abſcheidung des Unmefentlideren auf das Wefen und das Ein- 
fache (Allgemeine) zu kommen — Dies ἐξ nur Duich ε eine 
eng Des — — 


(Wollte man den ganzen Gedankenvorrat in ſtreng analyti— | 


=. D. veränderte alfo ΠΡΟ ΠΩ Athens Sellung 


Schluß: die Folgen für Athen waren nur 


— übrigens am Denen die fonthetifche Form, meil fie überficht- 


* ——— aus; alfo auch d vom 1 Grunde zu ‚olgen 
‚aber umgekehrt. re ee 
Sn neuerer Zeit bat man — Ausdrücke oft in. umge τε 
2. Bedeutung angewandt. Man faßte dabei nit das< 
0 Erfennens, fondern bie Art des Erfennens ins Auge; π 
— alſo das "Bufammenftellen des Einzelnen zu einem Ganzen 
i Shyntheſis, die Teilung des Ganzen dagegen Analyfie. Br 


ee > Der Begriff des Ganzen und des Einzelnen ift a 
τς ὁ relativer, der ſich auf jeder Stufe der Dispofition wiederh 


Sn der Rhetorik ποδί man nun das Thema, — 

Abm die Einheit des ganzen Gedankenvorrats liegt, als 

 oberfie Ganze an a) und nennt deshalb alle Glieder ber 
pofition ſchlechthin die Teile Ὁ). : 


a. Daß das Thema nicht immer im wörtlichen — — Be 
einheitlihen Gedanken bdarftellt, fondern oft erſt der a — 
Gedanke aus dem Thema entwickelt werden muß, ift δ. 26,4 
— (unter Drittens) und 8. 35 (Zufaß) bereits angegeben. 
5 ; Ὁ. Im Nachfolgenden ift auf Analyfis nicht mehr Rückſicht 
| genommen, weil man bei der Schematifierung der Tispofitionen? 
— ſtets die höhere Einheit über die niedere — alſo lonchetiſche N 
a Form anwendet. — 
7. Diejenigen Glieder der Dispofition, ἘΠῚ unmittelba 
unter dem Thema liegen, nennt man Hauptteile Zmwifhen 
ihnen und dem Thema darf Fein Gedanke liegen, in ar 2 = 
εἶπε höhere Einbeit finden Fünnten. — 


Behandelt man z. B. eine Sentenz (3. B. —— 
hat Gold im Munde“), ſo können die Hauptteile fein 1) Er 
FHärung — 2) Beweis der Richtigkeit — 3) Empfehlung. == 
— Will man aber bloß die Richtigkeit der Sentenz beweiſen (ohne 
— die Sentenz zu erklären oder zu empfehlen), jo können ἘΣ u 

die einzelnen Beweisgründe die Hauptteile bilden. — 


— Diejenigen Teile, welche ihre Einheit in einem Yaupttei 
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ἘΞ haben, nennt man am beiten Nebenteile. > 
Diejenigen Teile, welche ihre Einheit in einem Nebenteil 
baben, nennen wir, um eine τΡε u, zu za 
| Unterteile. Ä * 
= — Eine weitere Teilung der unterteile ſtört —— die Überfi | 
— lichkeit der Anordnung. Wo ſie aber nötig wird, da kann 
* dieſe Teile Unterteile zweiten Grades nennen. — 
———— | An merfung. Bei der Schematifierung einer Dispo 
— gebrauchen wir zur Bezeichnung der Hauptteile römiſche 8 
(I, ID; zur Bezeichnung der Nebenteile deutſche Ziffern. (, 


— zur Bezeichnung der Unterteile erſten Grades kleine lateini ER 
— Buchſtaben (a, b), für Unterteile zweiten Grades δεῖ 2: 
en griechiſche Buchſtaben (a, β).. πο ΒΩ 
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— Berhäftnis zum Thema efheinen alle Zeile als 
nterg ordnet ἮΝ 


Verhältniſſe der Unterordnung, vder in dem der 
ebenordnung jtehen. | % 


uy 


haltnis de8 Untergeordneten zu dem ihm zunädft Über- 
—* eordneten gilt die Regel, daß die untergeordneten Teile 
zuſammengenommen vollſtändig die Einheit dar— 
tellen. müffen, deren Zeile fie find. Es darf alfo fein 
Teil diefer Einheit fehlen. 


x a. Faßt man 2. 9. bei dem Thema: „der Menſch im Kampfe 

mit der Natur“ nur den Kampf mit den fogen. Elementen 

τ (Waffer, Feuer, Luft, Erde) ins Auge; fo ift das Thema nicht 

τὰς erſchöpft, weil man nur die unbelebte Natur, nicht aber zugleich 
Tiere und Pflanzen berückſichtigt hat. 

b. Für bie —— Teile iſt übrigens die obige Forde— 


ER rung oft unerfüllbar. Denn bei diefen ift man meift zu Einzel- 


beiten gelangt, die in der Regel nur noc als Beifpiele ver- 
wendet werden, und deren —— häufig unſer Wiſſen 
üüberſteigt. 


Deſto entſchiedener gilt die Forderung aber für die Teile, | 


welche dem Thema zunächſt liegen. 


neb geordneten, d. h. auf gleicher Stufe ftehenden, Teile gilt 


Bu mgeoronee Teil darf in den andern übergreifen. 


ii den Nebenteil, der Unterteil den Unterteil. 


ΟΡ. Wo eine ſolche Ausſchließung nicht entſchieden hervortritt, 
da ſind die Unterſchiede zwiſchen den Teilen gering. Dann nennt 
man die Teilung eine ſpitze. 

Eine ſpitze Teilung iſt gewöhnlich tautologiſch und deshalb 


wiſſend⸗ erklärt durch 
weiß alles, 
ae iſt ihm nichts —— 


Eben fo fehlerhaft ift 68, wenn man eine Gattung zwi: 
fehen bie Arten, oder einen Artbegriff zwifchen Gattungsbegriffe 


Löwen, Bögel, Amphibien). So darf auch Feine Urfache 


l, “Ὡς ie, 


ER ἢ are — sänger —— 
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N τ 
9. Unter —— aber können die Teile entweder in? 


| τὰ 10. Unterordnung (Subordination). Über das Ber- 


Mn. Nebenordnung (Coordination). Für die a 


gel, daß fie ſich gegenfeitig ausſchließen müffen. ir 


᾿ a. Der Hauptteil muß den Hauptteil ausſchließen, der Neben- 
ne die Behandlung nicht en Ep 3. B. „Gott ift all: | ᾿ 


(. 3. Haß, Leidenſchaft, Habgier, Rachſucht — Säuge 
n die Wirkungen, fein Grund ee die na geftellt | 


Ι 


ma ee au ΠῚ. Bon der Anordnung. 
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Dichotomie und eine conträre Diotomi. 


ſpruͤch. Der Widerfprud beſteht in der DBerneinung 1 Ἐ: 
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in genere numerare. Cine Seibung in cupiditas, 
avaritia tadelt Cicero (de invent. I, 23, $. 32), re 


und avaritia Arten der libido find, die cupiditas aber die l ‚ € 
face aller libidines ifl. | | ——— 


12. Arten der Ausſchließung. Die vollſtändigſte 


Ausſchließung zwiſchen den einander nebengeordneten Teilen 
laßt ſich erreichen durch Teilung nad Gegenfäßen. 
Dadurch entſtehen Dihotomien (Zweiteilungen), deren 
einer Teil notwendig den anderen ausſchlit. 
13. Man unterfheidet nun eine contradictorifge 

2 
14. Die contradictorifhe Dihotomie ift eine I 
fung παῷ der Formel A und Non-A, d.h. nad) dem Wide 


Bejahung des Nämliden. | ἜΣ 
Durch diefe Art der Teilung erhält man zwei Teile, 
deren einer die Verneinung des anderen if. Es muß demnad 
alles, mas nicht unter den bejahenden Zeil fallt, notwendig 
unter den verneinenden Zeil fallen. 3 Re 
Es Eönnen fowohl die Hauptteile, als die Nebenteile und 


* 
— — 
* 


unterteile dichotomiſch gegen einander geſtellt werden. 


Die contradictoriſche (oder ſtrenge, logiſche) Dichotomie 
hat den Vorzug unbedingter Vollſtändigkeit der Teilung. Sie 
erfüllt alſo ſtets die unter Nr. 10 aufgeſtellte Forderung. FE 

Bollftändig ift 2. B. die Einteilung der Naturförper nad 
der contradictorifhen Dichotomie in: x a 
1. organiſche: 
a. Xiere, 
b. Pflanzen; 
2. nicht organiſche: 
a. feſte 
a. Erdarten, 
β. Metalle, 
b. nicht feſte (füffige): | 
α. tropfbar flüffige, Fe 
B. elaftifche. | Be 
Zeilt man dagegen die Naturförper in Tierreich, Pflanzenreid) 3 
Mineralreich, wohin gehört dann Luft, Electricität . ad πὰ 


ef 


Dagegen hat fie den Nadıteil, daß der negative — 
Non-A) an ſich unbeſtimmt iſt. Vergl. Logik, 8. 2, 3 und 
8. 19, 10. | πον 
a. Als Beifpiel einer durchgeführten dihotomifchen 
pofition fehe man das Schema auf ber folgenden Seite über 
Thema: „welche Gegenftände führt uns die homeriſche Poeſie vo 
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Bud III. Bon der Anordnung. 


Dies Schema fol Fein Mufter fein, denn es laffen fi andere 
Einteilungen finden, welche dem Wefen des Themas beffer ent- 
fprechen. Dagegen fann es bie Eigentümlichfeiten ber firengen 
(logiſchen oder contradietorifhen) Dihotomie Elar maden. 


Zuerft ift die firenge Dichotomie bei Gegenftänden ber An⸗ 
ſchauung nur ſchwer bis ins Detail durchzuführen (leichter iſt 
dies bei Begriffen). 8weitens haben durchgeführte Dichotomien 
etwas fteifes und unlebendiges. Drittend geben alle negativen 
Teile nichts an und für fih und durd fein Weſen beftimmtes. 
Dies ift der mefentlichfte Mangel bei jeder contradictorifhen 
Dichotomie. 


b. Diefer Mangel kann aber in vielen Fällen weniger fühlbar 


‚werden. 


Zuerft dann, wenn man ben negativen Tell unter einen 


pofitiven Begriff (oder unter ein pofitives Urteil) zufammenfaffen - 


Farın. Dadurch eniftehen verdedte Dichotomien, ὃ. b. bie 
Dihotomie tritt dann nicht in ber firengften Form auf (vgl. 
das Schema auf 8.59 unter ce). Diefer Sal tritt leicht dann 
von felbft hervor, wenn das Thema an fih auf einen engen 
Kreis befchränft ift. Bei einer Beſchreibung von Dresden Fann 
man 3. B. zuerſt den Teil der Stadt behandeln, welcher auf 


dem linken Elbufer liegt. Was nun nicht auf dem finfen 


Ufer liegt, muß auf dem rechten liegen. — Wer Friedrich des 
großen Berdienfte um Deutſchland behandeln will, wird fie teilen 
fünnen in 

a) BVerdienfte um Preußen, 

b) Berdienfte um das übrige (ὃ. h. nichtpreußifche) Deutſch— 

land. 

— Bei dem Thema: „wodurch wurde es Philipp von Mace— 
donien möglich, Griechenland zu unterjochen?“ erkennt man 
leicht, daß ein Teil der Mittel und Gründe in Philipp ſelbſt 
und ſeiner Stellung lag. Was nun außerhalb dieſes 


Kreiſes lag, kann nur in Griech enlands Lage und Stellung 


zu fuchen fein. — Für das Thema: „jeder Menſch ift fein 
eigener größter Feind“ bietet ὦ leicht ber Gedanke a) durd 
fein Tun (er tut, was er nicht darf und nicht fol). Dazu ΠΕΡῚ 
im Widerfprucd das Nichttun, δ. h. Ὁ) durch fein Unterlaffen 
(deffen, was er tun muß). — In allen derartigen Fällen ift 
die’ Dichotomie gerechtfertigt. 

Zweitens kann der negative Teil wieder dichotomifch zer⸗ 
legt werden. Dann entfteht eine Trihotomie des Ganzen, 
welche man eine logijche Trihotomie nennen kann, weil fie 
aus zwei logifchen (firengen) Dichotomien entftanden if. Es 
bleibt bei einer folhen nur ein negativer Reft, für den fih in 
den meiften Fällen auch eine pofitive Beflimmung finden läßt. 


Kann man dies, fo ftellt man in ber Dispofition und bei ber 


Ausführung, der Überfichtlichkeit halber, beffer die Trihotomie 
geradezu auf, als zwei unmefentlihe Dihotomien. Bei dem 
Ihema: „worin zeigt fich bie Dankbarkeit des Menfchen ἐκ fage 
man alfo lieber; 
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0a. in der Geſinnung, 

& b. in der Ermweifung: 

— ©. duch Borte 

3. durch unmörtliche Ermweifung. RE“ 
Die Dichotomie darf nie gefucht und gemacht fein, fondern fie 
muß ſich von felbft bieten. 

Rt EIERN te 

1. Die conträre Dihotomie ift eine Zweiteilung 
nach dem conträren Gegenfabe. 

Conträre Gegenſätze bilden diejenigen Begriffe und Urteile, 
elche in Beziehung auf Bejahung und VBerneinung am mei- 
ten von einander abftehen. So 2. B. weiß und ſchwarz, 
ild und fireng, nützlich und ſchädlich, vorteilhaft 
id nadıteilig. Diefe Gegenfäße haben (dem contradictori= 


ein 


digkeit der Teilung (Nr. 10) nod nicht verbürgt. Denn 


biegen noch andere Begriffe zwiſchen ihnen, welche mit ihnen 
ee eine bilden. 0.2 0... | u 


2 6. Sind nun die zwiſchen diefen Gegenfäken liegenden 


ären Dihotomie eine mehrteilige Aufftellung nötig 


5 i efentliches Glied überfehen wird. 


a. Wer die Oberfläche eines Landes befchreiben will, Fann 
38 in Waſſer und Land teilen; Moräfte aber bilden 
zwiſchen beiden ein Mittelglied. Es ergibt fi alfo die Trichotomie 
8) feites Land, Ὁ) Moräfte, 6) Wafler. Wer nun mieder das 
feſte Land nad) Hochland und Tiefland ſcheiden will, wird auch 
das Terraſſenland hinzufügen müjjen, wenn es fich vorfindet; 
τος ἐδ ergibt fich alfo wieder eine Trichotomie. 
Ὁ. Dies Beifpiel zeigt, wie nahe eine aus conträren Gegen- 


en entjtandene Trihotomie einer doppelten Iogifchen Dicho- 


wenn man teilt: 


ebene Selen 0 τ 
0% Ξθαῇεν an fic (enthält gelöfte Stoffe), ὁ6δδὦο0ὁ΄Υ 
. Waſſer in Verbindung mit unlöslien Stoffen. 


ἥ 
2 
A) ἜΝ ἘΣ 
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Gegenſatze gegenüber) den Vorzug, daß Feiner von ihnen. 
bloße Berneinung ift. Dagegen ift durch fie die Voll- 


onträre Gegenfäße fließen fich felbit freilich aus, aber es 


für das Ihema von Wichtigkeit, fo iſt flatt einer 


tomie, Polhtomie), und e8 fommt nun darauf an, daB. 


tomie (Nr. 14, b, am Ende) ftehen ἔαππ. Man hat die leßtere, 
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Dieſe Forderung gilt auch f 


Art der Teilung und die Stellung der Teile 


nung [ΟΠ fo beſchaffen fein, daß der Hörende oder Leſen 


im Gedachtniſſe behalten Fann. Namentlich gilt dieſe Fo 
rung für die mündliche Rede. — Mittel dazu find: 
a. die Zahl der Hauptteile darf nicht zu groß fein, ἘΣ 

b. die Teilung darf überhaupt nicht bis ind Kleinfte f 
gefeßt werden. | ee 


a. (8 rechtfertigt fi) hieraus, wenn man eine aus 
Iogifhen Dihotomien (Nr. 14 Ende) entftandene Trichot: 
gleich als ſolche aufftellt (vgl. Logik, δ. 19, 13); oder we 
“man Unmefentliches bei coordinierten Zeilen gradezu überge 
Die eigentlihe Rede hat in diefer Hinſicht manche Freiheit. 

b. Eine Teilung bis ins Kleinfte kann zur Vorbereitu 
dienen, bei der Bearbeitung felbft darf man fie aber nicht 
tend machen oder überall durchblicken laſſen. Cs gilt der U 
ſpruch von Seneca (epp. 89, δ. 3): quidquid in majus cre 
faeilius agnoseitur, si discessit in partes, quas innumerabi 
esse et parvulas non oportet. Idem enim habet vitii nimia, 
quod nulla divisio. Simile confuso est, quidquid usque in 
pulverem sectum est. ee, 

ec. Daß man nit mehr als drei Hauptteile aufftellen du: 
ift eine zwar alte, aber von Quintil. IV, 5, δ. 3 bereit3 mit 
Recht getadelte Vorſchrift. 


| 19. Die Anordnung fol endlid) auf eine geeignete Auf= 
einanderfolge der Gedanken (fomohl der Zeile felbft, als 
auch der einzelnen unter einem Zeile, ftehenden Gedant 
binftreben. | 
Logiſch gibt es eine Unterordnung und Nebenordnu 
Da aber die Kunſt der Rebe eine zeitliche Kunſt iſt, fo. g 
es bei ihrer Darftellung Fein Uber-einander und Neben- 
einander, fondern nur ein Nach-einander; die redneriſche 
Darlegung ift alfo eine discurfive. Anders iſt es ὁ. B. bei der 


—— 


᾿ 


Malerei. | EST mir tn 

20. Für die Gedanfenfolge gibt es nur drei allge: n 

Anhaltspunkte, nämlid) - | BE λὲ54 τ... 

a. das Naumverhältnid, BI 
b. die Zeitfolge, | | ; 


s 


EN  ® REN ER NEN RR 
N ed), Mgemelnee. 6. 63 
ΩΝ Ὅν: ἊΨ ; 

6, dad Verhältnis don Urſache und Wirkung oder Grund 


m Was alfo im Raum eine Continuität der Ausdehnung 
beſfitzt, das muß zunächſt nad diefer Continuität befchrieben 
werden. Bei einer Beſchreibung der Apenninen kann man 3.8. 
bon Sübditalien nah den Alpen fortfchreiten oder umgekehrt; 
man wird aber nicht beim etrurifchen Apennin beginnen. — 
Wer den Lauf eines Fluffes befchreibt, wird von der Quelle zur 
Mündung gehen, oder umgekehrt. 

b. Auf die Zeitfolge ἰῇ befonders die eigentliche Geſchichts⸗ 
erzählung angewieſen. Sie wird alſo auch die Urſachen uͤnd 
Gründe vor den Wirfungen und Folgen darſtellen und die 
legteren fi) aus den erfteren entwideln laffen. 


21. Dennod fann man oft Grund haben von der eben 
bezeichneten Folge abzumweichen, und es beftimmt ſich überhaupt 
ἍΝ die Gedanfenfolge mejentlic nach dem Ziele, welches der 
᾿ς Nedende im Auge hat. 


geht man z. B. mit Recht von dem dur den St. Gotthard 
gebildeten Knotenpunkte aus 


denen Seiten hin die Ausläufer. 


— b. Seitfolge So verfolgt man z. B. eine Hauptbegeben⸗ 
heit bis zu dem Punfte, wo eine andere gleihfam in fie ein= 
mündet. Dann holt man epifodifch den Verlauf der legteren 
möglichſt Furz nad). | 3 
a Will man ferner borzugsweife die Urſachen einer Begeben= 
no beit (durch Unterfuchung) entwideln, fo kann man die Begeben⸗ 
heit ſelbſt voranſtellen. 
00% Wer zu einer Sade auffordern will, muß im Stande 
kein: bie entgegenftehenden Bedenken zu entfräften. Sn ber 


man aber die erftere nadfolgen laſſen, fo müſſen am Schluffe 
noch einmal die Gründe der Empfehlung zufammengeftellt und 
gegen die Bedenken abgewogen werben. 


Ed: Überhaupt gilt es bei allen Darlegungen, welche einen 
Eindruck auf das Gemüt des Dörenden machen follen, ale 


Sa thetorifche Kegel, daß das Unmwichtigere dem Wichtigeren voran- 


geſtellt wird. Was zuletzt gefagt ift, haftet am lebendigften im 
Geiſte des Hörenden. ς 


22. Im Obigen find (δ 8 zu Nr. 17) nur diejenigen 
Vorſchriften über die Zeilung gegeben, welche fih auf die 
ung der Teile gegen einander beziehen. Es kommt 
noch in Betracht, wie ſich die Teile nach Sinn und 
Bedeutung zu dem geteilten Ganzen verhalten. Man 


8. Raump erhältnis. Bei der Befchreibung der Alpen 


und verfolgt dann nad) verfchie= _ 


Regel muß die Entfräftung der Empfehlung vorangehen. Will 
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unterfcheidet in diefer Beziehung eine Teilung nadı dem In= ἜΣ 
halte und eine Teilung nad) dem Umfange. | 


23. Die fprachlihe Darlegung bat ed nicht mit dem 
Dingen ſelbſt, fondern nur mit Borftellungen von den Dingen 
zu tun. Wie fih nun an dem Gegegenftande einer Borftellung 
(δ. h. an dem Dinge) Teile, Tätigkeiten, Eigenfchaften, Ver— 
hältniffe unterfcheiden laſſen; fo bilden diefe Punkte au 
Beftandteile der Borftellung. Die Sefammtheit derfelben 
bildet den Inhalt der Vorſtellung. 


a. In der Sprade ift das Wort der Ausdrud der Bor- 
jtellung. 

b. Die Beftandteile (partes) der Borftellung find zugleich die 
Merfmale (notae) des Gegenitandes (Objects) der Borftellung 
(alfo Merkmale des Dinge). 

e. Das Wort Waffer 3. B. ift der Ausdrud für die Bor 
ſtellung eines bejtimmten (förperlichen) Gegenftandes. Merf- 
male diefes Gegenftandes find nun nicht bloß die Stoffe, aus 
denen er befteht (Wafferftof und Sauerftofj), jondern aud) 
1) der Umftand, daß diefer Körper ein zufammengefester ift — | 
2) feine verfihiedenen Eigenfhaften, 4. B. Ἐπ 
Durchſichtigkeit, —— 
Flüſſigkeit, | 3 
. Schwere, ἜΞ 
Dichtigkeit, — 
6. Dehnbarkeit, | Ä >= 
und zwar alfe diefe wieder in der Art, wie fie dur einander 
bedingt werden (die Schwere einer Flüffigkeit drüdt 2. 95. — 
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nicht bloß παῷ unten, fondern auch nad den Seiten). Ale 
diefe Merkmale find Beftandteile der Borftellung, ὃ. b. wir‘ 3 
fteffen fie uns mit vor, fobald wir uns den Gegenfland ſelbſt Er 
vorftellen. Ἐπ 


ἃ. In fofern nun εἶπε Borftellung die Merkmale des Gegen: 
ftandes umfaßt (oder begreift) und ſich in Beitandteile zer 
ſegen läßt, nennt man fie Begriff- 

Anmerfung. Dod ift dabei das Wort Begriff, welches mir 

in der Rhetorik in diefem Sinne antmenden, in meiterer Bedeutung 
gebraudt. Denn in der Vorftellung liegen πο die weſentlichen und 
untefentlihen Merkmale des Gegenſtandes ungeſchieden neben einander. 
Bei dem Begriffe kommt es aber nur auf bie mefentliden Merl- 
male an. Im engeren Sinne verjieht man alfo unter „Begriff! 
diejenige Vorftelung, melde die wefentlihen Merkmale des Gegen 
ftandes zu Beftandteilen hat. Vgl. 8. 26, 6, b. 

Die Beftandteile des Begrifjs nennt man als ſolche gewöhn⸗ 


lich Merkmale (notae). 
24. Eine Teilung nad) Beltandteilen nennt man Par— 
tition (partitio). Sie bezieht ſich auf den Inhalt des zu 
teilenden Ganzen. —* 
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Gr — BR Ge Allgemeines. w en HERE: 65 GPRS: — 
πα αν χες J— —— 
Der unbeſtimmte Ausdruck „des zu teilenden Ganzen“ iſt RN 
BR "abfichich gebraudt. Das Ganze brauht nämlich nid 
0 bloß eine Vorftellung oder ein Begriff zu fein, welcher im Thema | 
— liegt; ſondern es kann das Thema ſelbſt, auch wenn es aus ne 
mehreren Sägen befteht ($. 43, Nr. 11 und 12), das zu kr 
Sende Ganze fein, weil es flets einen einheitlichen Gedanken —— 


- 
En ee w, 


DT; 


- 25. Der Partition (der Teilung nad) dem Inhalte) jteht | 
die Zeilung nad) dem Umfange entgegen. | 
Eine Vorſtellung ift nämlich entweder eine Einzelvor- | 

ſtellung, oder eine allgemeine Borftellung. Vgl. 8.26, 6, ἃ. 
Eine Eingelvorftellung führt uns den Gegenftand indr 
Beſtimmtheit des einzelnen False vor. Die allgemeine Br 
ung umfaßt nur das, was eine Reihe von Gegenftänden | 
einander gemein hat. = Le 


N le BEN 


Allgemeine Vorſtellung. Einzelvorſtellung. ἘΠ 
τ ἀπιπ.. ...- . τ, biefer Menfch, jener Menſch ER 
Ba RE — Robert, Heinrich u. — 
ſeſe Stadt, jene Stadt, an 
Be | Dresden, Prag 10. — 
- . . peleponnefifcher Krieg, dreißig— ——— 
EIN en jähriger Krieg ıc. πο. 
Garen, .........,... . biefee Garten 1.5 der Garten. 0 
Dear nn! meiner Eltern, meines Bu — 
Ban a Re Der | — 
Gewöhnlich nennt man (obgleich eigentlich ungenau, vgl. 

ſer. 23, d) die Einzelvorſtellung Individualb egriff, die all— 
emeine Vorſtellung Gattungs begriff. Wir bedienen uns 
benfalls dieſer Benennung. Get el 


Ein Individualbegriff bat nur einen Inhalt (Nr. 23), 
feinen Umfang. Ein Gattungsbegriff hat ſowohl einen 
It, als einen Umfang. ee 


6.. Der Umfang des (allgemeineren oder) Gattungs— 
beſteht in der Gefammtheit deffen, von dem der Gat-. 
griff als Prädicat ausgefagt werden fann. 
Teilung nad) dem Umfange nennt man Divifion 


— = 


ο΄ 4. Die Partition hat es mit den Merfmalen eines Begriffs 
Überhaupt zu tun, mag biefer Begriff ein Indipidualbegriff oder 
ein. Gattungsbegeiff fin. 000 
Bei der Diviſton geht man von vorn herein davon u, 6 
eine Reihe von Einzelheiten gleiche Merkmale hat. Durch a 
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diefe Gemeinfchaftlichfeit ber Merkmale werden die Einzelheiten 
als zufammengehörig erfannt, fallen alfo unter einen höheren 
— Dieſer Begriff heißt dann ſchlechthin der Gattungs— 
begriff. 

Zerlegt man nun den Gattungsbegriff (nicht in ſeine Merk⸗ 
male, ſondern) in Arten, oder in die unter ihn fallenden Einzel⸗ 
heiten; fo teilt man ihn nad) feinem Umfange, und jeder aus 
ihm entwidelte Teil bat dann alle Merkmale des Gattungs- 
begrifis. Der Gattungsbegriff kann dann von jedem ſolchen 
Zeife ald Prädicat ausgefagt werden. 

Zerlegt man den Begriff Waffer in Quellwaffer, Regen- 
waſſer, Schneemwafler — oder in trübes und klares Waffer 
- oder in ungefundes und gefundes Wafler: fo bat 
man ihn als Gattungsbegriff angefehen und diefen nah Divi- 
fion geteilt. Jeder diefer Zeile ift aber Waſſer und hat alle in ® 
Pr. 23, e angegebenen Merfmale diefes Begrifis. | : 

Dasselbe ift der Sal, wenn man Pyrmonter, Driburger, 
Karlsbader, Emfer ıc. Wafler (Individuen) als Teile des Gat— 
tungsbegriffs aufführt. 


Ἶ 
: 
ὶ 
ὉΠ 
2. Bon der Divifion. -Ἔ 
5. 45, 1. Dipifion if die Teilung eines Begriffs nad) feinem τς 

Umfange. Einen Umfang hat nur ein Sattungsbegriff (δ. #1, 2 
25 zu Ende). ἢ) 

2. Ein Gattungsbegriff ift nur dadurch ein Gattungd- ὁ 
beariff, daß Einzelheiten unter ihm liegen, welche gleiche Merf- 
male haben. Die Zufammenfaffung dieſer Merkmale ift der 
Inhalt des Gattungsbegriffs. 

3. Je einfacher ein Gattungsbegriff iſt (ὃ. h. je weniger 
Merkmale er hat), deſto Verſchiedenartigeres kann unter den⸗ 
ſelben fallen. 


a. Der Begriff Infanteriſt enthält eine ganze Reihe von 
Merkmalen. So alle Merfmale des Begriffes Mann und bes 
Begriffes Soldat und außerdem noch beftimmitere Merkmale. 
Die Summe der Wefen, mwelde unter diefen Begriff fallen, ift >= 
alfo in ihren Arten (nicht in ihrer Zahl) fehr beihränft. = 


b. Der Begriff Urfade enthält nur ein einziges Merkmal 
(πᾶπι eine einzige Beziehung zwifchen zwei Gegenftänden). 
Bildet man διτῷ die nähere Beftimmung der Beziehung, 4. 9 
auf den Sturz des mweitrömifchen Reichs, einen Artbegriff 
von Urfadhe, fo können doch πο ganz verfchiedenartige Punkte 
unter diefen fallen : — 


*) Der Ausdrud Divifion hat eigentlih nur für die ſynthetiſche 
Methode volle Richtigkeit. Bei der analgtifhen Methode würde man 
nur von einer Subfumtion reden können. ΣῚ 


δέ, A ᾽ ἶ * | \ ᾿ , N — 
OD a na χα; ν * 


ΟἿ die Sittenverderbnis der Römer, 
2. bie Unfähigkeit der legten Regenten, 
3. die Theilung des Theodofius, 395, 
4. der Andrang der Barbaren, 
5. Odoaker. 


In Rückſicht auf diefe Einzelheiten (logiſch: Individuen) gilt 
nur in Dinfiht auf ein Merkmal zufammen. 
4. Einen Gattungsbegriff Fann man auf zweifache Art 


durch Divifion zerlegen: entmeder in die unter ihn fallenden 
Individuen, oder in Arten. τ | 


τς biduen nennen wir Distribution. 


— — 


RE a. Man bedarf in der Rhetorik eines Namens für diefe Art 
0. ber Divifion, weil fie teils zu häufig erfcheint, andernteils nur 
wenig unter die Logifchen Gefege fällt und mehr der Anfhauung 
und Grfahrung zugehört. | | 
᾿ς Ὁ. Enthält 2. B. ein Thema eine Frage nad) den Beftand- 
teilen (Merkmalen), nad) den Gründen oder Urſachen, ben 
Folgen oder Wirkungen, den Vorteilen oder Nachteilen, den 
Eigenſchaften, den Mitteln, den Feinden oder Freunden eines 
Gegenftandes u. f. τὸ. : fo kann diefe Stage ſchon durch bloße 
Distribution beantwortet werden. So braudt man auf die 
Stage: „melde Folgen hatte ber peloponnefifhe Krieg für 
Athen?“ bloß die acht im $. 41, 4, ἃ angegebenen Punkte als 
Antwort aufzuftellen, die dann aber in eine beffere Reihenfolge 

zu bringen find. κε ὰ ᾿ ; 


ἡ 


Sie entbehren aber der Gliederung (beftimmter Gruppierung 


a UÜberficht notwendig ift, | | 
e. Distribution, d.h. 3 uflöfung in die Einzelheiten und 
Aufzählung derfelben, ift übrigens der Endverlauf aud ber 


fication eine Distribution mögli (nur nicht immer eine 
ei. ahöpfendeg). 7... Ä | 


nd, fondern durch finguläre Eigentümlichkeiten. 


Tamm “ -ςὦὦ “»-- 5 


6. Die Dibifion eines Sattungsbegriffs in Arten heißt 


ff. Artbegriff nennt man ihn nur in Rückſicht auf den 


meineren Begriff, unter den er felbft fällt. 


dann jener Artbegriff ald Gattungsbegriff; fie felbft fallen aber 


‚und Unterordnung), welche zur eindringenbert Würdigung und. 


5. Die Divifion eines Gattungsbegriffs in feine Indi- 


Distributionsteile Fönnen unter einander gut geordnet fein. 


(Nr. 6). Und zwar iſt auf jeder Stufe der Claffi- 


οὐ ἃ. Individuen unterfcheiden fih von einander nit mehr - 
durch Merkmale, welche mehreren bon ihnen gemeinſchaftlich 
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Der Artbegriff enthält alle Merkmale des Gattungsbegriffs; = 1 


doch ift mindeftend eins von diefen παά einer beftimmten Ride 
tung hin modificiert. Die verfchiedenen Modificationen in diefer 
Richtung ergeben oder bilden Die perfehiedenen Arten. 


a. Sede Art enthält alfo mindeftens ein Merkmal mehr als 
die Gattung. Der Begriff Rede Fann, als Gattungsbegriff 
betrachtet, 3.3. zerlegt werden in die Arten: Verteidigungsrede, 
Anflagerede, Lobrede x. Dann beflimmt der Sweck die Art, 
und der verfchiedene Zweck die verjhiebenen Arten, welche 
aber dem Gattungsbegriffe gleihmäßig untergeordnet find. 

b. Der Artbegriff Berteidigungsrede wird zum Gat— 

tungsbegriff für die einzelnen Berteidigungsreden: 4. B. für bie 
Jeden pro Roscio Amerino, pro rege Deiotaro, pro Ligario. 

e. Im Gegenfage zur bloßen Distribution (Nr. 5, Ὁ) ὑεῖς: 
gleiche man bie fih auf dasſelbe Thema beziehende Claffification 
der Folgen im ὃ. 41, 5, ὁ, melde durch I und II, und bei 
jedem diefer Hauptteile wieder durch 1 und 2 gegeben ift. 


7. Die Claffification, welche wir in Str. 6 nur hinfidt- 
fich zweier Stufen berüdfichtigt haben (Gattung und Art), 
Fann aber durd mehrere Stufen fortgeführt werden. 

Bei einer vierfachen Abftufung pflegt man dann meiftens 
die Bezeihnungen: a) Gefhleht — b) Gattung — e) Art — 
4) Unterart zu gebrauchen. Be: 

Die Unterart ift nad) einer Seite hin genauer beftimmt 
als die Art, diefe mieder genauer ald δῖε Gattung, dieſe 
genauer ald das Geſchlecht. | z 

Unter der niedrigften Art liegen dann immer wieder die 
Individuen. Diefe bilden die Bafis der ganzen Pyhramide. 

a. Im folgenden Beiſpiel iſt die Gliederung nur nach einer 
beſtimmten Richtung hin durchgeführt: | a 


Waffer 
———_77,SJ 
a. Regenwafjer — Ὁ. Quellwaſſer 
——— — — — — — 
3. gewöhntiches — b. mineralifches 
en — — — 
FE) 4 
4. Sauerbrunnen — b. Stahlwaffer — ec. U.A. 


Man Fann nun απ das Stahlwaffer mieder in ſchwächeres 


und ftärferes zerlegen. Am Ende fommt man aber immer auf. 
die Distribution desfelben in Homburger, Driburger, Pyrmonter 
und andere Individualitäten hinaus. 

b.. Jedem der auf dieſen Stufen ſtehenden Begriffe kann jeder 
der über ihm liegenden geteilten Begriffe als Prädicat beigelegt 
werden. 


8. Der Geſichtspunkt, von welchem aus man einen Gat⸗ Er 
tungsbegriff in Arten zerlegt, beißt der Einteilungdgrund 


(fundamentum divisionis). 


D 


Br: e Da ſich nun jeder Gegenſtand von den verſchiedenſten 


Se nad) dem verſchiedenen Einteilungsgrunde entftehen dann 


* ‚bei 1 ſteh. 
felben Gattung untergeordnet find (codivisio). 


So kann man z. B. die Menſchen einteilen 


2. nad dem natürlichen Geſchlechte (männlich, weiblich) ; 

Ὁ. nach der Hautfarbe (weiße, gelbe, Fupferfarbene, fchwarze) ; 
nad dem Verlauf der Körperentwidlung (ermachfene, nicht 
erwachfene) ; ER 
. nad den Erdteilen (Europäer, Afiaten u. f. mw.); 
. nah dem Wohnfis in Hinficht auf das Meer (Küftenbemoh- 

ner, Bewohner des Binnenlandes) ; | 
. nad Stammunterfchieden (Indo-Germanen, Semiten u. ſ. w.); 

‚nad den Altersſtufen (Kinder, Jünglinge und Sungfrauen, 
Männer und Frauen u. f. w.); | 


: ch nad) dem Grade der Givilifation (eivilifierte, nicht-civiliſierte); | 


i. nad Bildungsgraden (gebildete, ungebildete) ; 

xX. nad ber moralifhen Beſchaffenheit (gute, böfe u. f. w.); 

4 nad ben Beihäftigungen (Künftler, Handwerker, Aderbauer 
Er Url. 19.) | 

— und nach mehreren anderen Einteilungsgründen. 

So können überhaupt Eigenſchaften und B eziehungen 
eines in einer Mehrzahl vorhandenen Gegenftandes faft überall. 
ΤῈ in. Gruppen zerlegt. 


9. Wenn der Einteilungsgrund nicht fhon im Thema 


iefem Sale nur einen foldyen mählen, welcher für die 
andlung des Themas fruchtbar ift. 


2. In dem Thema: „über die Kirchen der Stadt Köln in 


Dieiſion (romanifhe, tomanifch-gothifche, gochiſche u. f. w. 
= Kirchen) richtig zerlegt und überſichtlich behandelt werden. 
b. Das Thema: „über ben Nuben des Reiſens“ enthält kei⸗ 


nen Einteilungsgrund. Man Fann nun teilen: 1) Nugen für 
‚ben Reifenden felbft — 2) Nuten für andere. Diefe Divifion 
‚ben Reifenden felbft in Betracht Fommt. Fruchtbarer ift die 
Diviſion: 1) für den Körper — 2) für den Gef. 
Für das Thema: „über die Solgen des zweiten punifchen. 
Krieges“ würde eine Teilung in 1) fihädlihe — 2) nützliche 
Folgen nur wenig Beftimmtheit geben. Fruchtbarer ift die 
Teilung: 1) für Karthago — 2) Πρ θέση.  ., 


——— 
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Sinſich auf den Bauſtil“ iſt z. B. der Einteilungsgrund (Bau⸗ 
Mil) beſtimmt angegeben. Das Thema kann alfo nur durch 


iſt aber ziemlich unfruchtbar, meil -wefentlich nur der Ruben für 


= zu Einteilungsgründen werden, nad denen man die Mehrheit | 


jeben ift, fo hat ihn der Nedende feloit zu finden; erdaf 


Mr 7 und das dort gegebene Beifpiel), 


EM ἢ 


Ἢ ifion durch mehrere Stufen ducchgefüß 
fo bat jede Stufe ihren befonderen Einteilungsg nd (vgl. Ὁ 
Die verfchiedenen Stufen haben alfo verfchiedene Eine 
 teilungsgründe. Fuͤr eine und diefelbe Stufe kann 
Dagegen nur ein und derfelbe Einteilungdgt 
angenommen merden Ὸ ee 


ἘΝ 


Godivifionen (Nr. 8) können neben einander ftehen, dürft 
aber nicht in einander übergreifen. Zeilt man z.B. die Men: 
fchen nad) Racen, fo erhält man die Arten: Kaufafier, Ma 
Mongolen ꝛc. Teilt man bie Menſchen nad Erdteilen, 
erhält man Europäer, Afiaten ꝛc. Dagegen darf man 
teilen in Europäer, Kaufafter, Malaien 10, 

Wohl aber kann man, wenn man zuerſt in Racen getei 
hat, die Kaukaſier wieder (durch Subdiviſion) in Europäer 
Aſfiaten zerlegen. — are, ee 


11. Su wenig ſich (Nr. 8) eine allgemeine Hegel darübe : 
geben läßt, melcher Sinteilungsgrund im fpeciellen Falle αἱ 
zuſtellen ſei; eben ſo wenig läßt es ſich beſtimmen, welcher a 
gemeinere im Thema liegende Begriff der Diviſion unterzog 
werden müſſe. Died iſt eine Sache der Erfindung, bei de 
man nur darauf zu achten bat, daß die Divifion für ὃ 
Thema fruchtbar werde. ἢ Ban 


fruchtbar aber ift nur bie Diviſion 

05228041, ID, a), und nach diefer find deshal 
| zuſtellen. Daß daneben eine Divifion von | 
| reicher — Ὁ. fruchtlofer; oder ἃ. Kampf in mat 
hung — Ὁ. Kampf in geiftiger Beziehung, d 
Kunſt und Wiſſenſchaft) für die Erfindung nützich fein Fann, 
fol nicht geleugnet werden; namentlih Fünnte man aus ὃ 
legten Divifion auch für dag Ihema δῖε Hauptteil 
2 Kampf des δε, O— ee 
II. Kampf der Darftellung (durch die und. 2 
III. Kampf des Erkennen’) ra 
herleiten. Dennoch würde diefe Teilung nad) dem Zwecke dei 
Kampfes (denn der Begriff Erwerb ift zu eng für alles das, w 
nicht unter 11 und III fällt) nicht das ganze Thema er er 
und an fih künſtlich erfcheinen. Nicht weiter würde 
fommen, wenn man den Begriff Menfch zerlegen w At: 

a) die eigentlichen Arbeiter — b) die Künſtler — e)d 
der Wiffenfchaft; denn a und ὁ wirken vielfach zujamme 


— 
ρ΄ 


— 


—— 
mp 
A 


Ὦ Dihotomifh: 1. Kampf zu materiellem Zwecke = 
ideellem Zwecke: 1) Kunſt; 2) Biffenfhaft:- 0,8 
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REN — a und b liegt eine — immer ſicher zu erkennende 
Be Grenãlinie. 


b. In dem Thema: „welches find die Folgen des Müffig- 
gangs?“ find zwei Begriffe durch Divifion teilbar. Fruchtbar Ἱ 
aber bloß die Divifion von Folgen und zwar hat man na 
dem Sinne des Themas nicht erft vorteilhafte und nachteilige 
zu fcheiden, fondern von vorn herein die Folgen als nachteilige 
zu faffen. Dann ergibt ὦ leicht die Diviſion nad) a) Körper — 
Ὁ) Geift; oder a) für den Müffiggänger felbft — Ὁ) für bie, 
welche auf ihn angemwiefen find (für feine Umgebung). Doch 
ift wieder die zweite Divifion nur dann IENEDAT, wenn man 

die erſte hinzunimmt: 
J. Für den Müſſiggänger ſelbſt: 
ſeinen Körper, | 
2. feinen Geift. 
1. gür die auf ihn angewiefenen Menſchen 


‘ec. In dem Thema: „Arbeit befördert unfer ΤΟΝ nd durch 

Divifion teilbar die Begriffe: 

Arbeit: a) Fürperliche — b) geiftige, 
Wohl: a) materielleg — b) geiftiges, 

Baar befördert: a) unmittelbar — b) mittelbar. 

Daraus laäßt ὦ folgende Dispofition bilden: 

x . I. Die Arbeit des Körpers befördert 

1. unfer materielles Wohl: 

a. unmittelbar — (dur Übung und Tätigkeit der. 
Kräfte des Körpers), 
b. mittelbar — (dur Erwerb). 

2. unfer geiftiges Wohl: 2 
a. unmittelbar — (mens sana in corpore sano), a 
Ὁ. mittelbar — (der Erwerb entfernt die Sorgen, 

gibt Mittel für ideelle Beitrebungen). 


1 Die Arbeit des Geiftes befördert 
1. unfer materielleg Wohl: 
0.2. mittelbar — (dur Erwerb), — 
. unmittelbar — (fie macht uns fahiger das Schad⸗ — 
liche und Nügliche zu N und danach — 
zu wählen); 
2. unſer geiſtiges Wohl: SR 
a. mittelbar — (fie madt ung fähiger Recht πὸ Ὁ 
Unrecht zu unterfcheiden), | 
ΟΡ. unmittelbar — (fie ftärft und erhöht unfere geiz 
a fligen Kräfte). Ἢ 
τις Bei ber Ausführung diefer Dispofition darf man aber die ein- Ns 
; tönige Teilung bon a und Ὁ (die Begriffe mittelbar und —— 
unmittelbar) nicht markiert hervortreten laſſen. Dieſe 
gehört nur der Schematiſierung zu und kann ſelbſt in dieſer 
ausgelaſſen werden: man laßt Se a Dr zeetribidn 
Es eintreten. RN ᾿ 


En 
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ἃ. Bei dem Thema: „welche Vorzüge hat Europa durch 
Zage und Beichaffenheit vor den übrigen Erdteilen ἐπ wird man 
durch umfaffende Meditation darauf hingeführt, daß alle ein- 
zelnen Vorzüge das gemein haben, daß fie bie Tätigfeit der 
Bewohner anregen und fördern. Sieht man darin bie Einheit 
des Themas (durch Subftitution), fo kann man bie Borzüge 
in den Urſachen finden, welche die Tätigfeit fördern. Man 
kann alfo fagen: „die Vorzüge Europas beftehen darin, daß 
es die Tätigkeit feiner Bewohner weckt (ὃ. h. nötig madt und 
zugleich lohnt)“ Ä 

I. durch fein Klima, 

II. durd feine Produkte, 
II. durch die Stellung feiner Zeile gegen einander, we 
IV. durch feine Weltftelung (Stellung bed ganzen Erdteild - 
zu den andern Continenten). 3 
Bei diefer Aufftelung ift man glei) vom Gattungsbegriffe zur 
Distribution übergegangen und bat denfelben nit in Arten 
zerlegt. | 


e. Die gegebenen Beifpiele werden genügen um das MWefen 
der Divifion deutlih zu maden. 

Man fieht aus ihnen, daß ftets nur ein einzelner Begriff; ° 
nicht ein ganzes Urteil als folches, durch Divifion zerlegt werden 
ann, mag diefer nun im Ihema mwörtlid enthalten, oder erft 
durh Meditation (wie in dem eben unter ἃ gegebenen Bei- 
fpiele, bei welchem wir dem Begriffe Vorzüge ben Begriff 
Urfahen der Tätigfeit fubftitwiert haben) aus dem Ihema 
heraus entwidelt fein. 


3. Bon der Partition. 


8. 43. 1. Unter Partition verfteht man die Teilung eines 
Ganzen nad) feinen Bejtandteilen (partes). 


a. Cie. topie. cap. VI, $. 30: in partitione quasi membra 
sunt, ut corporis caput, humeri, manus, latera, cerura, 
pedes et cetera. Es ift im δ. 41, 23, ὁ bereit8 gejagt, 
daß man unter Beftandteilen im Iogifhen Sinne felbft bei 
förperlihen Gegenftänden nicht bloß Stoffe zu verftehen hat, 
fondern alles das, worauf die Eigentümlichkeit (das Weſen) des 
Gegenftandes beruht. So ift z. B. eine Ölode ein körperlicher 
Gegenſtand, der als ſolcher notwendig aus einem Stoffe be— 
ftehen muß. Für die Vorſtellung Glocke ift es aber gleichgültig, 
welches diefer Stoff ift. Notwendig gehört dagegen zu dieſer 
Borftellung die den Gloden eigentümlide Form; im engeren — 
Sinne auch die Hohlheit. Dieſe Punkte bilden die Beftand- 
teile der Borftellung. | 


b. Die Beftandteile eines Begriffs nennt man gewöhnlich 
feine Merkmale (motae). 2 


DT ΨΥ le PEN LEE ὦ “ 4 ET 
a N ee 
ib F “᾿ — * ὑπ * PA “ ν᾽ δὲ Ὶ : 
vw Ψ “ ΨΥ — * « 
N ia 
ΕΥ̓ ὋΝ δὴν ' Yartition. 


PR An dinisaldegrif (vol. ς 4, Nr. 25) laſſen nur 
eine Partition, feine Divifion, zu. Da Ἢ aber unter einen 
7 Gattuͤnssbegriff fallen müſſen, ſo haben ſie zugleich alle Merk— 
ale ihres Gattungsbegriffs mit in ſich. Dadurch wird die 


BE ἊΣ ER ' 
| ον * Partition — oft weſentlich erleichtert. Vgl. Nr. 6, d. 


ἐν 


> 


Fa 


Da ἊΝ Kein einzelner Beſtandteil macht das Wefen des Ganzen 
4 165 dieſes beruht vielmehr erft auf der Totalität der Be 
ſtandteile. 

ἜΣ - Das Ganze kann deshalb aud) von feinem Beftandteile 
| 5 2 ats lass audgefagt werden, 


τς 8. Dies. ift das Erkennungszeichen der Partition, wenn man 
im Zweifel ifl, ob man eine Partition oder an (und 
Distribution) vor ſich habe. Bol. δ. 41, 26. 


Ὁ. Beftandteile der Vorftellung Menſch find z. 8. Körper 
. und Seele. Aber weder von der Seele allein kann man fagen, 
daß fie der Menſch ſei; noch vom Körper allein. Jeder Be— 
ſandteil iſt alſo im Ganzen enthalten, nicht das Ganze in dem 
BER Beftandteile. | ; 
Anders ift es bei ber Divifion. Alles, was den Gattungs- 
begriff (3 B. Vogel) ausmacht, alſo alle Merkmale des Gat- _ 
.  tungöbegriffs, liegt in jedem Wrtbegriffe (4. B. Raubvogel, 
— Singvogel). Ja weder Gattung noch Art eriftiert bloß α | 
ο΄ folde in der Welt; die Eriftenz bderfelben ift eine inımanente "ΝΞ 
und an bie Individuen gebundene. Ὁ ee 


N — gi “ 
8 8 \ 
BEN — 


τ Im allgemeinen unterſcheidet man wer ἐπε ὦ ε — 
weſentliche Beſtandteile. Doch läßt ſich nur im einzelnen — 
Falle beſtimmen, mas. als mefentlier DBeltandteil einer Br Ὁ 
ἴω π. ἡ ἀν μήθ Bee | τ 


= Für die Vorſtellung N ferd ie Die: Ὁ — Farbe des — 
2 en unmefentlih; für ben τὸν Rappe " N EN. το 
= weſentliches Merkmal. 


4 Für die Partition gilt es als Kegel, daß ale weſent⸗ Be. 
Beſtandteile aufgeführt merden müffen. Doch Fann we 
dem Zwecke des Themas von, diefer Kegel abgewihen 
Ebenſo ift es zuweilen für das Thema förderlich, 
wendig, unweſentliche el in den. ‚Kreis der δ. Ὁ 
N zu ziehen. τῷ ee 


So ift es εἶ ür die Borftelfung ;af fi er, wenn man e8 = 
— weiß, weſentlich, daß dasſelbe εἶπ zuſammengeſetzter 
rper iſt. Wer aber den Nutzen des Waſſers nach den Be— Sa 
ndteilen diefer Borftellung disponiert, der kann aus jenem ; Rz 
1 unse viel en. und böchftene daraus Vermutungen Ss 
RR, “ — 

Fe: — 

— ΠΟ ἀν ὐδτνν ΔῊ, 
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aufitellen. Er wird ihn alfo ohne weiteres auslaffen 1 
Bgl. ὁ. 41, 23, c. Be. 
bv. In der geſchickten Herbeiziehung der weniger weſe 
Beſtandteile (Merkmale), bei welcher aber ſtets mit 
eerſahren und Spitzfindigkeit und Geſuchtheit vermieden 
et muß, zeigt fih der Tact des Darftellenden. In δ. 35, 2 
020 (unter erftens) ein Beifpiel gegeben, bei welhem man füı 
das Thema aus einem Nebenmerfmal (dev Sehnfuht nah 
Freiheit) eine ganze Seite der Betrachtung (das Streben 


Seele nach dem Idealen und dem Jenfeits) herleiten Fann. 


ni Die einzelnen durch die Partition aufzuftellenden Be 
ſtandteile (Merfmale) fünnen, wenn ihrer mehrere find, wiede 

in Gruppen abgeteilt werden. Dazu bedarf es, mie bei er 

τ Dipifien, eined Ginteilungsgrundes (fundamentum divisio) 
Der Einteilungsgrund bei der Partition liegt aber ſtets 

in dem zu teilenden Begriffe ſelbſt und muß aus dieſem heraus 

gefunden werden. — | | a . 

| a. Bei der Divifion (δ. 42, 8) konnen bie verfchieden] 


Geſichtspunkte als Einteilungsgründe angenommen werden. 


p. Bei der Partition hat man nur zwiſchen wenigen Ein 

\ τ teilungsgründen die Wahl. So befteht z. B. Dresden aus 
ER vier Teilen : Altftadt, Friedrichstadt — Neuſtadt, Antonsita 
= Man kann daraus παῷ der Lage zur Elbe (dies ift da 
x fundamentum divisionis) zwei Öruppen bilden: die beiden er : 
Zeile liegen links, die beiden lebten rechts von der Elbe. 


6. Fernere Gliederung. Jeder durch die Partiti 
aufgeſtellte Teil kann nun wieder als Ganzes angeſehen ur 
ebenfalls durch Partition zerlegt werden. en. 


a. Teilt man den Begriff Baum in Wurzel, Star n 
Krone; fo läßt ſich der Yartitionsteil Stamm wieder 
Kinde, Baft, Holz, Mark zerlegen. ee 


». Zeilt man den peloponnefifhen Krieg (beide Wi 
sufammen bilden das zu teilende Ganze) in I. den zehn⸗ 
jährigen, 11. den fieilifchen, II. den becefeifhen Krieg; jo it 
Πάν der zehnjährige in zwei Teile zerlegen: — 

1) die pericleiſche Zeit, | —— 

2) die nachpericleifche Seit; | SR 
u die nachpericleifche Zeit läßt fich wieder zerlegen in 
re, a) die cleonifche Seit, 
ne b) die nachcleoniſche Seit. 4% Es κοτΕ Εν 
— Es entſteht auf dieſe Weiſe für I (ben zehnjährigen 
00 nach der Rüdfiht auf die in Athen vorzüglich einfluß 


: τὰς — 
Een | 
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— 


Br Perfonlichkeiten die Trichotomie τ ἢ 
Bi: — 


ΣΝ ΜΕ Ὁ Ἴ ἐ * 
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τ ὁ" en 


Ἶ 1. die Zeit des lien; 
2. die Zeit des Cleon, 
3. die Zeit des Nicias. 


Anmerkung. Die eben angegebene Teilung ift im 
Verhältnis zu dem Begriffe peloponnefifher Krieg 
eine Partition. Heißt dagegen das Thema: „welches find 
die Perioden des peloponnefifchen Krieges?“, fo ändert 
fi zwar materiell die Teilung nicht, allein formell tritt 
der Unterfchied ein, daß (weil jeder Keil ‚eine Periode ift) 


unter den Begriff Periode fallen. Vgl. 42, 5, ο. 


c. Für das Thema: „Befhreibung Athens (431 dv. Chr.)” 
läßt. fi folgende Partitionsgliederung aufjtellen : 


I. Die Binnenftadt. 
1. Die Acropolis. 
2. Die Unterftadt. 
a. Die eigentliche Stadt. 
α. Straßen und Pläße. 
ἢ. Gebäude. 
9 Mauer und Zore. 
b. Die Vorſtädte. 
I. Die langen Mauern. 
MI. Die Hafenftadt. 
1. Piräeus. 
2. Munydia. 
: 20.8 Phalerum. | 
Von dieſen Teilen bildet II das τ πὸ πε ziwifchen I und III, 


x 2 4 ebä ud 6). 


᾿ τῆν Begriffe liegenden Oattungsbegriffe gezogen werden 


da ein, wo man von einer logifchen Definition ($. 34, 2) aus- 
at. So ergeben fi z. B. für den Sean! aan: die, beiden 
Partitionsteile: 

a. die Muſik iſt eine Kunſt, 

b. die Muſik iſt Darſtellung durch Töne. 


τι Begriffe Kunft und Ton. — Der Begriff Wahrheitsliebe 


mb: Τὺ 

el man legt ΤᾺ Bedeutende der Liebe einen Wert bei, 

*  b. man ift bereit für denfelben etwas aufzuopfern, 
ee man erwartet dafür feinen £ohn. . 


uf ee μὲ ΜΕ ἢν 
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dann alle Teile als Individuen, alſo durch Distribution, 


ΠΥ das zwiſchen a und b. — Will man B weiter teilen, fo tritt: 
dann am beſten Divifion ein (Öffentliche Gebäude — Privat- 


ἃ. Daß übrigens Hartitionsteile auch aus dem über dem | 


köonnen, it ὃ. 38, a ſchon gejagt. Dieſer Fall tritt namentlich 


τῇ Eine weitere Gliederung mwird ermöglicht durch Partition der. 


ee iſt ſchon durch Nominaldefinition in Liebe zur Wahrheit 
— — Liebe ii, bier ber. Gattungsbegriff. Die mu, Ä 


Anmer fung. Über. eine andere Anwendung een | 
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7. Welcher im Thema liegende Begriff der Partition zu 
unterziehen fei, läßt fi im allgemeinen nicht beftimmen und 
ift nicht eine Sache der Anordnung, fondern eine Sadıe der 

Erfindung. 2 


In dem Thema: „der Menſch ift der Herr ber Tiere” find = 
alle drei Begriffe durch Partition zerfegbar. So Men ſch nd τ΄ 
Körper und Geift (der Menſch darf die Tiere benugen für fein — 
körperliches Wohl und für ſeine geiſtige Ausbildung); Tier 
nach Körper und pſychiſchen Eigenſchaften (der Menſch hat die 
Verfügung über Leben und Tod; kann die Körper der Tiere, 
die Triebe derſelben benutzen, kann die pſychiſchen Eigenſchaften 
durch Dreſſur entwickeln); Herr endlich iſt ein Verhältnis ς᾽ 
begriff, in melchem nicht bloß das Merkmal ber Macht liegt, A 
fondern welcher auh Rechte und deshalb auch Pflichten 
umfaßt. Be 
Es ergibt fih nun leicht, daß die Partition bes Begriffe ᾿ 3 
Herr am tiefften in das Thema eindringt. Somit empfehlen 3 
fih die (aus der Dichotomie: „I. phyſtſche, II. moralifhe Seite τ΄ 
diefes BVerhältniffes” durd abermalige Dihotomie von LI her Se 
vorgehenden) Hauptteile: > 

I. der Menſch bat Macht über die Tiere, 

II. er hat Rechte über diefelben, 

IH. er hat Pflichten gegen fie. — 
Für jeden dieſer Teile ſind zwei Nebenteile zu finden durch die 
Fragen nach dem Grunde und nach der Art (der Macht, δ 
Rechts, der Pflichten). Die Nebenteile find. noch Partitionen τ΄ 
der Hauptteile. Dagegen fteht dann jeder einzelne Grund und 
jede einzelne Art (alfo jeder Unterteil) distributionsmäßig unter 
dem betreffenden Nebenteile. 


8. Die Partition erftredt fi num aber (im Gegenſatze 
zur Diviſion — vgl. δ. 42, 11, e) nicht bloß auf den ein— 
zelnen Begriff, fondern e8 kann überhaupt jede Teilung, welche 
nicht nach dem Verhältnis von Gattung zu Art und Indivi— 
duum aufgeftellt ift, nur eine Partition fen 


9. Sonach kann alfo ein zum genus historicum ge= 
höriged Thema ſchon nady dem Weſen feiner ne die 
Partitionsteile haben: 1. Belchreibung (oder Erzählung 
ΤΙ. Beweis (Widerlegung) — Il. Beziehung — IV. Würs 
digung; ἃ = 

ein zum genus rationale gehörige Thema fann die 
Partitionsteile haben: 1. Erklärung — 1. Beweis (Wider 
[egung) — IH. Würdigung. Ὁ) 


*) In anderer Anwendung ἰῇ derfefbe Grundfaß unter Nr, 6, ἃ θὲς 
handelt. Im vorliegenden Falle ift das Thema, ald Ganzes, unter 
feine Gattung geftellt; in Nr. 6, d dagegen nur der einzelne Begriff. 
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| — — 3 Partition. ΠΑΝ | 
νου; «ὑπ ER Ὁ ὃ a | } β 
"ar em „die Erde bewegt fi um die Sonne! a 
— τ τως (Wie AH: wir und diefe Bewegung zu di τ 
ΓΝ ΩΝ denken?) J 
En - “red, Seit des Umfaufs. | | | ———— 
SE 2. Bahn desfelben. 
2 31 Stellung der Erdachſe. πε κι. 
| en. 4. Rotation der Erde. — 
I. Beweiſe. | BET ὯΙ 
m. Widerlegung entgegenftehender Anfichten. — 


IV. Beziehungen. 

1. Vergleichung mit dem Lauf des Mondes um die N 
Erde — der Kometen um die Sonne — ber ER. 
übrigen Planeten. ee 

2. Urſachen (Centrifugal- und Centripetalfraft). —— 

| 3. Wirkungen (Jahreszeiten, Tag und Nacht). 

τς. * Würdigung. Wichtigkeit der Sache für das Leben der 

REN Maenſchen.) τ 
Bet En man das ünter IV, 1 Stehende auch zu den be: 

treffenden Nebenteilen von I fellen und das unter IV, 2 und 3 πο 
τ zn mit für II verwenden. | Ἴ Ὁ 


Ἂ ἐς ‚Die ne Themata: „Wiſſen iſt Macht⸗ und „Zeit 
ift Geld” find leicht in entfprechender Weife zu disponieren. 
Bei der Würdigung des legteren ift nicht zu überfehen, daß 
ὃ - materielle u der. allein richtige ΤΕ οἰ die 


ae τ τι τὰν 


So innert — Grefärung, nee πὰ 
der Beziehungen (nämlich Folgen und Wirkungen) 
nmengefaßt werden zu WVartitionen, deren Zeile den drei 
ι εἰ = Syllogismus (: 80, 1} entſprechen. 


hema⸗ „das — iſt der Güter hoͤchſtes mh 2 
τὴν Worin befteht das Wefen des höchſten Gutes? (Oberfas.) | 


4. Ein folches muß dauernd fein. 
0.2. Es darf nicht einem en Zwecke dienen (mega: 
tives Merkmal). 
3. Es muß das Glüd des Beſitzers verbürgen. 


u acweifung, daß das Leben dieſe en nicht 


Das. Leben. iſt nicht das hochſte Gut. Es kann al a 

er für einen höheren Zweck aufgeopfert werden. wi ee 

| τ Seil I in diefer Aufftelung ift übrigens zu -abftract, ale το 
| — Ἔρως a hl UL. ee 


ander 


= von diefen ſchon einen ie für die Partition, 


ann man dann noch (als D eine umſchreibende Ef 
und (al8.IV) eine Würdigung (Empfehlung. eines fl 


fie ein großes Gut.“ Daraus Fann man bie Teile ziehen: 


1. Befteht ein Thema: aus zwei τς eher mit ei 


—— Ne — — gel 
meifung, daß Pompejus alle ar —— — 
zum ———— wahlen — 


verbundenen Urteilen, ſo gibt in der Regel — bie 


a. Thema: ve Wurzel der Bildung. iſt Be ni - die 
Frucht ift ſüß.“ 81: den beiden hieraus zu ziehenden 


Studiums) fügen. — Bgl. die andere Ausführung. in $.4 47 
b. Thema: „wenn man bie Freiheit meife gebraucht, fo 


kin 


1 (Thefis). Die Freiheit ift ein große Gut. 
I (Hppothefis). Diefes Gut fordert eine weife Benugung 


Thema: „gewöhnliche Menfchen fhauen die Folgen i 


Tun“ (D; „der Same, den — Tale en gel 


12. Enthält endlich ein einfacher En — eina — 
coordinierte Sabteile, fo Fann in der Regel jeder παι 
einem 


‚ber Schwäche feiner Einficht, oder aus der Schwäde fi 
—— und Erfahrung, oder durch Nachdenken.” — 


deſſen Behandlung). 


mals und jest: gleiche Wichtigkeit bei ganz verfchiedener Tag 


- Denn in einzelnen Fällen Fann es förderlich fein, zwei 


langfam auf? a). (zb. Mommfen). 


wg 


Hauptteile ber Partition werden. 
8. „Die Tehler des Menfchen ποις gemöhnfih au 
Willens.” — „Alle Erfenntniffe werden erlangt enttveber ὃ 


biefen Beifpielen ergibt die Disjunction jedesmal ziel 5 


b. „Gott ift der Schöpfer, Erhalter und Negierer der W 
— „Die Gedichte Homers feſſeln uns durch Inhalt und 
ſtellung in gleichem Grade” (ὃ. h. durch den —— und 


ἧς ἘΠῚ ΚΓ ΚΣΤ, Bucpruderkunft iſt jest — — nick 
zur Zeit ihrer Erfindung.” Darin liegt der Gegenfag von ὃ 


der Berhältniffe. Alſo I. Bedeutung der Bucdhdruderfunf 
die Verhältniffe des Mittelalters. — II. Bedeutung ber 
für unfere Zeit. — I. Vergleichung und u in 

Anmerkung. Es braucht kaum bemerkt zu en, 
das unter 11 und 12 Gefagte: nit für alle Fälle gültis 


bundene Urteile (Nr. 11) glei als eine Einheit angufehen 
aus ihnen ein drittes Urteil zu entwideln; vgl. δ. 26 
ner Bar man bei * unter — 12 erwä — Bien et 
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u prüufen: eine Disjunetion Fann 3. B. ſpitz oder unrichtig fein; 
und eoordinierte Begriffe Fönnen freilich unter einander in einem 
genügenden und für bie Behandlung fruchtbar ſcheinenden 
Gegenfage ftehen, allein in Sinfiht auf den übrigen Inhalt des 
Themas tritt oft dieſer Gegenſaß zurüd und wird dann für 
eine Teilung zu unbedeutend. Das Iegtere ift 3. B. der Fall 
in folgenden Thematen: | 


a. „Welche Vorzüge hat Europa duch Lage und Beſchaf— 
fenheit vor den übrigen Erdteilen. (vgl. $. 42, 11, d)?“ | 


5b „Wodurh machen Homers Gedichte einen fo tiefen und 
nachhaltigen Eindrud auf'Geift und Herz?“ | 

Denn in a. muß doch vorzugsweife das Klima in Betracht 
kommen; dies wird groͤßtenteils durch die Lage und in etwas 
auch durch die Beſchaffenheit (Bodenhöhe, Waſſermenge) beſtimmt, 
beſtimmt aber activ wieder mefentlich die Befchaffenheit; bie 
Teilung nad Zage und Befchaffenheit kann alfo bei der Aus- 
führung nur Verlegenheit herbeiführen, δα die Teile in einander 
übergreifen müffen. — In b. ift eine Teilung παῷ Geift und 
Herz völlig unfruchtbar; eine Teilung aber nad tief und 
mnachhaltig enthielte faft eine Tautologie, da nur in befon- 
‚deren und bereinzelten Fällen ein tiefer Eindrud nicht nad) 
haltig iſt, und bei einem allgemein gehaltenen Satze die Ab- 
normität nicht berüdfihtigt zu werden braudt, ja meift Faum 
berückſichtigt werden daf ὃ 


. So Hauptteile nach der Partition 
Mt und Nebenteile durh Divifion den Hauptteilen 
tergeorönet werden, 2. B.: ὃ = | ; 
τ : Thema: „Über bie Nacheiferung.⸗ 
0 Erklärung bes Begriffe. | | 
4. Gründe, aus denen die Nacheiferung hervorgeht: 

4. ber dem Menfchen angeborene Trieb zur Nachahmung 

cer iſt an ſich nicht moraliſch). 
2. Gründe moraliſcher Art: 
ſein Tun), | 
b. Ehrgeiz und Neid. 


er u : U. Würdigung. — Der Wert ift zu beftimmen : 


„wu ZN a a PATIENT ΜΙΆ *8 
BR ον Ka TE DR a BR HR RA Da 
ΡΝ ΘΑ PER a EUREN 
νι ἐμ \ 4 * 1 — ἂν ah 9,7 Ὁ" ‘ ὃ 
———0 ri ’ nl, 
AU D . “ ἂν { — 


a. Achtung und Liebe (für a. den Tuenden — 
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80 Buch ΠΙ. Bon der ϑίποτῦπιπθ. τὸ 


x ν᾽ Ὁ 3 


a. nad den. Gründen, welche den Nacheifernden — 
bewegen, — ". 
b. nad den Mitteln, durch welche, und der Art, 
in welcher er nacheifert ; — 
2. objectiv — nach dem Werte deſſen, was erfirbt τὸ 
wird. re 

IV. Folgen: 
1. der edlen und richtigen, | 
2. der unedlen und unrichtigen Nacheiferung. 


ΟΣ - 
“Ἴ ἀν" “7 
ἂν υ * 
* * LE — 
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u. 
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3. Eben fo können die Hauptteile πα) der Divifion auf — 
geſtellt und Nebenteile durch Partition gefunden werden. — 


a. Das eben behandelte Thema: „über die Nacheiferung“ — 
laͤßt fich in dieſer Weiſe disponieren, ſobald man den für Diez 
Behandlung nicht gut zu entbehrenden Gedanfen TI Ἐν ||: 
Naceiferung entjpringt aus einem angeborenen Iriebe?) zur τ΄ 
Einleitung verwendet, und dann dividiert: richtige und uni τ 
tige Nacheiferung. In diefem Falle fann man dann jeden diefer 
beiden Dauptteile durch Partition in die Nebenteile = 

1. Gründe, 

2. Art des Verfahrens, 

3. Wirkungen und Folgen, 

4. Wert — τ 
zerlegen. — Oder man Fann jene Nahahmung als die niedrigfte 
Art faffen und fo folgende Dispofition bilden, in welcher Haupt 
und Nebenteile nach der Divifion, und erjt die Untertele Ὁ 
παῷ der Partition aufgeftellt find: — 


J. Die niedrige Nacheiferung, oder die Nachahmung; 
II. die höhere. Sie iſt BE 
1. eine richtige und edle: 
a. Gründe derjelben, — 
b. Art des Verfahrens, > Fe 
ce. Wirkungen, = — 
d. Wert; = 
2. eine unrichtige und unedle, = - 
(nad a. b. ο. ἃ. durdzuführen). 


Im Verhältnis zu 1. fiehen die Teile a. b. e. d. ale die 
partes der rihtigen Nacheiferung da, nicht als Arten derfelben.- 
Bol. δ. 41, 23. | — 


b. Das Thema: „vBeſchreibung zweier durch ihren Baufil 
wichtiger Kirchen der Stadt Köln“ gibt dem Schreibenden von 
ſelbſt zwei Hauptteile an. Wählt derſelbe zur Beicreibung τ 
I. die (romaniſche) Apoſtelkirche — IL. den (gothiſchen) Dom; τ 
fo ift damit eine Distribution (δ. 42, 5) aufgeftellt. Die Haupt: τ΄ 
teile find alfo Divifionsteife. — 1 

Jeder Nebenteil der beiden Hauptteile kann nur durch Var 
tition gefunden werden, mag der Schreibende nun die mongee ς΄ 


| 
SR Εἰ Fa —* 
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haftere Teilung 1) das Äußere — 2) das Innere wählen; 
oder mag er die Teile 1) der Chor — 2) die Schiffe — 
3) die Türme aufftellen. 

(Dagegen fordert das Thema an fich nicht eine Befchreibung 
einzelner im den Kirchen befindlicher Antiquitäten ꝛc. Wichtiger 
ift, weil der Bauftil in Betracht kommt, eine Angabe der Zeit 
und der Umftände des Baues. Wer diefe hinzufügt, kann 
partitionsmäßig gliedern: 

1. Hiftorifches, 
2. Zechnifches : 
a. Chor — b. Schiffe — ce. Türme). 


4. Da endlih jeder Zeil wieder felbft ald ein Ganzes 
angefeben mwerden Fann, [0 fünnen überhaupt in einer Dis— 
poſition die einander coordinierten Zeile (δ, 41, 11) verfchieden= 
artig geteilt werden; der eine oder einige derfelben können 
alfo durch Divifion, ein anderer oder andere durch Partition 
zerlegt werden. | 

Nach dem Obigen bedarf dies Feiner weiteren Ausführung, 
da ſich beftimmte Arten diefes Wechfeld von Partition und 
Diviſion nicht angeben laſſen. 
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— Viertes Buch. Von den wichtigſten δὲ 
formen der profaifchen Darlegung. — 


ἘΠῚ Allgemeines. 


8.45. ..1.'Da fih über Die Befhreibung und über δὶ 
zahlung ſpeciellere Vorſchriften nicht mohl geben laſſen, 
die forgfältigere Betrachtung guter Muſter für die Ausbi 
in dieſen beiden Kunſtformen förderlicher iſt als eine Zuſan 
menſtellung von Regeln; ſo haben wir es vorgezogen, 
Notwendigſte gleich in der Lehre von der Erfindung zu b 
deln. Man vergleiche deshalb die 88. 28 und 295 und a 
dem 8. 41, 20 und 21. | en 


Als Borübungen (προγυμνάσματα) für die Erzählung d 
Hei den Alten die μῦϑον und die διηγήματα. 5841. Walz 
tor. I. pagg. 9 und 266. RR ΚΑ ΡΝ 

2. Zwei andere Kunftformen, der Brief und der 

log, find für Die, Zwecke des vorliegenden Werkes 

von Wichtigfeit. Über beide wird am Schluſſe diefed Bu 
nur Furz gehandelt werden. τατον τὸ ΘΝ 


3. Bon umfangreider Bedeutung find dagegen 
Zweck diefed Werkes die Kunftformen, melde man a οἷ 
mit den Namen Abhandlung, Ehrie und Rede be 
Die Chrie fteht in der Mitte zwiſchen Abhandlung ur 
und ift von den alten Ahetoren, namentlich behuf eine 
gerechten Ausbildung der Anfänger, kunſtmäßig entwi 
4. Jede Abhandlung, Chrie oder Rede zerfällt: 
Pegel in drei Hauptabſchnitte (conſtante Teile): 
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r 
γῶν. 


B. die Ausführung (tractatio), 
δ 


ΕΟ Ὺ if 


} wabs im zweiten und dritten Buche über die Erfindung und 


Br ‚6. Über den Schluß (eonelusio) der Abhandlung, der 
Chrie und der Rede laſſen ſich im allgemeinen folgende Regeln 
a. im Verhältnis zur Ausführung fol, der Schluß ſtets 
nur kurz fein; | 
ἘΠῚ ΟΡ. die Gedanken des Schluffes follen aus dem in der 
= usführung behandelten Gegenftande hergeleitet fein; dürfen aber 
1. nit aus einem einzelnen Zeile der Ausführung ent- 
wickelt werden, | | K 
τ 2. und ‚ebenfowenig in der Regel einen ganz neuen 
Geſichtspunkt für die Betrachtung des behandelten 
a Gegenſtandes aufftellen. en 
Ὃς, Der Zmed der ganzen Darlegung beftimmt den Ge- 
dankeninhalt des Schluſſes. Wil alfo der Redende ar 
4. bloß belehren, fo Fann fi) der Schluß auf eine Furze 
und nachödrüdliche Zufammenfaffung der Ergebniffe der 
Ausführung beſchränken; — mill dagegen der Nedende 
2. den Gegenftand empfehlen oder von ihm abmahnen, fo 
hat der Schluß die Bedeutung des Gegenftandes Par 
ο΄ ππὸ naddrüdlich hervorzuheben. | | 


ee ne Mora — 
ee ἀν Δ ber 1 
Br über die Länge des Schluffes im Berhältnis zur Aus: 
‚führung läßt fi) nichts beftimmtes angeben; im. allgemeinen. 
führung nit hinausgreifen. 


τῇ It in der Kegel eine Abmahnung vder Empfehlung (8. 47, 


arf der Schluß über den zwölften Zeil der Länge der Aus 
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Die Klinge des Schluffes verlangt Beflimmtheit ber it 


zufammengefaßten Gedanken. Je ſchärfer diefe neben 


τ δ, Durch die Ausführung ſoll der Gegenftand erfchöpf 

Ξ a: τὸ = wird alfo im Schluſſe ein neuer Gefichtspunft für die a 

00 tung desſelben aufgeſtellt, fo iſt dies ein Beweis, daß ber © 
| genftand πἰῶε ἰός το ee 
- Anders aber liegt die Sade, wenn der Gegenftand von 

- mehreren. Seiten betrachtet werden ann, und das Them 
eine einzige Seite desfelben zur Betrachtung verftellt. In bi 


2 . 


ſem Falle kann der Redende berechtigt, ja verpflichtet fei am 


Schluſſe die Einfeitigfeit des Themas durch eine Furze A 
in tung eines anderen Standpunftes für die Beurteilung zu 
000 Pofieren. Wer 2. B. von den verderblichen Folgen ber 

᾿ Handelt, kann im Schluffe, um ein einfeitiges Urteil 

00 hüten, mit Recht fi darauf beziehen, daß man aud 5 
Ben Folgen der Kriege anerfennen mu. ὃ 
Eben fo kann, wenn die Zeit für die allſeitige und vollſtän 
dige Erörterung des Gegenftandes nicht ausgereicht bat, 
wichtigeres, was. man übergehen mufte, im Schluffe kurz zu⸗ 
ſammengedrängt fein. Dies gilt namentlid) für den mündlichen 
Vortrag; doch darf απῷ in diefem Falle der Schluß niemalk 

eine neue Abhandlung werden. en ser 


RE: ı, e. Der Schluß fol Rüdfiht nehmen auf das Ganze 
π΄ -- Ausführung. Wer alfo in ber Ausführung zuerft die Wa 
er eines Satzes beiwiefen, und jodann δῖε entgegenftehenden At 
fihten widerlegt hat, darf im Schluſſe nicht blos die Wider: 
fegung berüdfichtigen, fondern muß nod einmal auf die Wahr 
heit des Satzes zurüdfommen. — — ee 
Die Zuſammenfaſſung der Ergebniffe der Ausführung (ἄνα 
χεφαλαίωσις — repetitio oder enumeratio) darf übrigens, wen 
fie aud noch fo kurz ift, niemals eine trodene Aufzäh 
ee fein. Einer folcden bedarf nur ein unverftändiger oder 
unaufmerkſamer Leſer oder Zuhörer. Vergl. noch $. 37, 


Da TEE N ἐν IE ἐν ὑ 


Re 7. Über die Einleitung (προοίμιον — exordium, pri 
᾿ς.  eipium) laffen fi) im allgemeinen folgende Regeln geben 
Σ a. die Einleitung fol fur fin; οι ΠῚ | 
Ὁ. fie [011 Intereffe für den zu ‚behandelnden Gegenſtand 
erwecken; | um 
τ τ τ ὦ" 6. fie fol in feftem Gange zu dem Gegenftand: 
dd. am Schluffe der Einleitung foll das Thema bit in 
_ beftimmter Form dargelegt werden (propositio thematıs 
a. Über die Länge der Einfeitung läßt fich, feld; im V 
häftnis zu dem Umfange der Ausführung, noch w 
_beftimmtes angeben, als über die Länge des Schlu τ 
Ginleitungen (exordia oder principia longa) find jtets | ud 


γ ν Ψ . 
ΒΥ, τόν 9 — 


Allgemeines 
meiden; man ſoll möglichſt raſch zur Sache ſelbſt (in medias 
res) kommen. Wenn das Thema jedem bekannt iſt, bebarf es 

überhaupt nicht notwendig einer Ginleitung. 

gl. Horat. art. poet. 147: (Homerus) non gemino bellum 

Troianum orditur ab ovo; semper ad eventum festinat. — 
Quintil. IV, 1, 62: modus principii pro causa; nam brevius 
 simplices, longius perplexae desiderant; und 8. 72: non sem- 
per est prooemii usus; nam et supervacuum aliquando est, — 
si res praeparatione non egeat. 
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b. Dem Stoffe nad) foll die Einleitung nichts enthalten, 

was in die Ausführung felbft gehört; jedes Vorgreifen ſchwächt 

das Intereſſe für die Sache. Auf der andern Seite follen aber ἦν 
wieder die Gedanken der Einleitung in möglichft enger Bezie— KR 
bung zum Gegenftande ftehen, fonft entfteht ein exordium se- ; 
paratum. Gind die einleitenden Gedanken fo allgemeiner Na- 
tur, daß fie nicht blos zu dem fpeciellen Gegenftande, fondern 
zu allen mit ihm verwandten Gegenftänden paflen; fo entfteht Τῷ 
ein exordium commune: wer 3.B. vom Berfehr der Men- 


ſchen unter einander beginnt, Fann fowohl zum Kriege, = 
als zum Handel und zur Gefelligfeit übergehen. Die Einlei- ἄς 
tungen follen prineipia causarum propria fein. 
* über die Behandlung und pers der einleitenden Ge— | 
danken lehrt Cie. de oratore, II, 7€, 8. 315: prineipia dicendi ER, 
Accurata et acuta et instructa sententiis, apta verbis esse — 
debent. Abgenutzte Wendungen vermeide ſelbſt der Anfänger ἘΝ 
ο΄  (exordium vulgare, 4. B.: „die Geſchichte ift eine nützliche Wif- ἜΝ 
ο΄ {π|Φα " — „die Zeiten werden immer ſchlechter.“ Bl. 
832, ὁ); — aber er hüte fih auch vor einem Haſchen nad) a 
= Sentenzen, vgl. δ. 38,6. . τ : ὉΠ ΤΉ ΤΩΣ 
Bgl. Aristot. rhetor. III, 14. — Cie. de invent. I, 18, $. 26. a 
= um. IV, 1,87, Ὁ Re Tee 
c. Man kann fagen, daß der Gegenftand, von welchem die Be. 


Einleitung ausgeht, mit dem Gegenftande des Themas direct εἰ 
ο΄ oder indireet verwandt fein müffe. In beiden Fällen fommt 
ἐδ dann darauf an, daß der Mittelgedanfe hervorgehoben 
‚ werde, dur welchen der Redende veranlaßt wird, beide Gegen: Ὁ 
. Rande zufammenzuftellen. Bei Gegenfägen ift dies derjenige Be 
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ρον IR DEDET größten Kriege, welche Grie 
- find nur durd den kurzen ‚Zeitraum zweier 
einander getrennt. Aber wie verſchieden ‚waren fiel 
ferkrieg vereinigte faft alle griechiſchen Stämme geg 
ο΄ gemeinfhhaftlihen Feind, flärfte das Nationalgefühl 
durch Entwidlung aller in dem kleinen Volke li 
den Grund zu einer Blütezeit, welche in der Θ᾿ 
gleichen nicht hat. Der peloponnefifche Krieg dag 


Kr 


egen 
dete Stamm und Stamm, trug die 8wietracht ſelbſt ii 
Innere der einzelnen Städte und entfefjelte alle niedrigen 
denfchaften. So zerrüttete er nicht bloß jene Blüte, 
feine Folgen wurden für die ganze Nation fogar verder 
(Als propositio thematis genügt dann die Furze Frage: „. 
beftanden dieje Bolgen?’) ἀν 


Id debebit in principio postremum esse, cui commodissim 


iungi initium consequentium poterit. Quintil. IV, 4,38 386 u 
Cie. de orat. II, 79, δ. 320, a ον δ ἐν 


— 


Man kann bei der Ein— 


9. Geht man vo : 
aus; fo ftehen der Einleitung. ale Zopen zu Werfügung 
welche nicht für. die Ausführung verwandt merden. ὦ 
danu dem richtigen Gefühl und der Erkenntnis des Dar 
enden anheimgegeben, denjenigen Ausgangspunkt zu fini 
welcher dem Gedanfenfreife der Ausführung gleichfam Ὁ 
arbeitet und das Sntereffe für ifn med. — 


| ἊΝ So hat das genus rationale die allgemeinen Toper 
Erklärung, der Beweisführung und der Würdigung 
88. 33, 2. 34 ff). Wer nun 2. B. über die Beweiſe fi 


Unfterblichkeit der Seele zu fchreiben hat, der Fann für die Ein- 
leitung einen ber beiden anderen Topen verwenden; dgl. die 
Beifpiele zu δ. 33, 2 unter a. und c., aus denen man. leid) 
fieht, daß der unter c. angeführte Gedanke ὦ am meifte 
die Einleitung eignet. — Dennoch können mehrere ander 
feitungen aus den Topen der Erklärung hergeleitet werden 


3.8. aus der Erklärung des Umfangs (δ. 94,9) die Geda 
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ΚΥΡΆ ΤΥ ψνς ἐΡῸν ——— 
BEER ἜΝ 1. Allgemeines. * —— 
8) man kann von einer Unjterblicyteit der Gattung veden; 
Br.) eine folche genügt dem Menfihen nicht; ce) der Menſch hofft 

und glaubt eine Unfterblichfeit des Individuums — Gben [Ὁ 


au ber Erläuterung der Beziehungen ($.34, 4) die Gedanken: 
ee — 
BE der Menfih fühlt fih nun. aber erhaben über die anderen 
WVWeceſen der Schöpfung; c) in feinem Gedanken tritt dieſes Ge— 
0 fühl mehr hervor, als in der Überzeugung, daß er nicht der 
WVenrgänglichkeit geweiht fei. er | 
Ferner kann man für bie Einleitung in das geſchichtliche 
Gebiet üÜbergreifen und kurz zufammenfaflen, wie fich der 
Glaube an die UnfterblichFeit zu allen Zeiten, wenn auch nod) 


fo mangelhaft, gezeigt und erwiejen hat; u. a. m. Ä 
) Im gleicher Weife Laffen fih die allgemeinen Topen des 


genus historicum (δ. 27,3) anwenden. Wer z. B. ein Facum 


beurteilen will, Fann zur Einleitung eine (ſtets kurz zu 
0 haltende) Erzählung des Factums verwenden, oder bon einzel 
Pr ε΄ nen Beziehungen bes Factums (δ. 31) ausgehen. 

10. Am bäufigften gebt man bei der Einleitung ex re 


von folgenden, aus dem Obigen fid) ergebenden, Topen auß: 


Ν᾿ v3 
— 
* 

En 2 


‚definitione). 


von ἤλδετρον. 
A. Kanıpf an zwei nicht unmittelbar auf einander folgenden 


agen; mehrere nicht in einander eingreifende Gefechte am 
τ΄ erften Tage; die Einheit des Ganzen wird durch das Centrum 


der frangöfifhen Aufftellung gebildet. Ἧ 


b) vom Allgemeinen (zum Thema); alfo aud von 
Gattung zur Art oder zum Individuum (a genere ad 
em), vom Ganzen zum Zeil (a toto ad partem). 


in und zu den deutfchen Freiheitsfämpfen (oder bei anderem 
Ausgangspunkte: Stellung dieſer Schlacht zu den wenigen ſo— 
genannten Völkerſchlachten). — Wo man es mit Gattung 
und Art zu tun hat, da bleibe man in ber Kegel beim genus 
proximum. Zu dem höchften Begriffe der Reihe gehe man nur 
dann, wenn man etivas, neues über ihn zu fagen weiß; oder 
man berühre ihn wenigftens nur kurz. So würde z. B. fol⸗ 


- zu tadeln fein: „Iſt der Krieg überhaupt ein Ubel, fo ift 


griechifche Gefhichte führt uns viele Kämpfe dieſer Art vor, 
‚ber verderblichfte von allen war aber der pelop. Krieg.” 


. vom Einzelnen zum Allgemeinen (zum Thema). 


2. bon der Worterflärung (δ. 84, 2) des Hauptbegriffs 


ee Shemas „über das Weſen der Glectricität“ ; A. Herleitung 
| „Bejchreidung der Schlacht bei Leipzig”; 


Thema: „Schlacht bei Leipzig’; A. Stellung diefer Schlacht 


gende A. für das Thema: „Folgen des pelop. Krieges” nicht 


ein Krieg innerhalb einer Nation ein πο größeres. Die 


RTV BA ARTE RENT CH a Ve 
ΕΣ ET, Ἵ Bf 2: | u Ἢ — Ἂν τ 
᾿ τ αν { * 


Es it dies — a ber area | 
= ee en (Logik $. 12 und 13). — „M 
Heere unterwarf Alerander das perfifhe Rei 
‚waren bie Streitfräfte, mit denen Cortez u ψέμα 
Länder eroberten, und die Herrſchaft der Engländer ir 
iſt nicht durch große Deere begründet. Es unterliegt 
nem Smweifel, daß große und dauernde Eroberungen durch 
Heere gemacht werden Fönnen. Cine andere Frage 
(yroposito thematis), ob ſolche Eroberungen ftets Ὁ 
man wohl behauptet hat, durch kleine Deere gemacht find 
„Socrates mufte den Giftbecher trinken, Columbus wu: 
Feſſeln gefchlagen ıc. Rechtfertigt fich baraus bie a. 
Unbanf fei der Belt zohne" F 


Bel, von. einem ahnlichen — ober Beg 
“Ὁ simili). Er 


Thema: „Copernicus“ A. mas ἜΤΕΣΙ für. 
nis ber Erdoberfläche [eiftete, das leiftete Copernicus für 
Kenntnis des Weltgebäudes“. — Andere Beifpiele nehme 1 
Ä aus $.34,4,b. So fann man ὁ. 35. vom auf 
Mibroftop kommen und ————— 


68. von dem Segenfahe (ex opposito). 


Thema: Schlacht bei Leipzig”; Ar die Schlachten bei 
fterli und Sena hatten Napoleon zum Herrn von Deutſchl 
gemadt, die Schlaht bei Wagram hatte diefe De rrſchaft 
feſtigt“ u. f. Ὁ. — „Die Vorzüge der Griehen”; Α 

Schaͤttenſeiten des gr. Volkscharakters. — we Borzüge 
Glaſes“; A. Sprödigkeit und ee. Andere 
er in 8. 34, 4, a. ur 


| τὰ bon der urſache oder von ι der  Wirtung “ ean 
und ab effe ctu). 


8 31, 4 und 5. τι 
g. von der Wü irdigung des Ba — : 
und 8.39). Danach kann man den Gegenſtand empfe 
wegen feiner Würde (honestas), feiner Wichtigkeit (grav 
Nützlichkeit (utilitas), Annehmlichfeit (gratia), Neuheit (n 
δοξον). — Dder man kann Π entfhuldigen, daß 
den Gegenftand zur Sprache bringe, da er doch ſchwer 3 
behandeln, — πῖον Mr une) a ga 
en ärtig ſei. j * 


# 


Diefer Topus hat namentlich fin die Rebe urofe Se 


= _ 


Ὁ Ὁ 


4% lm EN 


und. if beshalb von den Alten ausführlicher — Bol. 
Aristot. rhetor. III, 14. — Cie, de invent. I, 


— 


— 


und können deshalb nur in einzelnen Fällen, in dieſen dann 
ὧν auch zumeilen mit Erfolg, zur Einleitung verwandt 
ver en. 

Für die Abhandlung empfiehlt ſich z. B. Häufig eine Hin- 
ἰς de eutung auf die Gefhichte und die bisherige Behand— 


- tragende Refultat oder die Art der Behandlung, welde man 
wählt, nach einer Seite hin neu ift a). 

᾿ς Node und Abhandlung Fönnen ferner von einem Aus— 
ἥ fpruge (dietum) über den Gegenftand ausgehen b). 

3 — Mehr der Rede als der Abhandlung angemeſſen iſt ein 
Ἢ  Msgee bon gegenwärtigen 5.6 ΓΕῚΝ ΤῸ [0 ΕἸΣ pder von 


@ Bunte, an welchem geredet wird ὁ). 


m Wer 5. B. über bie ftaatsmännifche Bedeutung Cicero's 
handeln will, oder über den Charakter des Horatius, kann mit 
Den verfchiedenen darüber ausgefprochenen Anfichten beginnen; 
wer den electrifchen Telegraphen befchreiben will, kann die ver- 
ſchiedenen Anfänge und Verfuche dazu erwähnen. 
ΟΡ. Da das Thema der Chrie ihrer Natur nach meift ein 
dietum ift, fo kann Ddiefer Topus nicht zur Einleitung verwen— 
det werden. Dagegen wird eine Abhandlung über die erſte eng— 
liſche Revolution mit Recht von Talleyrands Ausſpruch: „die 


Ξ = Revolutionen hören da auf, wo ſie anfangen“, ausgehen können. 


. Ciceros Rede pro Caelio geht von den Seitumſtänden 
- aus; in der Rede pro Deiotaro ($. 5) legt Cicero Gewicht auf 


die Httlichkeit. Man vergleiche ferner den Anfang der Rede 
pro Milone. — ®Bgl. Quintil. IV, 1, ὃ. 30 ff. 

Dasß übrigens auch phandlungen, ‚namentlid) wenn fie 
pur ‚Örtliche oder zeitliche Beranlaffungen hervorgerufen find, 


nicht erwähnt zu werden Nur. hüte man fich dabei por Klein- 
en ‚lichkeiten und Tactloſigkeit. 

12. It der zu behandelnde Gegenftand eine Derfon; fo 
e Einleitung, url bon an Perſon ausgeht, eine 
ung ex re. 


Unter einer Einleitung a persona beriteht man dagegen 
Ausgehen bon dem Darftellenden oder von dem Leſen— 


Fein unmittelbarer fachlicher Zufammenhang beſteht. 


3 13. Der Darftellende fann über feine Perfon jagen, daß 
er verpflichtet oder —— " über eine — > 
) a — ne, 


Ε- 
E Er Einige andere Topen find nicht fo affgemeiner Art 


du ng ded Gegenſtandes; namentlidy dann, wenn das vorzu— 


den (Hörenden), in fofern zroifihen beiden und dem Gegen 


auf diefe in der Einleitung Rüdfiht nehmen Fönnen, braudt ea 


RE 


r 


τ ἃ. feine Stellung zur Sadje oder feine Ker 


— Er Tann aber auch aus der Verpflichtung 3 
eine Entfhuldigung herleiten, wenn feine Kräfte: 
gabe nicht gewachſen ſeien RP Ὁ τῆς Be 


| vorgefaßte Meinung (opinio, ὑπόληψιθ). 


nimmt gewöhnlich zugleih auf einen Topus der Würd 


Fein, daß die Rede unvermerft von dem einen in den a 
ſein. 


gend bezeichnet werden. Reichen dieſe Mittel, melde ὁ 


PRESENT ΤῊΣ τος ὦ — 
rl © 5 — 
“ * Een ver. 
= ud e wich f 
= 


h 


p. die Erwartung der Lef er. (Hörer). = 7° 


— 
5 


ur Da 


A. Frontinus geht 5. B. in feiner Schrift de aqw 
Romae von feiner amtlichen Stellung zu den Wafferleit: 
aus. Cicero in der Rede pro Roscio Amerino handelt 
von der moralifchen Verpflichtung, dem Unrecht entgegenzut 
dann von feiner eigenen Stellung, welche fo unbedeuten 
daß fie ihm erlaube freier zu reden als die Höhergeſtellten. 

b. Pericles, zum Redner gewählt, entfhuldigt fi δ. 
und mit dem Herfommen, menn er ber Erwartung ber : 
nicht entſpreche. Thucyd. II, 35. — 

e. Dies heißt gewöhnlich captatio benevolentiac. So 
ſich dabei der Darſtellende herabzuwürdigen braucht, fo. 

bedarf doch jeder der Nachſicht anderer. — Quintil. IV, 1, 

fagt mit Recht: fidueia’ipsa solet opinione arrogantiae labor 


44, Der Lefer (Hörer) gibt Anlaß zum Gingange { ὦ, : 


a. für oder gegen δῖε Sache, 
b. für oder gegen den Redenden. 


a. Man vergleihe den Eingang zu der Rede des | ΠῚ 8: 
δήμου χαταλύσεῶς ἀπολογία. orat. 25. — 
. So in der dritten Rede des Pericles bei Thucyd. ΤΠ, 


- 45. Daß die verfchiedenen Topen der Einleitung auf 
verfchiedenfte Weife mit einander verbunden merden kön 
ergibt fi) von jelbft. Eine Einleitung a persona namen 


(Nr. 10, g) Rückſicht. | — 

16. Die Übergänge zwiſchen den Teilen. 
Wichtigkeit für jede Art der Darlegung find endlich die 
aänge zwifchen den Zeilen derjelben, namentlic) zwifhen den 
Hauptteilen. | | N ΤΟΝ re 

Kein Übergang zwischen den Hauptteilen darf fo angel 
hinübergleitet; fondern jeder richtige neue Teil ſoll als 
markiert werden. Dennod fol jeder Übergang möglich! 


In der Kegel reicht zum Übergange ein Bindewor 
oder der Übergang kann ſchon durd) die Wortſtellung 
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tung ir Gedanken gegen einander ——— nicht aus, ſo 
ve Fleinerer oder größerer Satz eingefhoben werden. 
 Möglichft felten verwende man zu den UÜbergängen 
SM 
 Necapitulationen (da8 und das habe man gefagt) und Ankün— 
digt — des Folgenden (das und das wolle man jetzt ſagen). 
Be de laffen fid) nur, in befonderen Fällen und faft nur da 
rechtfertigen, mo die Überficht de8 Ganzen einem aufmerffamen 


P Re eſer ſchwer werden muß. 


Die beſte Anleitung für die Bildung richtiger ——— iſt 
die Betrachtung guter Muſter. Man vergleiche in dieſer Hin— 
ſicht z. Ὁ. einmal eine en bon Leffing. 


2. Die Abhandlung. 


ὧν e Ἧ Eine Sache abhandeln (dissorere de aligua re) 8, 46. 
heißt das Weſen derſelben erörtern. Die Abhandlung (dis- τ 
ertatio) hat alfo den Zwed, über den zu behandelnden Ge- 
᾿ς genftand zu belehren und wendet fid) deshalb borsugameite, 

er die τῶν des Leſers. 


Sit Ἔ —— an ſich von Wichtigkeit für das Wohl der 
Menſchen (z. B. „über den Einfluß der Kriege” — „die Seg⸗ 
nungen bes Friedens“); oder ift er ein moralifcher, bei dem 
Xecht und Unredt in Trage fommt (3.8. „über die menfchliche 
Freiheit” — „über den Schein und die Lüge in Kunft und. 
=... Bifenfbaft"): je wird fhon durch den Gegenstand felbft das 
Gemüůt bewegt. In folchen Fällen iſt man nicht bloß auf eine 
un, jondern zuglei auf eine Würdigung: des Gegen- 
ſtandes bingewiefen, und die Abhandlung λον, fih dann teil- 
er der on Rede. 


᾿ 2. Das Gebiet der. Ankandling fann u genau ab— 
je enzt werden. Bon der Erzählung, fo wie von der Be Ὁ ὁ 
ſchreibung und Schilderung unterfcheidet fich die Abhandlung 
umeift dadurch, daß fie die Zätigfeit des Berftandes, jene 
ftellungen dagegen mehr Die San der Phantaſie in 
N OEAWER. Ä & 


ΔΑ ἘΡ Die τι δον Charakter f hilderung kann man- nicht 
Sen den: Abhandlungen rechnen. Zu einer Abhandlung wird eine 
en Charakteriſtik erſt dann, wenn fie ung die Gründe angibt, 
weshalb wir den Charafter [0 und nicht anders zu denfen 
haben. So ift z.B. eine ausgeführte Beantwortung der Frage: 
Dar: ls a ὅπ: ὅπ. als — gute? ‚eine abe 


92 Bud IV. Die wichtigſten Kunftformen. 


Ὁ, Auch die fogenannten Betrahtungen (Betrachtung 


beim Anblick des geftirnten Himmels" — „Gedanken an meinem 


Geburtstage” — „beim Anblid eines Stroms, eines Seehafens”), 


die an fich fehon Feine beftimmte Gattung bilden, kann man — 


nicht eigentlich Abhandlungen nennen. Sie ſind Schilderungen 
der in dem Schreibenden durch einen Gegenſtand geweckten 
Empfindungen und Gedanken und weſentlich lyriſcher Art. Tritt 
aber in ihnen ein Gedanke ſo hervor, daß die andern ſich ihm 
unterordnen und ſo eine Einheit des Ganzen entſteht; dann wird 
allerdings die Schilderung zu einer Art Abhandlung. 


3. Die Abhandlung iſt ihrem Weſen nach unterſuchend 


und wird deshalb oft geradezu Unterſuch ung (quaestio) 
genannt. | | 
Der Zweck jeder Unterfuhung ift Erkenntnis, und Die 
Erkenntnis beruht auf Gründen. Das Wefen der Abhand- 
fung, auch menn fie nur erflärend oder würdigend ift, beiteht 


fo darin, daß der Schreibende feine Anfiht beweift, ddr 


begründet. — Einer Unterfuhung können nun unterzogen 
werden | 
a. Gegenftände der Warnehmung und Erfahrung, 


ΠΡ, bloße Begriffe, 
6. Behauptungen (Urteile) über Gegenftände der Anſchauung 
und Erfahrung, oder über Begriffe. — 


a. Zu a. gehören auch alle Unterſuchungen über einzelne, 
oder über mehrere gleichartige, hiftorifche Vorgänge und Per- 
fonen. So 3.8. „über die von den Alten erwähnten Kometen” 
— „über die Wirtshäufer der Alten” — „wie bie Alten den 
Tod gebildet” — „über den Charafter des Themiftocles.” 

Aber auch Themata wie „über die mwichtigften Unterfchiede 
zwifchen Poefte und Malerei” (Leffings antiquarifche Briefe) — 
„einige Beobadhtungen über die Kunft zu denfen“ (Garves Ber: 
fuche) — „wie gelangt man zu einem guten Vortrag feiner 
Empfindungen?“ (Juſtus Möfer) gehören zu a. ; 

b. Hieher gehören die fogenannten Begriffsentwidlungen, zu 
denen man auch die Erklärung ganzer Nedensarten rechnet; 


3. B. „über die menfchliche Freiheit? — „die Großmut“ — „die : 


Saiten zu hoch fpannen“. | 
In der Regel erörtert man zuerft Die Wortbedeutung Mo⸗ 
minaldefinition, δ. 34,2), und erläutert dann den weiteren und 


engeren, den uneigentlichen und den eigentlihen Sprachgebrauch, 


sowie den etwaigen Misbraud des Wortes. Dann gibt man 
die eigentliche Definition. Darauf veranfhaulidt man den 


Begriff durch Beifpiele und weiſt endlich feine Relation (die 


Beziehungen zu verwandten und entgegengejegten Begriffen) 
nah. Bol. Viehoff, Abriß der Stillehre, ©. 169. 
ec. Themata: „war Philipp von Maredonien größer als fein 


Sohn Alerander?? — „Hifterifhe Charaktere baben faft immer 
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Pr | 


— Menſchen eine Neigung zum Böſen. (Fr. Perthes). Iſt 
das richtig?" — „Warum hört man zuweilen jagen, ein Menfch 


Εν beffer als feine Grundfäge?“ 


F 
ἢ - 4 
ΜΠ. 

Pr 8 


u EN 
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4. Wo es zur Erkenntnis des Weſens eines Gegenſtandes 

nötig iſt, kann im die unterſuchende Abhandlung eine Erzäh— 

fung, eine Beſchreibung oder Schilderung eingefügt werden. 
ὁ folhe dient dann aber nur αἴϑ Mittel und muß ftets 
gehalten fein. Vol. S. 29, 4. 


Se 5. Das notwendigfte Erfordernis für die Abhandlung. ift 
das, daß fie ein beftimmtes Ergebnis für die Einſicht des 
Leſenden biete, mag es nun ein negatives oder poſitives ſein. 
Dies Ergebniß iſt der Zweck der ganzen Abhandlung, und 
alle Hauptgedanfen derfelben müffen deshalb fu geftellt fein, 


τ daß fie in richtiger Folge das Kefultat borbereiten. | 


κι 
ὶ 


$: —* Die Ordnung der Hauptgedanken kann alſo erſt παῷ voll 
endeter Meditation, wenn das Ergebnis Flar erfannt ift, gefunden 
er, 207. | | 


᾿ 


2 6. Der Fortſchritt der Gedanken fann dem analyti— 


eife mit einander verbunden fein. 


SE knüpft an das Bekannte, fo 3.2. an die einzelne Erſcheinung, 
an und entwidelt aus dem Einzelnen den allgemeinen Sab. 
- Weil man damit auf den Grund ber Erfheinung zurüdgeht, 


ion (δ. 36, 6) angewieſen. Cr ift borzugsweife für bie Unter: 
ſuchung geeignet, weckt das Intereffe und bewirkt Deutlichkeit. 
Thema: „alle großen Eroberer waren große Geſetzgeber.“ 
ΠΟΤ. Nachweiſung, daß manche Eroberer ihre Eroberungen wieder 
verloren, mande fie dauernd behaupteten. — II. Nachweiſung, 
daß die Behauptung ſchwieriger fei, ald die Groberung. — 
ΤΠ. Die größten Eroberer find bie, welche zu behaupten verjtanden. 


ον IV. Die Behauptung wurde möglich dur eine Verwaltung, 


Thema: „was verſtehen wir unter Freiheit?“ — J. Trotz 
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werden. Jede Abhandlung fordert ihre eigene Dispofition, vgl. 


hen oder dem ſynthetiſchen Gange folgen, oder e8 fün= 
n beide Methoden in derfelben Abhandlung in verfdiedener 


2 Die analytifche Methode (ἢ heuriſtiſch (findend). Sie 


nennt man diefe Methode auch die regreffive. DBgl. $. 41, 53 
ο 4 und 5. Der analgtifche Gang ift befonders auf die Induc— 


welche die unterworfenert Gebiete weſentlich fürderte. — Alle 
dieſe Nachmweifungen können durch Induction gegeben werden. 


verfehiedenften Sinwirfungen auf ihn bleibt dem Menfchen 
die Wahl, wie ershandeln wolle. — I. Gefeg und Ord- 
find notwendig, — HL Widerftand gegen das Gt 


pr 
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das ἡδύ, 


'rabil. II, 1, wo ($. 1—7) der Sa& bewiefe 
nt der völlig über andere herrſchen könne, mel fe 
Be herrſchtz und I, 4 die Nachweiſung über das Dafein ı 


Weisheit der Götter. — Leffing im Laocoon und Zacob 
mifchte Schriften) in den Abhandlungen ‚über die griechifcher 
Frauen“ — „über die Ehe bei den Alten“ verfahren ebenfal 
N Ὁ Auch Xenoph. Mem. IH, 2 halte man nicht für. eine 
£ tiſche Bemweisführung, obgleich Socrates von einem allg nen 
Sabe ausgeht. Denn das Refultat („die größte Undankbark 

ift die gegen die Eltern“) ift nit porangeftellt: τ 
b. Die fynthetifhe Methode ftellt das Ergebnis (de = 
gemeinen Satz) voran und entwidelt daraus bie Folgeſätz 
iſt progreſſiv. N Be 
Bei dem eben angedeuteten Thema: „was verfiehen wir ı 
Freiheit?“ wird die fonthetifche Behandlung davon ausg 
— muſfen, daß Freiheit nicht Zügelloſigkeit ſei, fondern im 
ee; willigen Tun des Guten befiehe; dann erft find die Gründe 
RE dieſe Behauptung und die aus foldem Handeln entfpringen 
a. Folgen zu erörtern. ee δ ΘΟ 
ESo verfährt Cicero in feinem Cato ſynthetiſch, indem er 
im allgemeinen ausführt, das Alter {εἰ Fein Übel, und dann 
(δ. 15) im einzelnen nachweiſt. — Auch die Schrift de οὗ 
folgt der fonthetifhen Methode: in 1, cap. 4 wird der G 
be8 honestum entmwidelt, in cap. 5 werden dann bie Erweiſun⸗ 
gen des honestum (sapientia, iustitia, fortitudo, temperaı 
nachgemwiefen u. few. 

ce. Bereinigung beider Methoden. — Sie kann 3. 2. Ὁ 
finden, daß man das Ergebnis bes Ganzen (oder eines ein 
Teils) voranftellt, aber in ber Yuseinanderfesung dan 
analytifhen Gang mählt (Herder: über die Legende). — 
Fanı aber auch die verfchiedenen Teile δὲν Ausführung verfchieden, 
δ. h. den einen analgtifh, den anderen fonthetifch behandeln, 
ie nachdem der Gegenftand dazu geeignet ποτ ΞΘ 


— τὰ 


7. Hat man entgegengefeßte Meinungen zu widerlegen 
fo Fann man analyfifd) die MWiderlegung vorausgehen und di 
Berichtigung ald Ergebnis folgen laffen. - Der fonthetifd 
* Gang ift dagegen der, daß man die richtige Anſicht v 
amd dann den Irrtum widerlegt. -. —— 
a Der Zmed der Darftellung und das Wefen dei 
τ τ Standes beitimmt die Wahl zwischen beiden Methoden. 
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As Muſter betrachte man die Abhandlungen von Leſfing, 

0 Niebuhr (Eleine hiſtoriſche Schriften), Zell (Berienfehriften), Jacobs 

(Reben und Kunft der. Alten). | 

8. Über die Einleitung und den Schluß der Abhandlung 
vergleiche man das im 8. 45 Gefagte. Klarheit und Einfach— 

beit find für beide die wichtigſten Erforderniſſe. 


9, Auch der Stil der Abhandlung [εἰ entfernt von allem 
—3— Prunk und füge ſich der Natur des Gegenſtandes an. Die 
bverſchiedenen Teile der Abhandlung laſſen allerdings je nad) 
ihrer Wichtigkeit eine verfchiedene Darftellung zu; doch darf 
nicht überfehen werden, daß in dem Ganzen Einheit und Har— 
wmonie berrfchen fol. Dadurch wird eine gewiſſe Gleich- 


muäßigkeit in der Darftellung nötig, und e8 darf alfo nicht ein 


Teil armfelig und der andere ſchwungvoll ausgeführt werden. 
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Ben 3. Die Chrie. | 

4. Das Wort χρεία bedeutet Anwendung (usus). Man 
verſteht dann aber unter χρεία befonders einen Furzen und zu= 
ammengedrängten (alfo inhalti—hmweren und deshalb vielfacher 


vgl. mit: lente ad vindietam sui procedit providentia divina, 
sed tarditatem, gravitate supplieii compensat (Val. Maxim.). — 


ll μεταξὺ πέλει κύλικος χαὶ χείλεος ἄκρου (= multa 


τ΄ οεδαπὲ inter calicem supremaque labra). — c. stultorum even- 
tus magister. Liv. ἘΠῚ : 


- Bon einigen wird χρεία als „Orakelſpruch“ erklärt; aber 


τ Theon (Walz, rhet. I, pag. 202) fagt: εἴρηται. χρεία nad 
ο΄ ἐξοχὴν, ὅτι μᾶλλον τῶν ἄλλων πρὸς πολλὰ χρειώδης ἐστί, 


ia. | 

= Unter τὸ χρειῶδες verſtand man Dagegen eine bedeutungs= 
Handlung, aus der fi) ein Ausfprud von bieljeitiger 

endbarfeit entwideln läßt, 3. B. Cato eodem, quo re- 


Die χρεία μικνή — mixta ift die Verbindung einer fol- 
hen Handlung mit einem Ausſpruche: | 


. — Dies ift die χρεία πραχτική — chria activa. 


De „als im Kriegsrate vor der Schlacht bei Salamis Themi- 
focles den Eurgbiades zu einem kühnen Entfchluffe drängte 
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WBeiſpiele: a. ὀφὲ ϑεῶν ἀλέουσι μύλοι, ἀλέουσι δὲ Asııra, 


d diefer den Stab aufhob, um den Drängenden zu Ihlagen, : 
| Themiſt.: ſchlage, aber höre!“ — „Diogenes ſchlug den EN 
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Kunst 


nmendung fähigen) Ausspruch: χρεία λογυκὴ = chria ver- 


s est, die in comitio pila lusit. Senec. epp. XVIIL 1, 
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0 Erzieher eines jungen unarfige mit den $ 
τ. warum haft du ihn fo ergngen 0 


nr. 2 δὴ δεῖ Abelonik verfteht man unter Chrie 
τς Jäuternde Auslegung einer folchen Ausfage oder Haı 
Die rhetorifche Chrie dient zur Vorübung für die 
Schüler follte daran lernen einzelne Topen amp! 
Dehamdell.. =... 9 es 

Bgl. Hermogenis progymnasmata (Walz, rhet. I, 

Weiter ausgeführt find Hermogenes Zehren von Aph 

pgl. deffen progymnasmata bei Walz I, pag. 6%, ὃ 

iſt das unter Nr. 6 folgende Beifpiel genommen. 
Hermogenes aus Tarjus, ber berühmtefte Rhetor der 
Kaiſerzeit, Tebte unter Mare Aurel. Aphthonius lebte u 


zu Antiochia. 


3. Als Auslegung eines meiſt ſchon durch ſeine 
das Gemüt anſprechenden Gedankens, der im Leben vi 
Anwendung und Beltätigung findet, unterf cheidet ſich die 

von der Abhandlung dadurch, daß fie ſich nicht allein ἰ 
Einfigt, fondern zugleid; an das Gemüt und den Wille 
2efers wendet. Abmahnung oder Empfehlung (d 
ratio) find deshalb mefentliche Topen derfelben, weil fie ni 
bloß intelleetuelle, ſondern auch praktiſche Bedeutung hat. 

Von der Rede unterſcheidet ſich die Chrie durch größer 
und geringeren Schwung in ber Ausführung; jo wie ὃ 
Ei daß fie ſtets einen gegebenen Ausſpruch u. |. w. zum Ther 
Themata wie: „gefährlich find bes Ruhmes hohe 5 

oder die in δ. 44, 11 angegebenen find Chrienthemata. ἡ 


4. Weſentliche Teile der Ehre find 00 
0009, die Erflärung des Ausfprudd, Tr 
ΠΡ. der Beweis für die Nichtigkeit (oder Unrichtigkeit) 

| felben, ᾿ 5 a 

ce. Empfehlung desſelben zur Anwendung (oder Abmah 

bon demjelben). ee 

5. Die Alten ftellen nun, indem fie unter diefei ᾿ 

die Bemweisführung meiter zerlegen und gliedern, im 

acht. Theile der Chrie auf 7 er nz 

| Diefe Teilung iſt für die Sache ſelbſt nicht weſent 

können einzelne Teile fehlen, die Ordnung derſelben 

ändert werden, mehrere Teile können auch zu einem ὁ 

gezogen werden. Die Chrie bleibt trogdem Chrie 

IP eine beitimmte Kunftform. Für bie Erfindung und Ubi 

— aber die Kenntnis der Teile von Wichtigkeit. Be 
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2 τὸ παραφραστιχόν, 
3. causa oder argumentatio — τὸ τῆς αἰτίας, 
4. contrarium = ἐχ τοῦ ἐναντίου (refutatio contrariüi 
oder λύσις), | 


9. comparatio — παραβολή (auch simile und ὁμοίωσις. 
genannt), | 
6. exemplum — παράδειγμα, 
7. testimonium (antiquorum) — μαρτυρία (παλαιῶν), 
8 δ. conelusio — ἐπίλογος. 
Bon Diefen Zeilen dient 1 zur Einleitung und propositio 
thematis — 2 ijt der erſte Hauptteil — 3 bis 7 bilden die 
Bexweisführung nad verfchiedenen Topen — 8 endlich ift die 
deliberatio. | : 
um bie Bielfeitigkeit der Chrie zu würdigen, beachte man die nach— 
gende Gliederung derfelben : | | Ἐν | 
τ A. Einleitung und Thema: dietum cum laude auctoris (1). — 
B. Ausführung. en | a... 
I Logiſcher Teil (Berftanpd). een. 
1. Entwidlung des Hauptgedankens durch Auflöſung im feine Ar 
π΄] Zeilgedanfen: expositio (2). | Be x 


2. Beweis feiner Wahrheit: 
dogmatiſch (pofitiv): causa (3), 
0b. pofemifch (negativ): refutatio (4). 
II. Rhetorifcher Teil, zur Grläuterung des Hauptgedankens 
π΄ ὑπὸ; ὁ πο | = 
7 Gleibnis:.simile (5) — (Phantafle). 

τς ὦ. Beifpiele: exemplum (6) — (Anſchauung). 
3. Auctoritäten: testimonium (7) — (Glaube). 


C. Schluß: conclusio (8) — Wille. 


Binz 


Das contrarium ift Widerlegung entgegenftehender Anfihten. 


uetorität, vgl. $. 25, 6, b. ὲ 

Eine laus auctoris fann nur flattfinden, wenn man ben Ur- 

heber Fennt und etwas an ihm zu foben weiß. Bei Sprid- 
vörtern Fommt dabei die Charaktereigentümlichkeit des Bolks 

in Betracht, welchem fie angehören. en oh 

Als Beifpiel einer ſchulgerecht angelegten Chrie fann 

Aphthonius über einen Ausſpruch des Iſocrates 
au I τὰ angeſehen merden, deren Gedanfen wir 


98 Buch IV. Die wichtigften Kunftformen. 


Thema: „Die Wurzel der Bildung ift bitter, ihre Frücht Be. 
find ſüß.“ Der Ausſpruch ift als Einheit behandelt, alfo nich 
in feine beiden Hälften (8. 44, 11) zerlegt. πε 


1. Der Name des Ifocrates glänzt in der Geſchichte der Berd- 7 
ſamkeit; biefer Redner hat mehr die Beredfamkeit verherrlicht, — 
als fie ihn, und durch weife Ratfchläge feine Zeitgenofien 
gefördert. Einen treffenden Ausspruch desfelbern wollen wir be = 
trachten. 

2. Wer nah Bildung ſtrebt, ſagt er, muß zwar mit An— 
firengungen beginnen, aber mit Anftrengungen, melde in Nutzen 
endigen. — 

3. Denn von früh auf iſt er der Zucht unterworfen, und die 
Furcht verläßt ihn nicht. Häufig trifft ihn Tadel von Lehrern τ 
und Eltern. Scheu ergreift ihn, noch ehe er eine Übertretung 
wagt; auf die Scheu folgt die Strafe, denn feine Vergehungen 
fuht man zu entdeden. Man will, daß er böfe Beifpiele sehe; 
aber ftreng ift man gegen ihn, fobald er ihnen folgt. Aus 
folcher Erziehung erwachlen tüchtige Männer. re 


4. Wer fih diefen Mühen entzöge, der würde auch nicht zur 
Einficht gelangen. Darum nennt Sfoerates die Wurzel bitter 
5. Denn wie der Landmann mit Mühe füet und mit Sreuden ER 
erntet, fo erlangen auch die Sebildeten durch Mühen Anfehen = 
und Ruhm für die Folgezeit. — 
6. Man denke an das Leben des Demoſthenes; kein Redner τ 
hat ſich mehr als er um ſeine Ausbildung bemüht, keiner iſt 

berühmter geworden. Den Schmuck des Haares ſchor er fich 
ab, um den Schmud der Tüchtigkeit zu erlangen. Be 
7. So ſpricht auch Hefiod von dem langen und rauhen We, 
der zur Tugend führt, aber ſich ebnet, fobald man die- Höhe 
erftiegen hat. Der rauhe Weg umd bie bittere Wurzel find eins = 

und basjelbe. : ἶ : : 
8. (Der Schluß mag zum Yusharren auffordern. — Außer τ 
dem bilde der Anfänger einzelne Zeile nach unferer Anfdauung 

und feiner eigenen Crfahrung um). 
Das hier gegebene Beifpiel iſt einfah und deshalb Hier 
angeführt. Dan verſuche fih, um die Bedeutung der Chrie 
zu erfennen, an den unter Ir. 1- gegebenen Thematen, oder 
auch an dem ſcheinbar der Moral Hohn ſprechenden und doch 
wahren Worte Talleyrands: c’est plus qu'un crime, c'est 
une faute („große politifche Sehler find die größten Vers 
brechen”). Doch laſſe man ſtets lieber einen der Teile A—T 
aus, ald daß man Gedanken herbeibringt, melde nur halb “Ὁ 
zutreffen. ee 


Die προγυμνάσματα (Borübungen) der Alten enthalten mehrere — 
ausgeführte Chrien. Vol. die des Nicolaus und des Nicephorus 
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πὸ ἡ Die Abhandlung wendet fid, vorzugsweife an die Ein- | ἢ 


Γι, Die Ghrie gleihmäßig an δίς Einfiht und an das Gemüt ᾿ 
und den Willen, die Rede (λόγος, oratio) vorzugsmeife an | 


- Gemüt und Willen. | ' 

Diie Rede ift auf den mündlichen Vortrag berechnet a) — 

ind ſoll den Hörer bewegen b). Diefe Bewegung muß aber τ 
aus hervorgehen, daß der Hörende überzeugt; niht daraus, 

εἴ überredet mir. | Bee | 


ἘΣ ἜΤΕΑ a. Eine Abhandlung kann freilich auch mündlich vorgetragen ὃ 
. werden, wird aber dadurch noch Feine Rede im rhetorifchen 


Sinne, obgleich das gefprochene Wort ſtets mehr anregt als die 
er Oratoris est et conciliare animos et docere et movere. 
Cie. de orat. II, 28, $. 121. Das docere in der Rede ift aber 
nicht eine Unterfuhung der Sache, an melder etwa der 
Redner den Zuhörer Teil nehmen Tieße. Eine folde würde nur 
ei bejonders anregenden Fällen gerechtfertigt fein; in der Kegel > 
ß das Refultat mit den Gründen gegeben werden, wenn — 
τ aud; bier und da die analytiſche Methode (δ. 46, 6, are 


wenden kann. 


RE το κι τυ φ NS ; : USE 

2. Der Gegenftand der Rede ift entweder ein allge 

8), oder ein fpecieller Ὁ). er 

a. Quaestio infinita, locus communis, ϑέσιςο. Dahin gböüren 

Begriffe (3. B. „über ben Selbftmord“ — „über die menſchliche 

Geſellſchaft“) oder allgemeine Säte (4. B. „ein jeder [εἰ unter= 
‚san der Obrigkeit, die Gewalt über ihn hat." Bol. das über 


ie Chrie Gefagte),. : ᾿ 

Ὁ. Quaestio finita, ὑπόϑεσις (3. 38. eine Perfon, eine Tat- 
iche — vgl. die Gegenftände der Reden des Cicero). 

Bat. 9.25, um 2, 


immer notwendige Teile der Rede find: 
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τα der Schluß (eonchsi. ὁ ΡΠ 


08. Über den Eingang oder die Einleitung. ift in δ. 4 
das Nötigfte gefagt. — Cie. in Catil. I hat feinen Ein 
Ὁ. Die Erzählung ift nicht immer — be 
einer Anklage oder Verteidigung nicht immer nötig. Ueber 
Erforderniffe derfelben vgl. δ. 29, 4. et, 
e. Die Widerlegung kann entiveder vor oder, w 
Cicero pro lege Manilia $. 51, nad) dem Beweife für δὲ 
ficht des Redenden ftattfinden. Folgt man dabei ber Ord 
in welcher ein Gegner feine Anſichten und Gründe δα! 
bat, fo muß man die Schwäche der einzelnen Gründe 
weifen. Will man diefen Gang nit, fo breche man die ſtär 
Gründe des Gegners zuerft und widerlege die ſchwächern da 
tür: eo TER Aare 
Als Mufter der Anordnung gelten bie Widerlegungen 
Demosth. pro corona, $. 56 ff. und bei Cie. pro Sulla, δ. 
Sonft vergleihe man die Widerlegungen in den philippife 
und olgnthifhen Reden des Demofthenes. — 


d. Der Schluß fehlt in einer eigentlichen Rede nur felt 
Abhandelnde Vorträge fünnen ihn, namentlih wenn fie für 
find, oft entbehren. a Er. 


4. Als notwendige Zeile jeder Rede find dagegen 
allgemeinen anzufehen: εν er: 
a. der Hauptfab (propositio), Be 
b. der Beweis des Hauptſatzes (argumentatio, —— 
a. Unter dem Hauptfage verfteht man die Angabe des Gegen- 
ftandes, über welchen geredet werden fol. Diefer Gegenftan 
muß Furz, deutlih und beflimmt angegeben werden. — ft ὃ 
Sade einfach, fo braudt die Einteilung (partitio) nicht zugl 
mit angegeben zu werden. Iſt bie Sade verwidelt 
Schwierig, fo ift die Angabe der Einteilung ratio. 
Folgen mehrere Reden über denfelben Gegenftand auf 
ander (3. B. Anklage und Verteidigung), fo bedürfen bie 
folgenden Feiner ρτοροϑῖο. 
Zuweilen wird der Hauptſatz nicht zu Anfang angege 
ſondern nach Ausführung der Hauptteile aus dieſen aefolg 
So verfährt z. B. Cicero in der Rede pro lege Manilia, ἢ 
indeffen ebenfalls andere Reden (vgl. $.51) über denjelbe 
ftand vorangegangen waren. | I τος 
b. Die Beweisführung kann in ber verfciedenften W 
erfolgen. Lyſias verwendet in feinen Verteidigungsreden ſe 
häufig die Erzählung der Tatſachen dazu, die er dan 
paſſenden Stellen zugleich zu kurzen Widerlegungen der An 
punfte erweitert. 5 SINE TI πριν 
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i Hinſichtlich der Bearbeitung beachte man die im 
Folgenden gegebenen allgemeinen Regeln. 
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6. Hat man den Hauptfaß vder einen Begriff deöfelben 
zu erklären, was nicht immer nötig und zumeilen nur ſchwer 
möglich iſt, fo iſt nach den Regeln zu verfahren, welche im 
S. 34, 5 über die oratoriſche Definition aufgeftellt find. 


π΄. Bei der Bemweisführung hat man zu fcheiden 
wWuiſchen den Hauptbemweifen und den Kebenbemweifen. Die 
Sauptbeweiſe find ausführlich, aber doch ohne Weitläuftigfeit, 
zu geben. a) Die Nebenbeweiſe find Fürzer zu behandeln und 
“τ fünnen oft zufammengefaßt oder ala Übergänge zu den Haupt- 
᾿ς beweifen behandelt werden. b) 


- 
τ᾿ 
— 


> 


danfen, fondern in der Fülle derfelben, welche eine weitere 
Auseinanderlegung notwendig macht. Man vergleiche die aus— 


Biss, führlichen Beweisführungen bei Cicero pro Milone, $$. 32 bis 
"#3 67; pro lege Manilia, $$. 20 bis 27; in Catilinam II, δ. 24 


m τὸ | 
b. der zufammengedrängten Bemeisführung, welche ſich findet 


pro Deiotaro $$. 14 bis 17, fo wie δῷ. 22 (de exereitu dieam 
 breviter, ff.) bis 24 (arbitrarer). | 


Bon Wichtigkeit ift dabei nicht weniger die Auswahl 
richtige Anwendung der verſchiedenen Beweisarten und 
annigfaltige Einkleidung der Gedanken. 


©. Die richtige Folge {{ eine Sache der Dispofltion. — Die 
bverſchiedenen Beweis arten ſind in δ. 36 und im δ. 29 zu⸗ 
ſammengeſtellt: man bat bald direct, bald indirect; bald deduc- 
toriſch und bald inductorifh zu beweifen, je nachden die eine 
oder die andere Art eindringlicher ift. — Die Beweisformen 
finden fi) in δ. 37 zufammengeftellt; man bermeide bei der 
Woahl derfelben jede Gleichförmigkeit. | 

0 Sur Übung ftudiere man in Ciceros Rede pro Roscio Ame- 
Ο rino die $$. 62 bis 82, : 


plification: Sie beiteht darin, daß man durch Reichtum 

edanken das Auszuführende deutlich, anſchaulich, ein— 
ih macht. Die Mittel der Amplificalion πὸ τον 

2. die Zerlegung des Allgemeinen ine Einzelne durd) Par— 
ition oder Diviſion (dal. SS. 42 und 43); 


seder Größerem oder Geringerem; 


* 


en: a. Die Ausführlichkeit befteht nicht in der Breite der Ge 


der Bemweife, ala die zweckentſprechende Folge derſelben, die 


8. Weſentlich iſt für die ganze Bearbeitung der Rede die 


Vergleichung mit Ahnlichem und Entgegengefeßtem, 2 


ee Bud IV. Die wichtigſten Kunftformen. 


c. die Herbeibringung von Beifpielen; 


ἃ. die Erweiterung der Teile der Schlüffe durch Hinzu = 
fügung der Gründe; = 


e. bie digressio in loeeum communem. 


1. Die Punkte Ὁ, c, ἃ find in der Lehre von der Erfindung . 
umfangreich behandelt. Der Punkt ἃ ift das Epicherem (δ. 37), 
und es verlangen die durch dasfelbe aufgeftellten Gründe der 
Schlußteile in der Rede oft eine längere Ausführung, alfo be- 
jonders der Grund des Dperfages und noch häufiger der Grund 
des Unterfaßes. 


Seltener werden Oberfab und Unterſatz ſelbſt weiter aus⸗ 
geführt. 

2. Die digressio in locum communem ($. 25, 5) iſt bie 
Entwidelung und Beleuchtung eines Begriffs oder eines all 
gemeinen Satzes. Sie ift nur da ftattnehmig, wo eine vor— 
getragene Behauptung als eine Folge des allgemeinen Begriffs 
oder Sabes nachgewieſen werden fol. — Vgl. die Behandlung 
der loci communes Tod, Tugend bei Cic. pro Sextio, $$. 47 
und 48 — $. 60. | 


Die Alten benusten die Ausführung der κοινοὶ τόποι vielfach 
. als Borübungen. Vgl. die des Aphthonius (c. VII) und Nicolaus 
(e. VII) bei Walz, rhet. I, pag. 80, 319. 


3. Ein lehrreiches Beifpiel der Amplification giebt Hermogenes 
περὶ εὑρέσεων, lib. II, cap. 8 ff. (bei Walz, rhetor. III, pag. 
124. 126. 127). Es handelt fih um Durdfiehung des thraci- 
ſchen Cherſones, welche empfohlen werden ſoll: οὐ χαλεπὸν * 
διορύξαι Χερρόνησον. εἶτα ἐπιχείρημα ἀπὸ τοῦ πράγματος" 
γῆν γάρ ὀρύξομεν, παιδιὰ δὲ τὸ ὀρύσσευν. εἰταὰ ἐργασία 
ἐκ παραδείγματος, ὅτι καὶ βασιλ εὐς Περσῶν Tore διώρυξε 
τὸν Αϑω. εἶτα ἐνθύμημα. εἰς τοῦτο᾽ χαίτον ἐκεῖνος μὲν 
διώρυσσεν 0008, ἡμεῖς ὃ ἑ γῆν ὀρύξομεν. εἶτα ἀπὸ 
τῆς αἰτίας. χαίτον Ereivog μὲν ἕνα τλεον ἐχτή σῇ, ἡμεῖς 
de ἵνα μὴ πάσχωμεν πλεονεχτούμενοι (se. ὑπὸ τῶν 
πολεμίων). Καὶ mv, ἔστι καὶ ἄλλο ἐνθύμημα εὑρεῖν ἀπὸ τοῦ: 
χαιροῦ" καὶ ὃ μὲν ταῦτα ἐποίει ἐπείγοντος αὐτόν τοῦ 
πολέμου, παρέργῳ χρώμενος τῷ πράγματι, ἡμεῖς 
δὲ ἐν ἔργῳ ϑέσθαν τοῦτο δυνάμεϑα. — ἜΠΗ pag. 
129 u. a. 


4. Es kommt dem Redner zu, ea, quae dicenda sunt, ornate, 
pe varieque dicere. ®gl. Cie, de orat.-II, cap. 27 Ende. 


9. Der Stil der Rede foll ergreifend, fejfelnd, forte τ΄ 
reißend fein. Tropen und Figuren finden deshalb in der Hede 
vielfache Anwendung und auf Abwechslung im Sabbau (vgl. τ΄ 
8. 23 und δ᾽ 24, 5) ift die größte Sorgfalt zu verwenden. . = 
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— x τος ΧΑ Die Rede. 


. Mit ——— Achtſamkeit κ᾿ — in dieſer Be— 
chung der Schluß (ἐπίλογος, conclusio vder peroratio) 
a u, behandeln. Die Rede muß gegen den Ausgang 
im wachſen (ὄγκος, cumulus), und der —— verlangt daher 
τς, ἡ, Gedrungenheit und Nachdruck. 


A 
᾿ τ 
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᾿ Ὄ — a. Weniger gilt dieſe Vorſchrift für diejenigen Vorträge, welche 
Be weſentlich belehrender Art find, z. B. bei der Behandlung all- 
AR ὭΣ gemeiner Begriffe und Sätze. Doch kann auch bei bdiefen bie 
RES Wichtigkeit ihres Verftändniffes und ihr Einfluß auf das Wohl 


aa 


Bi — Hörer nachdrucksvoll erörtert werden. — J— 


Be: b. Iſt am Schluffe eine ἀναχεφαλαίωσις (repetitie) not⸗ ἐγ. 
τοι wendig, fo {εἰ fie Furz und bringe andere Wendungen und Aus: ἌΝ 
druücke, ald man bei der Behandlung felbft gebraucht hat. Bgl. ἫΝ RR 
8 37, 7 und als Beifpiel Cie. in Verrem V, cap. 52, wo die — 
— Rerapitulation durch die Figur si pater ipse judicaret einge= BE A 


ge wird. Quintil. VI, 1, 8. 2. 


©. Meifter in der Behandlung des Schluffes find Aeſchines Ba 
und Cicero. Man vergleihe auch den von Haß glühenden a 1" 
Schluß der Rede des Lyſias gegen Eratoſthenes δ. 92 ff, ὃς 
daun mit kurzen energiſchen Worten aſyndetiſch endigt; fo wie a ἃ 
den Schluß der Rede des Lyrurgus gegen Leocrates, $. 149; 
vergeſſe aber dabei nicht, daß den fittlichen Anfehauungen der 
‚ Neuern eine foldhe Zeidenfchaftlichkeit nicht entfpricht. 


πότος 4: Über den Schluß handeln Aristot. rhetor. III, 19 Ende - — 
| ΠῚ Herenn. II, cap. 90. - Quintil. VI, 1. 


δι Arten, der Die Alten teten — 
| gen. ‚der. De 


— Rede — 
Erorterung und hat allgemeine Säge und Begriffe, 
elme Perfonen und einzelne Dinge (Tatſachen) zu 
deln. An die Erörterung des Weſens und Charafters 
1 fid) zugleid) Lob (laus, ἐγκώμιον) und Tadel (vitupe- 
10, en — aus der nt τὰς N find. 


— Bunt) und ΤΡ πεῖν eben fo aber — 
igt, gehören zu dieſer Gattung, zu welcher aud ver 
Gelegenheitsreden (Untrittsreden, Abfchiedsreden, 
—— und ee zu En τὰ Man ie 
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| Die orten Rede @ cha 2 
Br oder. —— ῇ ἀέρος, ἢ; aut dien 
— Zwe — 


a. Ἔν" 


Srmahnungsreben, Troſtreden gehören u dieſer Sat 


SEE Gerichtsr ede (gen. iudiciale) entbält fo: 
fegung (demonstrationem naturae facti) als Beratung 
en. liberationem de poena aut de — in ſich, iſt ἣ 
au8 beiden obigen Gattungen gemiſcht. —— 
re. Überhaupt aber find Darlegung und ertung, A 
meiſten Fällen auf einander angewieſen. — 


Anmerkung 1. Unter den Thematen, welche in — 
er j zur Übung in der Rede geftellt werden, finden fih viele, 
BE | einen gedachten Fall zur Behandlung aufgeben. Bei 
ern ο΄ folden Fommt alles darauf an, daß die Situation feftge 


iwerde, durch weiche die Rede veranlaßt wird. Iſt das Th 
alſo der Art, daß es auf verſchiedene Situationen angewa 
werden kann, [0 muß man, ες man an die Bearbeitung 
den allgemeinen Sal erft vollftändig und fo beſtimmt 
er me; möglich individualifieren und dann die angenommene Situa 
ὦ fett im Auge behalten. Berfährt man anders, fo wird die 5 
— —— farblos und unlebendig. Solcher Art find 5. 5. : 
— mata wie „Schutzrede für eine alte Linde“ oder „Anrede 
— eine auswandernde Gemeinde.“ Man beſtimme dabei gen— 
Br apud quem, pro quo, contra quem, quo tempore, quo 1 
quo rerum statu, auch wohl qua vulgi fama zu reden fei ( 
Quintil. IV, 1, &. 52). Chen fo genau ift au vorher feftz 
jtellen, wer dabei als der Redende zu denfen {εἰ (ἠϑόποιυ 
Bol. unten ὃ. 49, 3 und Nieolai —— 6. ΧΙ, * 


ἘΞ 
Er: 2. Die Topen und die Bearbeitung der ——— Gele 


15 heitsreden behandelt ausführlich und vortrefflich u 
τ = torik $$. 100, ἢ. 


— — Der Dialog. 


849. 1. Der Dialog (dielogus, διάλογος) oder da8 Θεῖρε 
ift eine Darlegung in der Form der mündlichen, au 
md Gegentede beftehenden, Unterbaltung. Für den St 
Driualogs find deshalb auch die lebhaften Wendungen, die ı 
Po und die Natürlichkeit einer gebildeten NIE EE maßg 


— — Ununterbrochenes Fragen und Antworten, fo wie 
| Reden widerfprechen dem Ba Er a © 
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Der Dia 

—5* — SR ὦ σῶν 9 | | " 1 | 
2 διδοῖ Dialog muß ausgehen von einer beſtimmten 


Situation, aus der heraus ſich das Gefpräch entwickelt. Diefe 
Situation ift im Eingange anzugeben, doc können einzelne 
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τ | ? | 
Vgl. die am Schluß des $. 48 geftellte Forderung. — Aus— 
gezeichnete Eingänge enthalten Platos Protagoras 310 A (τῆς 
.. παρελϑούσης νυκτός ff), Phädo (eap. 3), Republik (init). Im 
Crito wird die Situation nicht durch Erzählung gegeben, fon- 


hachtraͤglich Erwähnung finden. 
— | | 


Fifher, im Hahn und im Charon des Lucan. 


ſichten als beftimmt gezeichnete Charaktere darſtellen. 


Rn Haren Polus, den gebildeten aber nur auf das Praftifhe und 
olitiſche gerichteten Callicles. — Jede Perfon darf nur ihrem 


5}: Charakter gemäß reden; der Schreibende muß aljo vor der Be 


 arbeitung die verfchiedenen Charaktere genau beftimmt haben. 


a Charakteriſierung. 


beſtimmten Ergebnis hinleiten, indem ſich die durch die ver— 
rächs an einander entwickeln und beſtimmt, beſchränkt und 


chtigt werden. | | 


“ Grolagtett unD gefärbetten Srorlening, ὁ Ὁ. | 
Im Gegenfase zum Dialog ftellt das Drama nit den Fort 


Handlung dar. 


oe 


i 


i — Dies iſt die (am Ende von δ. 48 ſchon erwähnte) ἠϑοποιία — 


dern durch den Dialog felbft entwickelt (erponiert); ebenfo im 


SR 3. Die Perfonen, welche die Unterredung führen, müffen 
ſich durd) die von ihnen ausgefprochenen und vertretenen Anz 


Man vergleiche z. B. in Platos Gorgias mit Soerates den 
ernſten würdig gehaltenen Gorgias, den hitzigen aber noch uns 


= 4 De Dialog foll durd Rede und Gegenrede zu einem 


Dazu bedarf ἐδ genauer Dispofition, welche den Fortihritt 
der Gedankenentwicklung vorzugsweiſe ins Auge zu faſſen at. — 
Denn der Dialog ift Bewegung der Gedanken in ihre Ente 
—_ widlung und fein Wefen befteht in der Discuſſion, d. hin 
der durch Berudfihtigung der Gegenfäse und Einwendungen ——— 
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edenen Perfonen vertretenen Anfichten im Sortgange des : 


ſchutt der Gedankenentwicklung, ſondern den Fortſchritt der ᾿ 


Ἢ us befanntes neueres Mufter erwähnen wir den Dialog 
von Göthe („über Wahrheit und Wahrfcheinlichkeit der Kunſt⸗ 


)er Brief (epistola) ift eine unmittelbare Mitteilung 8. 50. 
hen und Gedanken in dem natürlichen Zone de 


106 Bud IV. Die wigtigften Kunftformen. 6. Der Brief. 


gebildeten Geſprächs. Künftlichfeit und Nachläſſigkeit in dern 3 
Anlage des Ganzen und in der Ordnung der Gedanken find 


dabei in gleicher Weiſe zu vermeiden. 


2. Zeder Brief febt einen Empfänger voraus, it alfo an 
eine beftimmte Perfon gerichtet. Durch das Verhältnis, im 
melchem der Schreibende zu dem Empfänger fteht, mird des— 
halb mefentlih die ganze Art der Darlegung und der Aus 
druck in feinen Einzelheiten bedingt. 


a. Die Briefe des Cicero, fo wie der Briefwechfel zwifchen 


Söthe und Schiller und zwifhen Schiller und Körner fünnen 
als Mufter des Briefſtils gelten. 


b. Man fteht es mit Recht für eine fhwierige, nur durch 
große Uebung zu erwerbende Kunſt an, gute Briefe zu ſchreiben, 
- weil der Brief nicht bloß Klarheit bei verhältnismäßiger Kürze 
verlangt, fondern auch feines Gefühl für die durch das perſön⸗ 
liche Verhaͤltnis beſtimmte Schicklichkeit fordert. 
Auch wenn der Brief an einen fingierten Empfänger gerichtet 
ift, wird die gedachte Individualität für Ton umd Haltung der 
Darftellung maßgebend. 
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